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Bekanntmachung 


sreichung neuer Zins Coupons zu den Stamm⸗Actien 
wegen 2 Niezerſchleſtſch Märkischen Eiſenbahn. in 


Die Coupons Ser. V. Nr. 1 bis 8 zu den Stamm = Actien der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn über die Zinſen für die vier Jahre 
1868 bis 1871 nebſt Talons werden bom 1. November d. J. ab bei 
der Hauptkaſſe der genannten Eiſenbahn in Berlin und bei der 
Stations kaſſe derſelben in Breslau, in den Vormitlagsſtunden von 
9 bis 1 uhr, mit Ausnahme der Sonn: und Feſſtage und der Kaſſen⸗ 
reviſtonstage, ausgereicht werden. 

In der Zeit vom 15. bis 31. Dezember d. J. werden auch die 
Stationskaſſen in Frankfurt a. O. und Liegnitz die Coupons⸗ 
Ausreichung bewirken. 

„Zur Erlangung der neuen Coupons find die Talons vom 29. Juni 
1863 mit einem nach den Nummern geordneten, doppelten Verzeichniſſe, 
wozu Formulare bei den erwähnten vier Kaſſen ſchon vom 20. k. M. 
ab unentgeltlich zu haben ſind, einzureichen. Das eine Exemplar der 
beiden Verzeichniſſe wird, mit einer Beſcheinigung über die Abgabe der 
Talons verſehen, ſofort zurückgegeben und es erfolgt fpäter gegen Ab: 
gabe deſſelben und Quittung die Aushändigung der neuen Coupons 
und Talons. 

Der Einreichung der Actien ſelbſt bedarf es nur dann, wenn die 
alten Talons abhanden gekommen find. 

Die Beförderung der Talons beziehungsweiſe Aclien erfolgt durch die 
Den .r zum 1. Auguſt 1868 portofrei, wenn auf dem Couverte be: 
merkt iſt: 
Talons zu Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien 
(beziehungsweiſe Stamm ⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn) zum Empfange neuer Coupons, Werth Thlr. 

Mit dieſem Tage hört die Portofreiheit ſowohl für die Einſendung 
der Talons, wie für die Ueberſendung der neuen Coupons auf. 

Flur ſolche Sendungen, welche von Orten eingehen oder nach Orten 

beflimmt find, welche außerhalb des preußiſchen Poſtbezirks, aber inner: 

halb des deutſchen Poſtvereinsgebiets liegen, kann eine Befreiung vom 

Porto nach den Vereinsbeſtimmungen nicht ſtattfinden. [2259] 

Berlin, den 4. October 1867. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. 


Ein mort an die Fortſchrittspartei. 

Im Reichstage wie im Abgeordneten⸗Hauſe ift die Forkſchrittspartei 
in der Minorität; ſowohl das allgemeine directe Stimmrecht als das 
Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetz hat der Fortſchrittspartei ein Mißtrauensvotum 
gegeben. Das ſind Thatſachen, vor denen man bei dem beſten Willen 
die Augen nicht verſchließen kann. Die Zeiten ſind vorüber, in denen 
die Fortſchrittspartei in Gemeinſchaft mit den ihr verwandten Fractionen 
e vorge fo 3 daß neben ihr 4 18 

vo Dutzen ervativer Abgeordneten⸗Hauſe ie m 
Reichstage iſt heute das Verhältniß beinahe das . 

Woher dieſe Erſcheinung? f 5 s s 

Der Menſch ſucht die Gründe für die ihm unangenehmen Ereig⸗ 
niſſe und Situationen meiſtens außer ſich, ſelten in ſich ſelber. So trägt 
auch hier nach der gewöhnlichen Anſicht nicht die Fortſchrittspartel, 
ſondern das Volk die Schuld. Die großen Ereigniſſe haben einen 
Umſchwung in der Stimmung hervorgebracht; der Glanz des Ruhmes 
bat das preußiſche Volk nicht unberührt gelaſſen; über der Gloire iſt 
die Freiheit vergeſſen worden. Hierzu kommt, daß das Volk noch nicht 
gebildet genug, und daß zum allgemeinen Stimmrecht auch eine voll⸗ 
kommen freie Preſſe und freie Bewegung der Vereine und Verſamm⸗ 
lungen gehören, 

In alledem liegt etwas Wahres. Wir möchten das Volk kennen, 
auf welches Siege, wie die im vorigen Jahre erkämpften, keinen Ein⸗ 
druck hervorbrächten; ein ſolches Volk wäre der hoͤchſten Verachtung 
werth und verdiente nichts Anderes, als aus der Reihe der geſitteten 
und gebildeten Volker geſtrichen zu werden. Aber iſt denn in der 
That in dieſem Einen Jahre das preußiſche Volk plotzlich ein anderes 
geworden? IA das Volk, das ſtets an der Spitze des geiſtigen Fort: 
ſchritts geſtanden und vor Allen in den drei letzten Jahrzehnten in dem 
Kampfe für religtöſe, politiſche und ſociale Freiheit wacker feine Stel⸗ 
lung behauptet, plötzlich ermüdet, oder ſucht es wohl gar in der Rück⸗ 
kehr zum Alten und Abgeſtorbenen gemächliche Ruhe? Und wenn das 
der Fall wäre — wir leugnen es auf das Beſtimmteſte — tragen 
denn da nicht gerade die Führer des Volkes einige Schuld mit? Fin⸗ 
det der Umſchwung, wenn er ſtattgefunden, nicht mit darin feine Er⸗ 
klärung, daß dad Volk mit Recht ſich verwundert fragt: wie iſt es 
denn gekommen, daß ſo Großes erreicht worden ohne das Abgeord⸗ 
neten-Haus, ja ſelbſt gegen den Willen deſſelben, trotzdem die Fort: 
ſchrittspartei in ihm die Maſorität hatte? 

Gewiß wird das Wahlrecht erſt ein wirklich freies durch die freie 
Drefie und durch das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. Aber fagt 
doch: war denn die Preſſe etwa freier und den Vereinen ein größerer 
Spielraum gewährt, als das Volk drei Viertheile des Abgeordneten⸗ 
ace aus der Fortſchrittepartet erwählle? Gerade in der Zeit, in 
Frelhen die Preſſe durch das Verwarnungsſyſtem auf ein Minimum der 

(ben Zar abgedrück, ja in ihrer ganzen Exiſtenz bedroht war, in der⸗ 
ſe i eit, in welcher Wahblbeeinfluſſungen stattfanden, wie nie vorher 
und an nachber wieder, da erklärte fid das preußische Volt durch die 
Wahlen in der entſchledenſlen Weiſe und mit der größten Majorität 
für die Boctipeittspartet. Und in derſalben Zeit, in welcher die Preſſe 
von jenen Gef] war und, mit wenigen Ausnahmen, 
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eln vollſtändig befreit 
daß ee in voller Geltung beſtand, blieb die Fortichrittspartei 
n der 0 

Woher en ns 

Greift in die eigene Bruſt, ehe Ihr diejenigen beſchuldigt, denen 
Ihr Euere Exiſtenz verdankt. Im Volke ift “ Kur für die Ent⸗ 
wickelung unſerer inneren Freiheit nicht erſtorben; das Volk hat nicht 
vergeſſen, daß die Einheit Hand in Hand mit der Geſtal ung eines 
freien Staatsweſens gehen muß; am Volke allein die Schuld des foge- 
nannten Umſchwungé zu ſuchen, if außerordentlich bequem, aber falch. 
Sagen wir es nur offen: auch die Fortſchrittapartel hat Fehler began⸗ 
gen, und das Erkennen und Bekennen dieſer Fehler iſt der erſte Schrin 
zur Beſſerung. 

Der Hauptfehler war die fortdauernd negirende Haltung der 
Bortſchrittspartel. Selbſtverſtändlich meinen wir hier nicht die Stellung 
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noch verbürgen kann. Was den Papſt ſelbſt betrifft, fo joll derſelbe in 
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im Verfaſſunge kampfe; hier galt es die Vertheidigung eines 
und da war Feſtigkeit und Beharrlichkeit die erſte Tugend der Volks⸗ 
vertretung; dieſen Kampf verſtand das Volk, und deshalb hat es vom 
erſten bis zum letzten Tage auch treu zu feinen Vertretern gehalten. 
Aber innerhalb des vierjährigen Verfaſſungskampfes, der in der Geschichte 
der freiheitlichen Entwickelung der Völker ſtets eine würdige Stellung 
einnehmen wird, gab es Momente, in denen das Abgeordnetenhaus aus 
der Negation heraustreten mußte, insbeſondere als die Action des 
Miniſteriums in der auswärtigen Politik klarere Umriſſe anzunehmen 
begann. Hier durfte das Abgeordnetenhaus das Ministerium nicht allein 
handeln laſſen; es durfte nicht dulden, daß in dem Volke der Gedanke 
Platz griff: es koͤnne in Preußen Großes geſchehen auch ohne das 
Abgeordnetenhaus; hier mußte es eingreifen, und es konnte ein⸗ 
greifen, ohne dem Budgetrechte auch nur das Mindeſte zu vergeben. 
Und das Miniſterium bat foͤrmlich um dieſe Einmiſchung. In 
der Lage, in welcher es ſich befand, mußte ihm daran liegen, für ſeine 
auswärtige Politik die Unterſtützung des Abgeordnetenhauſes zu erlangen. 
Wir erinnern nur an die Rede dez Grafen Bismarck, in welcher er 
dem Abgeordnetenhauſe zurief: Kein Kiel, kein Geld! Hier mußte das 
Abgeordnetenhaus antworten: Wohlan! Schaffe uns Kiel; für die Koſten 
kommen wir auf, unbeſchadet des Budgetrechts, das damit gar Nichts 
zu thun hatte. Hier war die Gelegenheit zu Theilnahme am pofitiven 
Handeln, zum Heraustreten aus der Negation gegeben. Im Volke 
hatte ſich der Umſchwung zum Theil ſchon vollzogen; einzelne Stimmen 
in der Preſſe wieſen darauf hin, daß dort in Schleswig⸗Holſtein d. 
Loſung der deutſchen Frage liege. Was that das Abgeordnetenhaus? 
Es verſuchte dem preußenfeindlichſten aller Prätendenten, einem Schleppen⸗ 
träger Oeſterreichs, in der preußischen Machtſphäre einen Thron zu ver: 
ſchaſſen; es faßte die fo und fo vielte Reſolution für den weiland Her⸗ 
zog von Schleswig ⸗Holſtein. 
Damit war die negative Haltung des Abgeordnetenhauſes auch für 
die auswärtige Politik feſtgeſtellt; es beraubte ſich ſelbſt alles Einfiuſſes 
auf die künftige Entwickelung der deutſchen Frage. Im logiſchen Zu⸗ 
ſammenhange damit ſtand die vor dem Kriege gegebene Parole: „Die⸗ 
ſem Miniſterlum keinen Groſchen.“ Nur Schade, daß auch dieſe Parole 
jede Bedeutung verlor, da das Minifterium kein Geld verlangte, ſo wie 
der jetzige Ruf: „Keine neuen Steuern!“ nahe an das Gebiet des 
Hächerlchen freifte, da ebenfalls neue Steuern nicht gefordert wurden. 
ee ee e Freiheit, ſondern dieſer allgemeinen 
0 ö 
Rüde bbs. rgelns und Maͤkelns iſt das preußiſche Volk 
„Warum wir gerade das Alles sagen? Well wir nicht den für 
einen echten Freund halten, der Alles, fei es auch das Verkehrteſte, lob⸗ 
preiſt, heuchelt und ſchmeichelt, um nur den Beifall der Galerien zu 
gewinnen, ſondern vielmehr den, welcher unbekümmert um wohlfeile 
Popularität, dem Freunde die offene Wahrheit ſagt. Warum wir es 
gerade jetzt jagen? Weil wir wieder vor den Wahlen ſtehen und auf⸗ 
richtig wünſchen, daß die Fortſchrittspartei wieder die Bedeutung im 
Abgeordnetenhauſe gewinnt, die ſie, zum großen Theile durch eigene 
Schuld, verloren hat. a 


Breslau, 8. Oetober. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages iſt es ziemlich heiß hergegangen; 
die ſonſt fo gemüthlichen Sachſen find einmal aufeinandergeplatzt. Der Par⸗ 
ticularismus, und zwar vertreten ſowohl durch Reaction als durch Demokratie, 
trat der nationalen Einheitsidee gegenüber. Im Allgemeinen wird Niemand 
anſtehen, dem auf gemeinſame Verminderung der ſtehenden Heere gerichteten 
Antrage des Abg. Dr. Götz beizuſtimmen; nur, meinen wir, fei der Antrag 
mehr in der franzöſiſchen Legislative als im norddeutſchen Reichstage am Orte 
geweſen. Nicht Deutſchland, ſondern Frankreich bedroht den Frieden, und fo 
lange das der Fall, iſt es ein eigentbümliches Verlangen, daß gerade Deutſch⸗ 
land in der Entwaffnungsfrage vorangehen ſoll. Die Einigung Deutſchlands 
iſt eine Nothwendigkeit, die vom Standpunkte des geſunden Menſchenverſtan⸗ 
des Frankreich gar Nichts angeht; gleichwohl haben wir nicht die mindeſte 
Sicherheit, daß dieſe Einigung von der franzöſiſchen Regierung nicht als casus 
belli betrachtet wird, und weil wir dieſe Sicherheit nicht haben, deshalb 
follen wir entwaffnen? Darin ſcheint uns nicht gerade viel Logik zu liegen. 

Tie mit großer Majorität, zu welcher auch mehrere Conſervative gehören, 
beſchloſſene Beanſtandung der Wahl des Grafen Schulenburg, ſowie die 
Aufforderung zur gerichtlichen Unterſuchung der amtlichen Beeinfluſſung 
mögen ſich die Ortsvorſtände des Leobſchützer Kreiſes wohl überlegen; die 
Frage, ob ſie zur Empfehlung einer Wahl von irgend einer Seite „veran⸗ 
laßt“ werden können, iſt durch dieſen Beſchluß des Reichstages entschieden. 
Jedenfalls thun fie am beſten, wenn fie ſich nicht „veranlaſſen“, ſondern die 
Wähler in den Gemeinden wählen laſſen, wen fie wollen. Dem Empfohlenen 
aber geſchieht durch eine folde Veranlaſſung“ ein ſchlechter Dienft, denn es iſt 
nicht gerade ein angenehmes Gefühl, den ſchwer errungenen Sitz im Reichs⸗ 
tage wieder aufgeben zu müſſen. 

Die Adreſſe der Biſchöfe wird auch im zſterreichiſchen Abgeordneten ⸗ 
baufe zur Sprache kommen, indem die Linke einen darauf bezüglichen Antrag 
ſtellen will. Sonſt ſoll ſie ganz conſtitutionell behandelt werden, indem die 
Miniſter auf Grund ihrer Verantwortlichkeit die Antwort feſtſtellen. 

Die heute vorliegenden Nachrichten aus Italien beftätigen vor Allem, 
‚daß die inſurrectionelle Bewegung im Kirchenſtaate ſich keineswegs auf das 


Vordringen Garidaldrſcher Scharen beſchränkt, ſondern bon der römiſchen Be⸗ 


völferung ſelbſt mitgetragen wird. Auf diefe Weiſe wird es der italieniſchen 
Regierung kaum möglich fein, die Septemberconvention, welche bereits als 
ein überwundener Standpunkt gilt, noch aufrecht zu erhalten. Sie hat daher 
auch in der That eine auf die römiſche Frage bezügliche Note an das Barifer 
Cabinet bereits abgehen laſſen, wogegen der Vorſchlag, in dieſer Angelegen⸗ 
heit auch eine Cireulardepeſche an die Vertreter Italiens bei den auswärtigen 
Regierungen zu ſenden, verworfen worden iſt, weil man erkannte, daß der 
Würde des Reiches Eintrag geſchehen würde, wenn die römiſche Frage vor 
das Forum der auswärtigen Mächte gebracht würde, anftatt fie als lediglich 
innere Frage zu behandeln. Eben damit glaubt man auch der Empfind⸗ 
lichteit Frankreichs noch am beſten vorbeugen zu können. Daß man aus 
Rom ſelbſt über den eigentlichen Charakter der Bewegung im Kirchenſtaate 
teine verläßlichen Nachrichten erhält, iſt ſehr erklärlich. Auch wenn die Tele 
graphendrä the nicht, wie es der Fall iſt, nach verſchiedenen Richtungen bin, 
durchſchnitten wären, würde man gerade von Rom aus am Wenigſten 
die Wahıheit erfahren. So viel ſteht feſt, daß die ganze Stellung der römi⸗ 
ſchen Regierung unterminirt iſt, und daß, wenn auch in Rom ſelbſt bisher 
teine Unruhen ſtattfanden, doch Niemand die Fortdauer der Ruhe daſelbſt 
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Achtundvierzigſter Jabrgaug. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Rechtes, Paris haben erllären laſſen, daß er in keinem Falle eine italienische Jutere. 


ucdſen, daß Lavalette's Ernennung zum Miniſter des Aeußeren ſchon untere | 


den Kopf getroffen hatte. 
keit feiner Anführungen trotz aller fittlichen Entrüftung des Dr. Shwarg 
zu würdigen, 
Sachſen und 
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vention dulden werde; er werde Rom verlaſſen, falls die Unabhängigkeit des | 
römiſchen Stubles bedroht ſei. Man verſichert, daß ſich der Papſt aber 
nicht ins Ausland begeben, ſondern ſich zunächſt nach Civita⸗Vecchia zurüde 
ziehen werde. 0 


! 


Hinſichtlich des Verhältnifies zwiſchen Italien und Preußen ist bervorzu⸗ 
heben, daß Herr v. Uſedom der ilali⸗niſchen Regierung den Vorſchlag gemacht 
hat, einen neuen Handels⸗ und Zollvertrag mit dem norpdeutſchen Bunde abe g 
zuſchließen, der an die Stelle desjenigen, der mit dem Zollverein beſteht, zu 
treten hätte. Der Vorſchlag iſt, wie man der „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, 
von dem Florentiner Cabinet bereits günftig aufgenommen worden, und bin⸗ 
nen Kurzem dürften ſchon die Verhandlungen darüber beginnen. Daß dieſe 
Notiz in den Florentiner politiſchen und commerciellen Kreiſen eine angenehme 
Senſation gemacht und unzweideutige Aeußerungen der größten Sympathie 
für engere Verbindung zwiſchen Italien und Deulſchland hervorgerufen hat, 
iſt wohl begreiflich. 

In Frankreich ſcheint man ſich, was die Läfung der römiſchen Frage 
anlangt, noch nicht entſchieden zu haben. Wenigſtens ſtellen Perſonen, die 
eine Beziehung zu der italieniſchen Legation unterhalten, jedes Zugeſtändniß, 
das der Kaiſer dem Ritter Nigra gemacht habe, entſchieden in Abrede. Nigra 
bätte, wie fie verſichern, Vorſchläge und Anerbietungen zu machen gehabt, bes 
finde ſich aber noch immer ohne entſcheidende Erklarung des Kaiſers, den 
durch das Schreiben Victor Emanuels verletzt fein ſoll. Dagegen glaubt eine 1 
Barifer Correſpondenz der „K. Z.“ es bereits als ein Factum hinſtellen zu 


zeichnet wurde, obwohl das betreffende Decret ſchwerlich vor dem 18. d. M. 1 
im „Moniteur“ erſcheinen dürfte. Dagegen ſoll Herr v. Mouſtier ſelbſt schon 4 
davon in Kenntniß geſetzt fein. Zum Nachfolger Lavaleite's wäre demſelben 
Gewährsmanne zufolge einer der älteren Präfecten defignirt; indeß ſei eine 
beſtimmte Entſchließung hierüber noch nicht gefaßt. Herr v. Mouſtier aber 
trage ſein Schickſal mit derſelben Würde, mit der er Alles ertragen, was 
Diplomatiſches bisher neben ihm und über ihn hinweg eingeleitet und arran⸗ 
girt worden ſei. So ſtehe es beiſpielsweiſe feft, daß er, der Mmiſter des 
Aeußern, nachdem Ritter Nigra am Mittwoch Abend nach Biarritz abgereiſt 
war, am folgenden Tage während des diplomatiſchen Empfanges eingeſtehen 
mußte, daß er über dieſes Factum ohne Nachricht ſei. er; 
Von der engliſchen Preſſe wird die Unſicherheit der politiſchen Situation, 
welche ſich immer mehr in der ungünſtigſten Weiſe für Handel und Gewerbe 
bemerklich macht, ganz entſchieden zum Nachtheil für Napoleon III. beſprochen. 
Außer der „Times“ beklagt es namentlich auch „Daily News“, daß derſelbe 
nichts beſſeres kenne als waffnen, zaudern und desabouiren, ſtatt, daß er 
Italien und Preußen offen ihre Berechtigung zuerkannte, ihre Hilfsquellen 
auszubeuten und ihr eigenes Leben ungehindert zu genießen. Daß der „Ude 
vertiſer“ alle und jede Schuld auf Kaſſer Napoleon wirft, braucht bei der be⸗ 
kannten antinapoleoniſchen Tendenz dieſes Blattes nicht erſt beſonders hervor ⸗ 
gehoben zu werden. Der „Advertiſer“ verſichert, daß er ſelber nicht an Krieg i 
glaube, aber dabei ſchreibt er doch einen langen Artikel, um zu beweiſen, | 
erſtens: daß, wenn es zum Kriege kommen ſollte, Preußen gewiß nicht der 
Angreifer ſein werde; zweitens: Frankreich unmoglich viel gewinnen könnte; 
drittens: daß trotz alledem ein Krieg immerhin möglich ſei, da ſich Napoleon 
nicht berechnen laſſe. Im Uebrigen bieten die Leitartikel der neueſten engli⸗ 
ſchen Tageblätter kaum irgend erwähnenswerthen Stoff. „Times“ behandelt 
das alte Thema, daß Napoleon der italieniſchen Regierung bei der Leſung 
der römiſchen Frage in ihrem Geiſte hilfreiche Hand bieten ſollte. Und 
„Morning Poſt“ beſpricht ein noch viel älteres Thema: die drohende Verſan⸗ 
dung der Schelde⸗Mündungen, gegen die England energiſch im Haag ein⸗ 
ſchreiten mülſſe. » 
Sehr ungünſtig ſchildern die belgiſchen Blätter die Zuſtände in Paris, 
wo man die Ueberzeugung hege, daß es „ſo nicht lange fortdauern könne“. 
Wie man dem „Fr. J.“ von Brüſſel aus mittheilt, werden in Flad 
trotz allen Friedensverſicherungen die Rüſtungen mit nie dageweſener Haft | 
betrieben. Bei Metz wird ein Lager von 100,000 Mann errichtet, wie ce 
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franzöſiſchen Flandern concentriren. Am Brüſſeler Hofe betrachtet man den 
Krieg als unausweichbar. 3 
Aus Spanien meldet man, daß das Manifeſt des General Prim den 1 
ungünſtigſten Eindruck gemacht und daß die Regierung den Directoren der 
verſchiedenen Zeitungen in Madrid das Verſprechen gegeben habe, die Lage 
der Preſſe ſolle erleichtert werden, ſobald es die Umſtände erlauben. Das 
miniſterielle Journal ſpricht die An ſicht aus, daß die Rückkehr der Ausge⸗ 42 
wanderten nicht gefährlich ſein würde. x 14 
Unter den Nachrichten aus Amerika iſt die Mitthei ung von beſonderer 
Wichtigkeit, derzufolge aus der zwiſchen Seward und Lord Stanler nunmehr | | 
in extenso veröffentlichten Correſpondenz hervorgeht, daß den Union bon Eng: 
land circa 9,128,000 Dollars als Entſchädigung für die von ſüdſtaatlichen 
Kaperſchiffen unter engliſcher Begünstigung ihrem Handel gethanenen Abbrucß 
fordert. 0 
— TE a — —— — — Tr jo 4 
Deutfähbland. Be 
= Berlin, 7. Oct. [Aus dem Reichstage. — Das Cog⸗ 
litionsgeſetz. — Die Hypothekenbanken. — Interpellation. 1 
— Die Stellvertretungs kosten.] Die heutige Sitzung des Reichs⸗ 
tages darf die belebteſte genannt werden, welche in dieſer Körperſchaft 
ſowohl in der früheren, als in der fetzigen Seſſion flattgefunden hat. 
Die ernfle und gehobene Stimmung, welche der kurze Bericht des Prä⸗ 
ſidenten über feine Miſſion nach Hohenzollern erſtattete, die Uebereinſſim⸗ 
mung mit feiner Anſprache an den König, deren Verleſung lebhaften 
Beifall hervorgerufen hatte, dieſe Eindrücke machten ſich wahrend des 
erſlen Theiles der Verbandlungen noch bemerkbar und wurden auch nicht 
durch die polemische Rede des Abg. Gotz und die Ausführungen des 
Abg. Waldeck verwiſcht. Dagegen rief die Rede des Abg. Dr. Blum 
Sohn Robert Blum s, der die particulariſtiſchen Beſtre⸗ 
dungen im Königreich Sachſen einmal in das rechte Licht ſetzte, einen 
wahren Sturm unter den ſächfiſchen Abgeordneten hervor. Die Art der 
perfonlichen Angriffe, welche der Abg. Schwartze und der Abg. 
Sachſe gegen den Abg. Blum zur Abwehr gegen feine Ausführungen 
richteten und ihm theils ſeine Jugend vorwarfen, theils ihn an ſein 
Näherſtehen zu den Ausschreitungen der Leipziger Gaſſenbuben, theils 
endlich an den Vogel erinnerten, der fi FR. 


g ein eigen Netz beſchmutzt, dieſe 
Angriffe bewieſen zur Sn 22 der Abg. Slam u 2 7 
n Berlin 


Überdie® weiß man die Richtig⸗ 
. 


zeichnender Weiſe die hauptmilitäriſchen Bewegungen ſich im Elſaß und im * 
7 


| 


haben doch bier zahlreiche Berichte unbefangener Leute 
das Zeugniß der betheiligten preußiſchen Soldaten 


1 Ehrgeiz auf den Schlachtfeldern ihr Leben verblutet, und die übrig Ges hoͤchſt einfachen Schreibtiſch, um durch die Einſicht eines Manuſeriptes 
bliebenen für all' dieſe Opfer nichts empfangen, als das eiſerne Joch ſeinem untreuen Gedächtniß zu Hilfe zu kommen. Es war Sonn: 
der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft. Immer war es Frankreich, welches abend Nachmittag und der zweite Geiflliche der Johanniskirche 
durch die Kundgebung wohlfeiler und phraſenreicher Sympathien Polen ſeine Predigt auf morgen ein, da für dieſen Sonntag die Vormit⸗ 
zu neuen und nutzloſen Empörungen trieb, ohne ihm jemals eine auch tags⸗Predigt zu halten ihm oblag. 
nur nennenswerthe thatſächliche Hilfe zu gewähren. 
Aͤuet dieſes blutigen Völkerdrama’s nach dem anderen ſich abwickeln und ſchwer, aus feinen blaſſen, magern und zugleich ſtarkknochtgen Zügen die 
am Ende eines jeden den ruffilhen Sieger dem Beſiegten von Neuem Zahl der bereits darüber hinweggezogenen Jahre herauszuleſen. Die 


zur Coidenz feſigeſtellt, daß die Geduld der letz eren in den ſächſiſchenlordnetenwahlen!] hat einige weſentliche Veränderungen gegen früher 


Garniſonsorten durch die particulariſtiſche Bevölkerung auf eine mehr 


als harte Probe geflellt geweſen if. Jutereſſant iſt es übrigens, daß 


der Abg. Götz, der ſich auf ſein Martyrium wegen Beuſt's berief, 
doch augenſcheinlich gern die Gelegenheit wahrnahm, der Beſtaͤndigkeit 
ſeiner Verehrer Weihrauch zu ſtreuen, während Herr Schwartze, wenn 
auch in etwas verſchämter Weiſe ſich jenen zugeſellte. Einen peinlichen 
Eindruck macht übrigens der Minifler v. Friefen, welcher genöthigt 
war, dieſem unerquicklichen Streite als paſſiver Zuſchauer beizuwohnen. 
— Geſtern Vormittag waren die Fractionn des Centrums und der 
Freiconſervallben zuſammengetreten, um über ihre Stellung zu dem von 
Schulze beantragten Coalitions⸗Geſetz zu berathen. Es wurde beſchloſſen, 


ein Amendement dabin einzubringen, den Antrag Schulze al zulehnen, 


dagegen den Bundeskanzler aufzufordern, baldigst ein Geſetz in gleicher 
Richtung vorzulegen, mit deſſen Princip man ſich einverſtanden erklärte. 
Es wurde ein Comite zur Abfaſſung des Amendements gewählt, daſſelbe 
war jedoch im Laufe des Tages noch nicht darüber einig geworden. — 
Die Beſprechungen zwiſchen den Mitgliedern verſchiedener Fractlonen 
über den Antrag wegen der Hypotheken ⸗Banken haben begonnen und 
wenigſtens zu übereinſtimmender Anſicht dahin geführt, daß die Begrün⸗ 
dung einer norddeutſchen Central⸗Hypotheken⸗Bank anzuſtreben ſei. In 
dieſer Richtung werden die Beſprechungen fortgeſetzt werden. — Der 
Abg. Schulze (Berlin) wird demnächſt eine Interpellation an den 
Bundeskanzler dahin richten, ob und eventuell wie lange noch Trauſit⸗ 
zölle in Mecklenburg und Lauenburg erhoben werden ſollen und motivirt 
die Interpellatlon mit der entgegenſtehenden Beſlimmung der Verfaſſung. 


— Der Abg. Graf Schwerin hat als Vorſitzender der Commiſſion 


für das Freizügigkeitsgeſetz zum Referenten den Dr. Braun (Wies⸗ 


baden) und zum Correferenten den Dr. Friedenthal ernannt. — 


In der Fraction der Nationalliberalen des Reichstages war die An⸗ 


gelegenheit wegen Zahlung der Stellbertretungskoſten von Seiten ſolcher 
Abgeordneten, welche Beamte find, ſchon wiederholentlich Gegenſtand der h 


Verhandlung und zwar inſofern, als man feſtgeſtellt hatte, daß in dieſer 
Beziehung in den verſchiedenen Staaten des norddeutſchen Bundes völlig 
ungleiche Verhältniſſe obwalten, in einigen die Stelloertretungsfoften ger 
zahlt würden, in anderen nicht. Es waren deshalb in neueſter Zeit 
die Richter, welche ſich in der Fraction befinden, zuſammengetreten, um 
über die zu unternehmenden Schritte zu berathen. Ein Zufall führte 
auch den Abg. Kratz in dieſe Verſammlung; er nahm an der Be⸗ 
ſprechung Theil und formulirte ſofort einen Antrag auf Ausgleichung 
der einſchläglichen Verhältniſſe reſp. Befreiung der Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten von der Pflicht der Zahlung von Stellvertretungskoſten. Der 
Abg. Grumbrecht ermöglichte eine nochmalige Erörterung des Gegen⸗ 
ſtandes und es ſcheint, daß inzwiſchen an entſcheidender Stelle die Ab⸗ 


ſichten, mit einem Antrage vorzugehen, bekannt geworden und zu dem 


Beſchluſſe geführt haben, dem letzteren zuvorzukommen. So iſt denn 
(wie bereits mitgetheilt) ſchon am Sonnabend durch Miniſterialbeſchſuß 
feſtgeſtellt worden, daß die Verpflichtung der Reichstags⸗Abgeordneten, 


welche Beamte find, die Koflen für ihre Stellvertretung zu tragen, fortan 


in Wegfall kommen ſoll. Man erwartet die amtliche Bekanntmachung 
dieſes Beſchluſſes ſchon in der allernächſten Zeit. Die Nachricht hatte 
heute in Abgeordnetenkreiſen lebhafte Befriedigung hervorgerufen. 


& lEiſenbahnen in den Elb ⸗Herzogthümern. — Hafens 
Profekt.] Die Regierung iſt aufs a mit der Eıs 
weiterung der Eiſenbahnverbindurgen in den Elbberzogthümern beſchäftigt, 
und iſt beſonders eine Verlängerung der von Flensburg nach Tondern gehen⸗ 
ven Zweigbahn durch die Strecke Tondern⸗Hoyer ins Auge gefaßt. Dieſer 
Plan ſteht nun in Verbindung mit einem andern, auf welchen wir 
ſchon einmal aufmerkſam gemacht, nämlich mit dem Proſekt, auf der 
Inſel Romoe eine Hafenanlage zu begründen, ein Projekt, welches der Graf 
Baudiſſin angeregt und das, wie aus dieſer Verlängerung der Zweigbahn 
hervorgeht, von der Regierung ſelbſt begünſtigt wird. Es iſt dies Unter⸗ 
nehmen für Schleswig von außerordentliche Wichtigkeit; Schleswig würde 
dadurch den Zugang zum Welimeer erhalten und mit dem Welthandel in 
Verbindung geſetzt werden, wenn es einen ſichern Hafen auf der Weſtküſte be⸗ 
käme und der Hafen ſoll ja eben in dem ſ. g. Lieſter⸗Tief zwiſchen der Inſel 
Sylt und Romoe angelegt werden. An dieſer Küfte findet ein jo bedeutender 

iſchfang ſtatt, daß durchſchnittlich 250 fremde Schiffe zu dieſem Zwecke hin⸗ 
ommen, für etwa 7 Millionen Thlr. 9 07 dort Fiſche fangen und von da 
ausführen, beſonders nach England. Würde nun dort ein ſicher Hafen be⸗ 
gründet, ſo würden noch mehr Schiffe hingezogen werden, da dieſe ſich dann 
bei etwaigen Stürmen in der Nähe bergen könnten und nicht mehr, wie jetzt, 


N in einem weit entlegenen Hafen Zuflucht zu ſuchen brauchten. 


Das Wahlreglement für die bevorſtehenden Abge⸗ 


Arunſtei n. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee). 
Erſter Theil. 
An der Weichſel. 
Siebentes Capitel. 
Bei dem Pfarrer. 

Unfern der ſchoͤnen Johanniskirche, in einer engen und finſteren 
Gaſſe befand ſich die Wohnung des zweiten Predigers, in einem alten 
baufälligen ehemaligen Stiftsgebäude. Die letzte dürftige Reſtauration 


deſſelben datirte aus der Zeit der preußiſchen Beſitzergreifung; ſeit die 


Stadt dem Großherzogthum Warſchau, durch den Machtſpruch des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers einverleibt worden, hatte man ſich um die Angelegen⸗ 
heiten der evangeliſchen Geiſtlichkeit nur wenig bekümmert. Die Polen 
ſahen in dieſen die Repräſentanten der verhaßten Deutſchen, ſie ſuchten 
dieſelben daher in jeder Beziehung zu drücken und zu beeinträchtigen, 
weniger aus religiöſem Fanatismus, der in jener Zeit keine Nahrung 
fand, als aus politiſchem. Der Traum eines freien und ſelbſiſtändigen 
Polen ſchien endlich der Erfüllung nahe, man ſah in Napoleon, dem 
Beſteger Europa's den Retter und Wiederherſteller des alten Polen⸗ 
reichen, und war deshalb zu den größten Opfern bereit. 

Die Geſchichte belehrt uns, wie er es verſtanden, indem er die Pos 


len durch trügeriſche Hoffnungen bethörte, fie feinen Zwecken dienſibar 


zu machen, hundert Tauſende freiheitsdurſtiger Polen haben für feinen 


Ruhig ſah es einen 


. den Fuß auf den Nacken ſetzen. Damals, als unſere Geſchichte ſich 


zutrug, ſtanden die Hoffnungen der Polen in der hoͤchſten Blüthe. Der 


Niebeſiegte, Unbeſtegbare zog gegen den Erbfeind, um ihn im eigenen 
Lande zu vernichten und feine Macht für immer zu brechen, fo wie er 
* Ben dem verhaßten Preußen und Oeſterreich gethan hatte. Bald, 


& ein Paar fiegreihen Schlachten, mußte der ſtolze, übermüthige 
9 a ein eben ſolcher Vaſall Frankreichs fein, wie es die Herrſcher von 
3 1 aa Deſterreich bereits waren, — dann wurde Polen wieder 
Mi Bene Er, bac dülländiges Reich, die Vormauer gegen die Mosko⸗ 

, der in feinen Combinationen nie irrende Kaifer, der Ins 


begriff aller irdiſchen Macht, Hatte es ihnen verheißen, feierlich verſpro⸗ 


chen. Es galt nur noch dieſen einzigen Kampf unter feinen immer !farbloſen dünnen Lippen, aber blendend weißen, mächtigen Zähnen ein: 
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die beulige Durchfabrt des Königs von Preußen ein feſiſiches Erelgniß 
fein. Derſelbe wurde denn auch mit Byöllerſchüſſen empfangen und ihm 
von der zahlreich verſammelten Bürgerſchaft ein gewaltiges Hoch aus⸗ 
gebracht. Der König und feine hohe Gemahlin grüßten freundlichft, 
von der Huldigung ſichtlich angenehm berührt und fuhren unter Böller⸗ 
ſchüſſen und erneuten Zurufen davon. 

Tübingen, 3. Oct. [Der Empfang des Königs von Preu: 
ßen.] Geſtern Abend um 6 Uhr kam der König von Preußen mit 
ſeiner Gemahlin und dem Kronprinzen und großem Gefolge auf einem 
außerordentlichen Bahnzuge hier an, um mit Wagen und Pferden nach 
Hechingen weiter zu fahren. Es verſammelte ſich eine ſehr große Men⸗ 
ſchenmenge am Bahnhofe, die dem König ein vielftiimmiges, mehrmals 
wiederholtes Hoch brachte. Gin officieller Empfang von den Behörden 
war ausdrücklich verbeten worden. 

Stuttgart, 5. Oetbr. [Zur Salzburger Zuſammenkunft. 
— Hofetiquette.] Was von Berlin aus neuerdings über gewiſſe 
Salzburger Vorgänge verlautet, iſt hier ſchon zuvor nicht unbekannt ge⸗ 
weſen. Kaiſer Napoleon hatte an die Könige von Würtemberg und 
Baiern von Salzburg aus ſchriftliche Einladungen ergehen laſſen, ibn 
daſelbſt zu beſuchen. Herr v. Beuſt batte aber dafür geſorgt, daß, ehe 
noch dieſe Schreiben einliefen, die Ablehnung der Einladung an den bee 
treffenden Höfen bereits beſchloſſene Sache war. Dieſe Nachricht kann 
natürlich, wie jede andere, leicht ein Dementi erfahren; die Thatſache 
ſelbſi wird ſich nicht beſeitigen laſſen. — Der bieſige Hof hat wieder 
einmal recht ausgiebig für den „Kladderadatſch“ gearbeitet. 
Volks- Zig.“ veröffentlicht eine getreue, ebenfalls durch kein Dementi an: 
fechtbare Abſchrift der neuen Hofetiquette-Ordnung, worin nur die komi⸗ 
ſchen Ueberſchriften Zuthat des Abſchreibets find, Mit freudigem Gr: 
ſtaunen wird China ſich ſelbſt wiedererkennen in folgender Stelle der Ord⸗ 
nung der Etiquette des Hofes des Reiches der Mitte am Ne⸗ſen⸗bach: 

„Den blauen Frack mit goldenen Knöpfen baben zu tragen ver Oberſtall⸗ 
meiſter Sr. Maj. des Königs und Ihrer Maj. der Königin ꝛc. Außerdem 
1 1 Jaden d. vor, noch weiter Einem oder dem Ande⸗ 
Fracks durch Zuſendung der Cifferknäpfe 5 1 Tragen des blauen 


3 tel 1 E R. 

Florenz, 2. Oct. [Zur roͤmiſchen Expeditton! ſchrelbt man 
der „K.⸗Z.“ von hier: Ich glaube, man übertreibt 1 Bars der 
Nachrichten aus dem Kirchenſtaate, was um jo wahrſcheinlicher iſt, als 
die Regierung nur ſparliche Nachrichten über die Vorgänge zuläßt; da⸗ 
gegen iſt die Anſicht, die ſich in einigen heute hier eingetroffenen Blät⸗ 
tern aus Frankreich und Deutſchland ausſpricht, als ſei mit der Verhaf⸗ 
tung Garibaldi's Alles zu Ende, jeden falls ganz unbegründet. Dieſes 
Ereigniß ändert wenig an der Sachlage, am wenigſten hat Garibaldi 
auf ſein Vorhaben verzichtet, und ſeine Freunde glauben, er werde von 
Caprera zu entweichen wiſſen, wenn er es an der Zeit halte, obgleich 
die Regierung ein um ſo wachſameres Auge auf den Volkshelden hat, 
als ein Theil der Preſſe und die öffentliche Meinung von Europa ſie 
beſchuldigt, blos Komödie zu ſpielen. Garibaldi wird alſo Mühe haben, 
zu entkommen, obgleich man hier wiſſen will, es ſtehen engliſche (7) 
Schiffe zu ſeiner Verfügung, die ihn von der Inſel fortbeisgen, können. 
So viel läßt ſich aus der gegenwärtigen Stimmung des Landes ent⸗ 
nehmen, daß, wenn es ihm jetzt gelingt, in's Romiſche zu dringen, der 
Aufſtand einen großartigen Charakter annehmen würde. Auch an Frei⸗ 
willigen aus Itallen würde es dann nicht fehlen, ſchon um Frankreich 
Tres u bieten, Die Regierung iſt in großer Verlegenheit und ſchien 
das Erſcheinen der franzöfifchen Flotte vor Eivita-Vechia zu befürchten. 
Herr Nigra, der nach Biarritz gegangen iſt, wird diefe orheit wohl 
zu verhindern wiſſen; aber ob er auch für die Zukunft beruhigende Ver⸗ 
ſicherungen erhält, iſt eine andere Frage. Rattazzi geberdet ſich ſehr 
energiſch und die von ihm ſelbſt aufgeſetzte Weiſung für den dieſſeitigen 
Geſandten in Paris läßt, nach allem, was er ſelbſt darüber erzählt, 
nichts zu wünſchen übrig. Ich glaube nicht, daß, wie Pariſer Blätter 
behaupten, Nigra feine Zeit damit verlieren wird, ſich Abänderungen 
des September⸗Vertrages zu erbitten. Er beſteht darauf, Frankreich 
möge auf jede weitere Einmiſchung in Rom verzichten; Italien ade 
gezeigt, daß es ihm Ernſt fei, jeden Angriff auf die paͤpſllichen Staaten 
zu verhindern und werde dies auch in Zukunft thun, aber die Vorgänge 
im Römiſchen dürſten von Paris aus nicht zum Vorwande einer be⸗ 
waffneten Dazwiſchenkunft benutzt werden. Rattazzi iſt um fo entſchie⸗ 


erhalten und zwar ſolche, welche vorzugsweiſe auf Herbeiführung größerer 
Zuverläſſigkeit der Wählerliſteu abzielen. Früher waren dieſe Liſten nur 
zwei Tage ausgelegt, jetzt ſollen ſie drei Tage ausliegen und überdies 
noch eine Reclamationsfriſt von drei Tagen gegeben werden. Aber nicht 
allein die Urwähler⸗ ſondern auch die Abtheilungsliſten ſollen drei Tage 
hindurch ausgelegt werden und die Reclamationsfriſt fir dieſe ebenfalls 
drei Tage betragen. Uebrigens wird jetzt, nachdem auch Graf Eulen⸗ 
burg wieder hierher zurückgekehrt iſt, auch die Thätigkeit in allen Mini⸗ 
flerien zu den Vorlagen für den nächſten Landtag beginnen müſſen. 
Dieſelben werden ſich auf wichtige Fragen beziehen, welche durch die 
Annexion in Anregung gebracht find und namentlich durch die Rück⸗ 
wirkung der Annexion auf die preußiſche Geſetzgebung hervorgerufen 
werden, alſo zunächſt die neue Gewerbe⸗Ordnung. Wenn von einer 
Vorlage eines neuen Wahlgeſetzes für die nächſte Seſſion geſprochen 
wird, fo ſcheint uns dies noch verfrüht. Denn die Frage iſt allerdings 
wohl zeitgemäß, ob die Fortdauer eines verſchiedenen Syſtems für den 
Reichstag und den Landtag wohl zweckmäßig ſei und man wird dieſer 
Frage in Reglerungskreiſen wohl kaum die gebührende Aufmerkſamkeit 
verſagt haben. Doch aber glauben wir, daß wenn man jetzt ſchon von 
der Vorlage eines neuen Wahlgeſetzes ſpricht, man überſieht, daß vor 
Allem der Ausfall der nächſten Wahlen von der Regierung abzuwarten 
fein dürfte, um die Wirkung des alten Syſtems neben dem neuen zu 
erproben. Auch kann die Regierung wohl ſchwerlich die Vorlage eines 
ſolchen Geſetzes vorbereiten, wenn fie nicht wenigſtens ungefähr die Zu⸗ 
ſammenſetzung des neuen Hauses kennt, um zu wiſſen, ob auch eine 
Aenderung des Wablgeſetzes angenommen werden wird. 

3 [Poſtaliſche s.] Die preußische Regierung hat an die Regierun⸗ 
gen von Baiern, Würtemberg, Baden, Luxemburg und Oeſterreich eine 
ſchriftliche Einladung zur Beſchickung einer Conferenz in Berlin geſandt, 
deren Aufgabe darm beſtehen ſoll, eine Regelung der poſtaliſchen Ver⸗ 
ältniſſe in dem deutſch⸗öͤſterreichiſchen Poſtoerein entſprechend den Fort⸗ 
ſchritten und Anſprüchen des Verkehrs herbeizuführen. Die preußiſchen 
Propofitionen, welche dem Emladungeſchreiben zugefügt find, bringen 
auch in Vorſchlag, daß die proponirte Umwandlung der voſtaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe bereits mit dem 1. Januar 1868 in Kraft treten ſolle. 

Königsberg, 5. October. [Confiscation.] Der von dem 
Buchdruckerei⸗Beſitzer A. Schwibbe herausgegebene „Oeffentliche Anzeiger“, 
von Donnerſtag, den 3. October, iſt nachträglich auf Verfügung des 
Polizeipräſidiums confideirt worden, und zwar wegen nachſtehender darin 
abgedruckter Annonce: „Jeder der feine Wohnung feit dem 1. Juli ge⸗ 
wechſelt hat, oder am 7. October wechſelt, muß ſich bis zum 4. Octo⸗ 
ber auf dem Magiſtrate ſchriftlich oder mündlich melden und ſeine neue 
Wohnung anzeigen, um nicht aus der Wählerliſie ſeines Bezirks aus⸗ 
gelaſſen zu werden und ſo ſeines Wahlrechtes verluſtig 8 a 

. . 


Hannover, 5. Oct. [Tagesbericht.] Die bier erſcheinende 
„Deuiſche Volkszeitung“ (Organ des ſchärfſten Preußenhaſſes) iſt „wegen 
thatſächlich falſcher Angaben über eine Entlaſſung von Eiſenbahn⸗Arbei⸗ 
tern und wegen daran geknüpfter gehäſſiger Darſtellung“ mit Beſchlag 
belegt worden. Die Staatsanwaltſchaft ſoll die Unterſuchung eingeleitet 
haben. — In Duderſtadt iſt, wie die „N. H. Z.“ meldet, der dor⸗ 
tige Bürgermeiſter Frerichs von Neuem ſuspendirt worden. — In 
Osnabrück ſtarb der Oberamtmann Hüpeden, ein Veteran von 1813, 
der als Beamter über 52 Jahre gedient hat. 

Bonn, 4. Oct. [u niverſität.] Man ſchreibt der „A. A. 3.: 
Als Ergebniß der Unterhandlungen zwiſchen dem Cultusminiſterium und 
Profeſſor Jahn über deſſen Ueberſiediung nach Berlin hat ſich nun 
Folgendes herausgeſtellt: Profeſſor Jahn nimmt einen halbjährlichen 
Urlaub, um den Winter in Italien zuzubringen. Falls diefer Aufent⸗ 
balt ſeine angegriffene Geſundheit hinreichend kräftigt, wird er von 
Oſtern ab an der Univerſität zu Berlin wirken. 

Fulda, 6. Oct. [Zur Biſchofs⸗Verſammlung.] Das Pro⸗ 
gramm für die hierſelbſt ſtattfindende Biſchofs⸗Verſammlung beſteht aus 
folgenden drei Hauptſtücken: 1. Emancipation der deutſchen Kirche vom 
Staatsabſolutismus; 2. Reform des Clerus; 3. Regeneration der Ge⸗ 
ſellſchaft durch die Kirche. 

Geislingen, 2. Oct. [Der Empfang des Königs von 
Preußen.] Der „Schwäb. Merk.“ ſchreibt: Für unſere Stadt, in wel⸗ 
cher die deutſche Partei zu ſeltener Alleinherrſchaft gediehen iſt, mußte 


gerahmte Mund, riefen immer vor Allem eine theilnebmende, fait mit 
leidige Empfindung bei dem Beobachter hervor. 2 - . — 

Und wen der Herr in feinem Zorne firaft, wem er Leid und Schmerz, 
Jammer und Krankheit schickt, dem ſendet er dies entweder zur Strafe 
ſeiner Sünden, denn wir ſind alle arme, verlorne Sünder vor Gott, 
wenn er mit uns in das Gericht geht, oder — oder — oder er — 
er ſchickt uns dies — weil — Mit einem tiefen Seufzer verflummte 
er, ging an den Schreibtiſch und blickte in das offene Manuſeript. — 
Dies iſt eine ſchwierige Stelle, ſagte er dann ohne das Pathos, mit 
dem er vorher geſprochen — ! mir den Uebergang genau ein⸗ 
prägen — wenn er mit uns in das Gericht geht, fuhr er dann wieder 
laut und in etwas näſelndem Tone fort, oder er ſchickt und dies Alles 
als einen Ausfluß ſeiner überſchwenglichen und väterlichen Liebe. Wen 
der Herr lieb hat, den züchtigt und prüft er und wer der Liebe des 
Hoͤchſten theilhaftig wird, der kann nicht zu Schanden werden. 

Es if ein Herr draußen, Joſua, unterbrach ihn feine in das Zim⸗ 
mer tretende Frau, * ebenfalls große und magere Geſtalt, während 
ſie 2 3 sieflegenden Augen nicht ohne ſichtliche Unruhe an⸗ 
blickte — . 

Jetzt, wo ich meine Predigt einſtudiere? — Du weißt doch, daß ich 
dieſe Paar Stunden ungeſtört fein muß, keinen Beſuch annehme. 

Er läßt fich nicht abweiſen, entgegnete fie näher tretend mit verhal⸗ 
tenem Tone, es iſt ein Offizier, ein franzöſicher Offizier, er ſagte, er 
wiſſe, daß du zu Haufe ſeieſt, er müſſe dich ſprechen, in einer wichtigen 
Angelegenheit. Er n 
dieſe Karte. x 

Comte? Lieutenant? Chevauiplegerd: Regiment — murmelte der Geiſt⸗ 
liche vor ſich hin, während er die zierliche Viſttenkarte las, — wos kann 
der von mir wollen, was habe ich mit den Franzosen zu thun, die fa 
alle katholisch find. 29 

Du darſſt ihn nicht warten laſſen, Joſua, ſprach im beſtimmten 
Tone die Frau, es iſt ein vornehmer Herr, ſchnell, zieh dich an! Mein 
Gott, wie unordentlich fieht es wieder hier aus. Du wirft noch Zeit 
genug haben, deine Predigt zu memoriren 

Sie reichte ihm mit dieſen Worten eilig einen anderen Rock, ſuchte, 
ſo viel als thunlich, einige Ordnung in dem Zimmer herzuſtellen und 
öffnete dann die Thür, den Fremden zum Eintreten nöthigend, ohne die 
weitere Entſcheidung ihres Mannes abzuwarten. 

Die Blicke des Offiziers ruhten einen kurzen Moment prüfend auf 
der langen Geſtalt und den fragenden Mienen des Geiſtlichen, als ob 
er daraus ableſen wolle, was er von ihm zu erwarten habe, dann ent⸗ 
ſchuldigte er mit höflichen Worten fein Erſcheinen und die Nothwendig⸗ 
keit ihn geſtört zu haben. . 


ſiegreichen Adlern. Mit welcher Begeiſterung, mit welcher Aufopferung 
zogen ſie hinaus in dieſen den hoͤchſten Lohn verheißenden Krieg. 

Es liegt nicht in der Aufgabe dieſes Romans, ihnen auf dieſem 
Wege zu folgen und im Ergehen einzelner Perſonen den gewaltigen, 
ehernen Schritt der ſchickſalsbeſtimmenden Weltgeſchichte ertönen zu hören; 
wir wenden uns vielmehr, indem wir über den jetzt ſehr lebhaften und 
von franzöſiſchen Soldaten angefüllten Marktplatz hinwegſchreiten, jener 
engen Gaſſe zu, in welcher ſich die Wohnung des zweiten Predigers der 
Johanniskirche befindet. Nachdem wir eine ſteile nur ſehr ſpätlich er⸗ 
leuchtete Treppe hinaufgeſtiegen find, gelangen wir in eine Art Corridor, 
auf dem mehrere Thüren ausmünden und deſſen hinterer Theil durch 
einen Bretterverſchlag zur Küche eingerichtet iſt. Wir öffnen eine dieſer 
Thüren und betreten ein mäßig großes, niedriges Zimmer, deſſen beide 
Fenſter von der engen Straße nur ein dürftiges Licht empfangen. 

Es iſt vier Uhr Nachmittags und wir erblicken einen großen, ma⸗ 
gern ſtarkknochigen Mann, in einem langen, alten Schlafrocke, langſam 
und laut mit ſich ſelbſt ſprechend, in dem Zimmer aufs und abgehen. 
Seine grauen Haare, durch die er zuweilen raſch mit der Hand hin⸗ 
durchfährt, ſehen wild und unordentlich aus, feine kleinen waſſerblauen 
Augen erweitern ſich oft, fo viel es ihnen moglich, als bemühten ſie ſich, 
einen unſichtbaren Gegenſtand zu erfaſſen, und ziehen ſich dann wieder 
feſt zuſammen, um unter buſchigen Brauen ganz zu verſchwinden. Zu⸗ 
weilen bleibt er, mitten in feiner laut geſproch enen Rede ſtockend, plötz⸗ 
lich ſtehen und tritt dann an einen, in der Nähe des Fenſters ſtehenden, 


dirte 


Er mochte fünfzig Jahre alt oder auch darüber hinaus ſein; es hielt 


einzelnen Theile ſeines Korpers, lange, mächtige Gliedmaßen, aber 
ſchmaler Bruſtkaſten und kleiner Kopf, ſchienen nicht zuſammen zu paſſen, 
vielmehr aus verſchiedenen heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſett zu 
fein. Er war deshalb auch in fleter Verlegenheit, wo er feine langen 
Arme und großen Hände laſſen ſollte und focht damit auf der anzel 
oft auf eine Schrecken erregende Weiſe umher. Sein Geſicht zeigte im 
Ganzen eine Miſchung von Gutmüthigkeit und Verſchlagenheit, es war 
jedoch äußerſt ſchwer, aus den Linien deſſelben einen Schluß auf das 
Innere zu ziehen, denn der darauf offen zu Tage liegende Ausdruck von 
Mangel und Entbehrung, die mageren fahlen Wangen, die tiefliezenden 
Augen und der große mit dem Kinne beſonders ſtark hervorragende, von 


Die „Schw. 


befahl mir förmlich, ihn zu melden und gab mir 


Ich komme in einer dringenden und für mich ſehr wichtigen Ange⸗ 


— S TEeT N 
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— als er bekanntlich früher nur zu oft Frankreich gegeuüb er zu 
8 war. 
Nom, 1. Okt. [Procla mation der Sectionshäupter der 
römiſchen Junta.] Nach der Auflöfung der römiſchen Junta find 
eren Sectionshäupter zuſammengetreten und haben folgende Proclama⸗ 
on erlaſſen ; 
n einem ernften Moment hat ſich die National funta zuüd: 
rg 10 überfläffig, — Factum zu kriuſtren, weil damit die Verle⸗ 
genheit, welche Rom aus dieſem unerwarteten Rücktritt erwächſt, nicht befeitigt 
wirb. Die Pflicht Aller ift dieſe: ſich zuſammenzuſchließen, damit die natio⸗ 
nale Aſsociatton Roms, welche durch bie aufopfernde Thätigkeit glabender 
Patrioten Wachstbum und Stärke empfing, ſich nicht mindern und, aus den 
ugen gehend, nicht jener Dis ciplin enibebre, welche ihr Kraft gegeben hat. 
ies zu verhindern, haben die Sections häupter von dem Rücktritt der Junta 
Act genommen, um ſofort die Mittel zu ergreifen, wovurch ein leitendes 
Centrum wieder erſchaffen werden kann, die Bedütſniſſe des Landes auszu⸗ 
drücken und in dieſer ſchwierigen Zeit der Aſſociation jene Richtung zu geben, 
welche auf das Beſte das allgemeine Ziel erreichen kann. Römer, die Cbefs 
der Seclionen rechnen auf Eure Theilnahme und die Unterfiügung Aller. 
Der Feind, den wir jo lange bekämpfen, lächelt vielleicht in feiner Einſällig⸗ 
keit Über den beklagenswerthen Verfall der Nationalkraft und Autorität, 
weider die hochberzigen Pläne auf Rom nur zerftören kann. Aber dies viel⸗ 
mehr wird feinen Ruin beſchleunigen, wenn wir ſelbſt unabänderlich unſere 
Aufgabe feithalten. Wenn wir es wollen, wird keine Macht den Fall jener 
Regierung verbindern können, welche mitten in der Civiliſation, deren unauf⸗ 
haltſame Entwickelung fie zu hindern ſucht, der einzige ſchwarze Flecken ist. 

Rom, am 27. September 867. 

Die Chefs der Scctionen der römiſchen National⸗Aſſociatton.“ 

In Folge dieſer Proklamation hal ſich ein neues Central⸗Comite 
für Rom conſtituirt. Da ſein Zweck iſt, die Ordnung und Ruhe auf⸗ 
recht zu halten und die ſteigende Gährung zu calmiren, fo hat dieſer 
unſichtbaren Behörde der Volkswitz bereits den Zunamen „La Malva“ 
(die „Malve“ iſt ein löſendes Mittel) beigelegt. 

[Garibaldi und die römiſche Expedition.] Die im Augen: 
blicke der Veihaftung Garibaldi's in Aſinalunga längs der römiſchen 
Grenze den Befehl zum Losbruche erwartenden Freiſcharen waren, fo 
ſchreibt man der „K. Z.“, in der Stärke von 1100 Mann verſam⸗ 
melt. Garibaldi hat einem Begleiter einige Stunden nach ſeiner Ge⸗ 
fangennehmung aus vollem, ſchwerem Herzen bekannt, „wie er immer 
mehr begreife, was Mazzini von Anfang an gewollt, wenn er warnend 
an jene Züge der italienifchen Geſchichte erinnerte, durch welche ſich zu 
verſchiedenen Zeiten dargethan hat, daß die Einmiſchung der Fremden das 
ſchwerſte Unglück über die italieniſche Nation brachte und alles Leid und 
Elend derſelben gewiſſer Maßen verewigte“. Daß ohne den General 
die Expedition dennoch weitergeführt werden würde, fürchtete man bier 
nicht. Um fo mehr überraſchte geſtern die officielle Nachricht, daß über 
200 Garibaldianer bel Allegrotte ins Viterbiſche eingedrungen feien, 

[(Diplomatiſches.] Ob der mehr erwähnte Wechſel des franzöſiſchen 
Geſandten eintreten wird, iſt wieder ungewiß geworden. Graf Sartiges 
ſcheint dem Kaiſer ber Franzoſen hier unentbehrlich zu ſein, wie wenig er 
auch im Vatican eine persona grata iſt. — Der königlich preußiſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am römiſchen date: err 
von Arnim, wird gegen Ende dieſes Monats auf ſeinem Poſten zurück⸗ 


erwartet. 5 1 
Die Comite's für die Collecten des Peterdpfennigs] machen 
ber je länger je weniger gute Geſchäfte. So hatten fie im Aptil nur 680 


Scudi der Centralkaſſe zu übergeben. 


Schweiz. 
Bern, 2. October. [(Bundes⸗Präſident Fornerodl hat dem 


Bundesrathe in deſſen heutiger Sizung das Begehren feiner Entlaſſung im Stande üt, nicht begreifen, 
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nach: gegen Leiſtung der geſetzlichen Caution, geſtattet werden kaun, indem an 
no 


ge⸗ 
mmen werden darl, daß unter den obwaltenden Verhaltniſſen die ſtraff eie 
Rückkehr in die Heimalh auf ein diesſälliges Geſuch ohne Zweifel bewilligt wird. 


rana kreich. 

* Paris, 5. Oct. [Für die Abänderung des September⸗ 
Vertrages! ſpricht ſich das „Journal des Debats“ ſehr entſchieden 
aus. Der römiſche Hof habe ſich nicht, wie man gehofft, mit Italien 
verföhnt, ſondern ſelbſt jede innere Reform verſagt und eine Lage ge: 
ſchaffen, die voll Gefahren ſei. Die ttalieniſche Regierung habe unter 
Lamarmora, Ricaſoli und ſelbſt unter Rattazzi Alles verſucht, um die 
Thür zu eirer Annäherung an Rom zu eröffaen. Dieſe Bemühungen 
ſeien aber geſcheitert und der römiſche Hof habe noch zuletzt wegen des 
Verkaufs der geistlichen Güter Italien mit dem Bannfluche belegt. Die 
September⸗Convention habe alſo nur Schaden geflifte. Wie gefährlich 
die Lage ſei, habe das Unternehmen Garibaldi's bewieſen. Wäre es 
ihm gelungen, die Grenze zu überſchreiten, ſo würde Frankreich wieder 
intervenirt haben. Dies aber würde Italien nicht geduldet haben; das 
„Journal des Debats“ verſichert, daß die wärmſten Freunde der fran⸗ 
zöſiſchen Allianz in Italien ihm in dieſem Sinne geſchrieben haben; fie 
würden «3 in einem ſolchen Falle für die Pflicht ihrer Nation gehalten 
haben, Widerſtand zu leiſten. Das hätte den Ruin Italiens herbei⸗ 
geführt, aber die Unabhängigkeit des Vaterlandes hätte, wie man ge⸗ 
ſchrieben, eine furchtbare, aber dringliche Nothwendigkeit daraus gemacht. 

„Was liegt daran; wird man jagen“, fo fahren bie Debate“ fort; „belle 
befier! würde das Wort der Gegner Italiens fein. Sie mögen aber beden⸗ 
ten, daß, falls der Kampf ausbricht, eine dritte Macht kraft des Völkerrechts 
und unter dem Titel eines Verbündeten Italiens demselben zu Hilfe kommen 
und es für paſſend halten kann, mit Frankreich gegen Italien zu kämpfen, 
wie es letztes Jahr mit ihm gegen Oeſterreich zu Felde zog. Dieſes find die 
Folgen, welchen uns das gewaltſame Zerreißen der September⸗Convention 
ausſetzt. Es reicht bin, daß eine im Geheimen vorbereitete Expedition die 
Ueberwachung der italieniſchen Regierung läuſcht, damit der Vertrag gegen 
fibren Willen berlebt werde. Dieſer Zwiſchenſall kann ſich heute, morgen, 
jeden Augenblick ereignen und die Conſequenzen, welche wir bezeichnet, nach 
ſich zieben. Unſere Beziehungen zu Italien ſind dem Zufall preisgegeben.“ 

[Die Philippica der „Kreuzzeitung“] bat, fo weit man es 
bis jetzt überſchauen kann, in der hieſigen Welt den zerſchmetternden 
Eindruck nicht hervorgebracht, den man erwartet haben mag. Es iſt 
namentlich der Ton, der daran mißfällt, ohne daß gerade die nationale 
Empfindlichkeit ſich mehr gereizt fühlt, als ſie ſchon gereizt iſt. Das 
„Journal des Debats“ findet es unnöthig, den bewußten Artikel voll⸗ 
fländig wiederzugeben. Er ſei zu lächerlich in der Form, um ernſilich 
in Betracht genommen werden zu konnen. Auch kann das franzöfliche 
Blatt nicht glauben, daß derartige Ideen, zumal in einem ſolchen 
Stile, die Stimmung des preußischen Volkes auch nur im Eutfernteſten 
en ange AR 

„Die „Kreuzzel 4. demerkt das „ 1 e uns 
ohne uns gerade durch ihre Beredtfamleit ra we binn 
reißen, doch an eine andere Sprache gewöhnt. Allerdings kann ſie als Ent⸗ 
ſchulvigung ‚anführen, daß gewiſſe franzbſiſche Blätter, deren Geſchaft es ift, 
gegen Preußen den Kreuzzug zu predigen, mit derartigen burlesken Uebertrei⸗ 
bungen vorangegangen ſind. Solch' lächerliche Heraus forderungen erinnern 
an die homeriſchen Helden, welche den Kampf mit Schimpfworten eröffneten. 
Seien wir Helden, wenn es fein muß, und wenn wir es zu fein vermögen, 
aber laſſen wir die Schimpferei dei Seite, die mehr an den Lutrin (epiſche 
Parodie von Boileau), als an die Ilias erinnert. Um ernftlich zu reden, wenn man 
überhaupt dieſer Kreunzeitungscatilinaria gegenüber ernſt bleiben kann, geſte⸗ 
ben wir, daß wir einen Pakrictismus, der solchen Blödſinn berborzubringen 
Er enlſpricht eben fo wenig, wie wir hoffen 


aus der Exteutivbehörde der Eidgenoſſenſchaft auf den 1. November wallen, der allgemeinen Gefinnung in Berlin, wie der in Paris, und wir für 


nächſthin eingereicht, um von dieſer Zeit ab an die Spitze des in Genf 
von Alt⸗Staatsrath Moiſe Vautier unter der Firma „Credit foncier 
suisse“ neu gegründeten Bank⸗Inſtituts treten zu können. Was den 
Bundesrath betrifft, ſo hat er von dem Demiſſions⸗Begehren einfach 


unſeren Theil würden es als ſehr vernünftig anſehen, wenn die Journaliſten, 
welche auf dieſe Weiſe zum Kriege zwiſchen Böltern hetzen, aufgefordert wür⸗ 
den, den Streit ſelber mit den Waſſen auszufechten, fo daß, wenn der Kampf 


1525 dieſen modernen Horatiern und Curatiern einmal beendigt wäre, 


wir übrigen Leute im Frieden leben und unſeren Geſchäften ruhig nachgehen 


Notiz genommen, da die eigentliche Entlaſſung nur von der Bundes: könnten.“ 


verſammlung gewährt werden kann, welche i 
desrath wählte. mn, welche Herrn Fornerod als Bun 


[Flüchtige Hannoveraner] In den Bezirken Horgen und Winter⸗ 


thur, schreibt man dem „Fr. J.“, halten ſich 39 Hannoveraner auf, welche N 


Ende Juli aus Holland in die Schweiz gekommen find, Dieſelben beha 

übereinſtimmend, ſie hätten ihre Heimath verlaſſen, um nicht unter preußiſchem 
Commando dienen zu müſſen, im Uebrigen wird keiner derſelben wegen poli⸗ 
tſcher Verbrechen verfolgt. Weitaus die meiſten dieſer Emigranten haben 
keine Beſchäſtigung, fie werden aber von einem Comite unterstützt. Die Poli⸗ 
zeidirection wird ermächtigt, denſelben bis 31. Dezember Aufenthaltsbewilli⸗ 
gung zu ertbeilen; gleichzeitig aber fol den Betreffenden erbffaet werden, daß 
ihnen vom 1. Januar 1868 zer Aufenthalt nur nach den Beſtimmungen des 
Gemein degeſetzes, d. h. gegen die Hinterlegung von Ausdweisſchriften oder 


Der „Temps“ àußert ſich über denſelben Gegenſtand wie folgt: 
„Der „Kreugelhungs Artie iſt eine 1 Erſchein wenn 
er gleich nur eine Antwort auf Aehnliches iſt, das bei uns und ſelbſt in 
oürnalen, die für officids gelten, veröffentlicht worden iſt. Er iſt deshalb 
dedauerlich, weil er Erwiderungen in demſelden Tone nach ſich ziehen wird. 
Es iſt Zeit, hohe Zeit, daß die vernünftigen Leute auf beiden Seiten des 
Abeines mit aller Macht dieſen gegenſeitigen Hepereien entgegenwirken. Die 
Publiciſten, die es für pitant halten, zwei große Nationen zur Vernichtung 
anzutreiben, follten wenigstens die Verpflichtung eingehen, mit dem Vortrab 
der beiden Armeen ins Feld zu ziehen.“ ä 0 
[Kaiſer Maximilian und Rom.] Eine römiſche Correſpon⸗ 
denz der „Gazette du Midi“ giebt über das von dem Kaiſer Maximi⸗ 


lian aus der Haft von Queretaro an den Papſt gerichtete Schreiben, 


legenheit, Herr Paſtor, fuhr er fort, nachdem er der Einladung zum] Lieutenant, fragte der Pfarrer, — Sie, noch fo jung und jetzt, gerade 


Sitzen gefolgt war, fie. if dringend, weil ich in längſtens zwei Tagen vor dem Kriege! 


die Stadt verlaſſen und ſie bis dahin geordnet haben muß. 
So, fo — erwiderte der Geistliche beunruhigt, — eine wichtige An⸗ 
gelegenheit? bei welcher ich — 
vr I der Sie mir mit Rath und That beistehen müflen, unterbrach 
ee. denn es hängt davon nicht nur mein, fondern auch das 
W > Hrifliches Gott gefälliges Werk. 
une des Geistlichen ſteigerte ſich bei diefen dunkeln Worten 
et DIR wee ra a mem Sale on ud hr un 
erlegenhei R en Armen eine paſſend 
A e BE genheit, wie er feinen lang paſſende 
Wenn es ein gottgefälliges, rin erk iſt, Herr Lieutenant, 
erwiderte er dann mit fabio Kon, indem er gewohnheitsge⸗ 
mäß feine großen jetzt auf einem feiner Sie ruhenden Hände zuſam⸗ 
menfaltete, fo verſieht es ſich von ſelbſſ, daß ich dazu bereit bin. 
5 „Sind wir hier allein? fragte in leiſerem Tone der Offizier den 
eiſtlichen scharf frirend, hört ung hier Niemand? 


er N. rl allen, — wer follte uns hören? erwiderte dieſer, 

wußte aber aß ſeine Frau im Nebenzimmer jedes Wort erlauſchte. 

müſſen und daß er ihr doch Alles ſagen würde, würde ſagen 
ir daher für unbedenklich, eine ſolche aus weichende 


Nun wohl, fuhr der 


ſic um eine Trauung, Ofſtzier in gleichem Tone fort. — es handelt 


um eine Trauung, welche bisher aus unab⸗ 
Fateben — verſchoben werden müſſen, jetzt aber nicht mehr 
ul ben, wenn re — werden keinen Anſtand nehmen, dieſelbe 

Neben um“ zu Ihrer Gemeinde gehören, — 


ch nicht 
ich werde Ihre Bemühungen aach belohnen. 
den kirchlichen und den bürgerlichen, ent⸗ 


Wenn allen Anforderungen 
n worden if, fo bin ich gern dazu berelt. 


dr die werden einſehen, daß dies unmöoͤgli if, pra der Offizier 
die Ste weiter, ich ſagte Ihnen ſchon, daß nern zwei Tagen 
ausmarſc verlaſſen muß, um meinem Regimente, welches morgen ſchon 
ſich übel drt. nachzueilen; es it daher gänzlich unmöglich, alle dieſe an 
vorurt lügen Formalitäten zu erfüllen, und daß Sie ſich als ein 
licher, als 5 und zugleich wohlwollender, 
in Moni Hoff 
werde mich f 

Sie walten dc l. getäuscht haben. 


einer anderen, mir ſehr theuren Perſon ab. Es if nichts werden. 


obgleich noch noͤthig, das Alles ſechs Wochen öſſentli 
Er hangen werden muß. Erſt dann tritt die chriſtliche Kirche wieder in 


Ja ich, — und gerade deshalb. Ich will meine Braut nicht als 
ſolche zurücklaſſen, fie ſoll meine Gattin werden, meinen Namen tragen, 
ehe ich abrelſe, Sie werden die Nothwendigkeit davon ſelbſt anerkennen. 

Sie handeln gewiß ſehr edel, bemerkte der Pfarrer in ſichtlicher 
Verlegenheit, aber es iſt unmöglich, hier können Sie nicht getraut 


Unmoͤglich, weshalb ſollte unmögli fein, was nur von Ihrem 
Willen abhängt? i e n 

Ach, mein Herr Lieutenant, Sie ſcheinen mit den hieſigen Verhält⸗ 
niffen wenig vertraut zu fein. Seit wit zu Polen gehören, leben wir 
unter der Herrſchaft des franzöſiſchen Geſetzes, des ſogenannten Code 
Napoleon, Ihres eigenen Geſetzbuches, was Ihnen ja bekannt fein 


immerhin läßt das von uns 


welches der papſt in dem lezten Confſtortum den Catdinälen mittheilte, 


folgende Aufſchlüſſe: 
„Dieſer Brief ging dem keiligen Bater erſt drei Tage vor dem Con 
rium zu. Der ungladliche Monarch bittet darin den Papſt 
Verzelbung für Alles, was er gegen die Gesetze der Kirche begangen babe; 
er fleht zum Statthalter Chrifti, daß er ihm die Abſolution gebe; er bietet 
ſein Leben zur Buße feiner Sehler an; er ſpricht ſeine Reue darüber aus, 
nicht die Rathſchläge Pius IX, beſolgt zu haben, der ihn vor den Fallſtricken 
gewarnt hätte, die man ihm legte; er bittet endlich um den Segen in arti- 
eulo mortis.“ . 
[Ueber die Gerüchte der letzten Tage) ſtellt die officiöfe 
„Patrie“ folgende Betrachtungen an, welche bemerkens werth find, well 
ſie in der Form eines Briefes aus Biarritz mitgetheilt werden: 
„Dieſen Stand der Dinge verdanken wir der freien Sprache, welche ge⸗ 
| genmärtig die Preſſe führt. Alle Theorien, alle Crörterungen brechen 
Bahn und das Publikum, welches gewiſſermaßen in feiner Alklimatiſatio“s⸗ 
Periode iſt, gebt irre und bezahlt die Koſten. Die Regierung batte gn, 
ſchreitungen der letzten Tage vorbergeſehen. Aber welches auch die Verleum⸗ 
dungen jein mögen, welchen fie ſich ausgeſetzt ſieht, fo kann man gewiß fein, 
daß fie nicht gejonnen ift, einen ihrer Acte zurückzunehmen. Die angelün⸗ 
digten liberalen Geſetze werden von den gegenwärtigen Kammern in der ver⸗ 
ſprochenen Ergänzungsſeſſion berathen werden. 


[Vom Hofe.] Die Todesgefahr, welcher am hellen Tage die 
Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz auf der Rückkehr von einem 
Ausfluge zur See mit Noth und Mühe entgingen und von der heute 
der „Moniteur“ ziemlich lakoniſch auf ſeiner zweiten Seite berichtet, 


— ge N 


ſchien ſchon im voraus ſchwarze Schatten nach Paris geſandt zu haben. 


Anfangs follte das ganze Abenteuer officiell todtgeſchwiegen werden, aber 


man beſann ſich bald eines Beſſeren, um den im Dunkeln ſchleichenden 


Gerüchten nicht neue Nahrung zu geben. Was der „Moniteur“ ver⸗ 


ſchweigt, iſt, daß Mutter und Kind eine äußerſt heftige Erſchütterung 
der Magenwände erlitten haben, welche ein beftiges Erbrechen zur Folge 
hatte und noch jetzt in ihren Conſequenzen nicht ganz beſeitigt iſt. Ge⸗ 
fährlich iſt übrigens der Zuſtand der Patienten in keiner Weiſe, wenig⸗ 
ſtens verſichern dies glaubhafte Biarriger Nachrichten aus franzöoͤſiſchem 


Lager, und die Kaiferin, die ſich ſchon einmal einem ähnlichen Zufalle 


ausgeſetzt geſehen, bei dem ſie nur wie durch ein Wunder dem Tode 
entging, dürfte nun von ihrer Caprice, ihre Ausflüge ins Meer gern 
bis in die ſpätereren Abendſtunden auszudehnen, gründlich geheilt ſein. 

Der Kaiſer von Oeſterreich wird dem Vernehmen nach wäh: 
rend ſeines Beſuchs am franzöſiſchen Hofe nur einige Tage in Paris 
ſelbſt verweilen und den größeren Theil der Zeit auf dem Schloß Com⸗ 
piegne verbringen. Es werden ihm zu Ehren drei Bälle veranfialtet 


werden, einer in den Tuilerien, einer in der öͤſterreichiſchen Botſchaft 


und einer im Hotel de Ville. Der Prinz Napoleon wird in den 
nächſten Tagen Paris wieder auf einige Zeit verlaſſen. — Prinz 
Humbert von Italien, welcher ſich noch vor zwei Tagen in Paris 


befand, iſt wieder nach Florenz abgereiſt. — Staatsminiſter Rou her 
verläßt heute Biarritz und wird nach einem 24fündigen Aufenthalt im 


Perigord, wo ſich gegenwärtig ſeine Tochter, die Gräfin Welles de 
Lavalette, befindet, nach Paris zurückkehren. 

[Der Proteſt von Schulze⸗Delitzſch.] Der „Temps“ vers 
oöffentlicht die vollſtändige Ueberſetzung des Proteſtes, welchen Schulze: 
Delitzſch als Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften gegen das Verbot 


Se 


des nach Paris einberufenen internationalen Genoſſenſchafts⸗ 


Congreſſes erhoben hat. Das Actenſtück wird nicht verfehlen, in der 
Arbeiterwelt und auch in anderen Kreiſen Frankreichs einen bedeutenden 
Eindruck hervorzurufen. Nefftzer fügt am Schluſſe Folgendes bei: 

„Die Lection iſt hart, 125 verdient, wenn fie auch vielleicht nicht völli 
das Richtige trifft. Es iſt ſehr möglich, daß das Verbot, über welches 


Schulze⸗Delitzſch beſchwert, von der Adminiſtration als die einfachſte Sache 0 


von der Welt angeſeben 2 im erlaſſen worden it, ohne daß man nur die Res 
gierung, d. d. das zuſtändige Miniſterium zu Kae gezo i 
mal fo bei uns: ſowie es ſich um eine Verſammlun 
Verbot er als das zweckmäßigſte Verfahren. Wie dem 
theilte Schriftſtück die gan 
a de e 
0 enſchaften i 

n e e e „welchen Grad der Entwickelung fie 
In der Octroifragel veröffentlichen die „Debats“ 
— 8 at — . Th 

einepräfecten, der upte e Octroi⸗Abgaben betrügen nur 50,000 Fr. 
Ir Jahr, Lügen ſtrafen. Dieſe Herren thun aus ihren Büchern dar, 2 


heute wieder ein Schrei⸗ 


r die Fabrikation von 296,411 Kilogramm Stearinlichte jährlich ein Oetro i 


don 91,464 ½ Fr., alſo nicht ganz 31 Centimrs 
aben. Sie haben deshalb ihre 
piele ihrer Collegen folgen und 


per Kilogramm zu bezahlen 
Paris verlaſſen. Die Unzufriedenheit, die in 


Folge dieſer Angelegenheit in Paris herrſcht — und das Schreiben Michel 


loſe Kind mit ihr, — könnten Sie dann noch eine ruhige Stunde 
haben? — Sollen wir nicht Gott mehr gehorchen, als den Menſchen? 
Lauten ſo nicht die Worte des Stifters unſerer Religion, welche Sie 


ginge, ſie, die Mutter meines Kindes, und dieſes arme, liebliche, ſchuld⸗ 
gewiß ſelbſt den Gläubigen oft von der Kanzel gepredigt haben? — 


Und jetzt, da Sie in den Fall kommen, ſich zu entſchelden, aus den 


Worten auch die That werden zu laſſen, jetzt könnten Sie zögern? Nur 
einen Augenblick zögern? — Werfen Sie alle Bedenken bei Seite, ſprach 
er mit dringender Ueberredung weiter, alle Folgen nehme ich auf mich! 
Auch iſt es nicht nöthig, daß die Ausführung unſeres Vorhabens an 


die Oeffentlichkeit gelange. Die Trauung kann geheim und im Stillen, 


nur im Beiſein verſchwiegener und ſicherer Zeugen, vollzobzen werden. 


Wir verpflichten uns Alle, das Geheimniß ſtreng zu bewahren, und Sie 


haben nichts nöthig, als die Trauung zu vollziehen und mir einen Trau⸗- 


muß. Danach beſteht, neben der von Gott eingeſetzten Ehe auch noch ſchein auszuſtellen. — 


und wir Geiflliche ſind verpflichtet worden, 
keine Ehe einzuſegnen, bis wir nicht durch eine Beſcheinigung der Mairie 
die Gewißheit erhalten haben, daß die bürgerliche Ehe vollzogen ſei. 
Dazu iM aber die Beibringung der Taufe oder Geburtsſcheine der 
Brautleute, die. Einwilligung der Eltern und ich weiß ſelbſt nicht, was 
ch am Rathhauſe ausge⸗ 


eine ſogenannte bürgerliche 


ihre Rechte und die vorgeſchriebenen Aufgebote, wenn ſie nicht gleich⸗ 
mäßig erlaſſen find, müſſen ebenfalls erſt erfolgen. Den Geiſtlichen iR 
bei Strafe der Entlaſſung und ſogar noch mehrjährigem Gefängniß, 
protokollariſch verboten, bevor die ſogenannte bürgerliche Ehe geſchloſſen 
iſt, zu trauen und Sie werden daher ſelbſt einſehen, daß es mir, auch 
beim beften Willen durchaus uwöglich if, Ihrem Wunſche zu entſprechen. 
Was kümmern mich all' dieſe pedantiſchen und lächerlichen Formali⸗ 
täten, rief der Offizier, welcher mit geſteigerter Ungeduld der langen 
Auseinanderſetzung des Gelſtlichen zugehört hatte, wenn ich dieſelben er⸗ 
füllen könnte, würde ich nicht hier bei Ihnen fein. Es ift jetzt Krieg, 
es herrſcht ein Ausnahme⸗Zuſſand überall, weshalb ſollte er auch hier 
nicht eintreten? j 
Iſt es etwa chriſtlich und gottgefällig, Brautleuten, welche ſchon 
längere Zeit — vor Gott vereinigt ſind, die Einſegnung ihres Bundes 


Izu verweigern, einiger alberner Formalitäten wegen? — Möchten Sie 


dies auf ſich nehmen und verantworten wollen, Herr Paſtor? — Wenn, 


chriſtlch geſinnter Geiſt⸗ was ja fo leicht möglich, fuhr er wieder mit leiferer, bebender Stimme 
chen Sir mir geſchildert ſind, darüber en werden, ſort, ich aus dem bevorſtehenden, jedenfalls blutigen Kriege, nicht zu⸗ morgen 
ung und Ueberzeugung bin ich zu Ihnen gekommen und rückkehren ſollte, und Sie allein die Schuld zu tragen hätten, daß 
daß ein Weſen, welches mir Alles geopfert, welches 
in den Stand der heiligen Ehe begeben, Herr] mein Weib if, von den Menſchen verachtet und geſchmäht 


— 


längſt vor 
Mi Grunde 


* 


Gott Ihnen zu erfahren, 


Es geht nicht! ſagte der Geiſlliche mit einem langen und gebreßten 
Athemzuge, — es iſt ganz unmöglich! Ich würde meine Griſten auf 
das Spiel setzen, könnte um Amt und Würden kommen! Es if} voll: 
ſtaͤndig unmoglich. 

Ich zahle Ihnen zwanzig e 8 

Nein, nein — ich kann, ich darf es m e 

Ich will die . — eh rief der Dffigier in heftiger Er⸗ 
regung — was weigern und zerren Sie 1 
delt, eine gute und Gott wohlgefällige That zu thun? — Was nützen 
Worte und Reden, wenn Sie nicht auch den 


handeln? — Ich fehe, Sie find überrascht, die Sache iſt Ihnen zu un⸗ 


vorbereitet gekommen, ſprach er nach einer Danfe weiter, während wel. 


in uſammengeſunken dageſeſſen hatte, — gehen 
ei a pl Bach überfegen Sie Alle — Sprechen Sie, wenn 
es Ihnen eine Erleichterung gewährt, mit a Frau Gemahlin, fie 
ih mir als eine wohlwollende und zugleich a Dame geſchildert wor⸗ 
den, und dann erſt heilen Sie mit Seen eimmten Eniſchluß mit. 
Ja, ja, darin haben Ste recht, Herr Lieutenant, ſagte der Pfarrer 
ſichtlch erleichtert, ich will mit BR 11 reden. — Frauen haben 
in folden Dingen ein richtiges Urtheil, wiewohl ich 
er ſtockend und mit einem ſcheuen Blick auf die Thür des Nebenzim⸗ 
mers hinzu, daß fie darüber anders denken wird, wie i 0 
Ich werde mir morgen Vormittag die Antwort holen 
Nach der Kirche, nach der Kirche, 5 
zu predigen 72 — 
Alſo um zwölf Uhr. Ich werde pünktlich hier ſein, 
daß Ihre Bedenken Wage find. 
Fortſetzung folgt). 2 


um daun von 


nun 7 
ze Größe des bes 


in Folge davon die Stellung von Schulze⸗Delitzſch iſt. 


Fabrikation eingeſtellt und werden dem Bei⸗ 


ſich, wenn es ſich darum han⸗ 


Muth beſigen, danach zu 


kaum glaube, ſetzte 


wenn ich bitten darf, ich habe 
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Kräften, über die er verfügen konnte, anzugreifen. 


zu ermitteln. 


ſten zu erachten fei. 


gehörig, 


der Nähe von Dürrgoy wird faſt allſeitig 
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Chevaliers beweiſt dies zur Genüge — it ungewöhnlich und in der Zunahme Anhörung des Landrathes bereits die Coneeſſton ertheilt habe, während bei 


begrifien: Dazu kommt dann noch, daß bei dem vollſtändigen Niederliegen 
der Geſchäfte die Lebensbedürfniſſe fortwährend im Preiſe ſteigen. In Rou⸗ 
bair hat eine partielle Arbeitseinſtellung ſtattgefunden. Die Arbeiter durch⸗ 
ziehen dort mit Trommeln und Fahnen die Stadt, zu ernſten Exceſſen iſt es 
Ah noch nicht gekommen. 

[Von der Ausſtellung.] Wie die „Gazette des Etrangers“ meldet, 
iſt durch die Schuld der kaiſerlichen Ausſtellungs⸗Commiſſion wieder ein neuer 
Proceß im Gange, der aller Jammerlichkeit, welche das großartige Unter⸗ 
nehmen in fo bedenklicher Weiſe verunziert hat, die Krone auſſetzt. In neuerer 
Zeit hatten verſchiedene Reſtaurants und Brauereien des Marsfeldes Muſik⸗ 
danden und Sängergeſellſchaften engagirt, welche im Innern ihrer Räumlich⸗ 
keiten kleine Concerte veranſtalteten. Einzelne dieſer Geſellſchaften, namentlich 
zwei ungariſche Zigeuner banden, leifteten in ihrem Fache Vorzügliches und 
zogen eine eben fo zahlreiche wie anſtändige Geſellſchaft herbei. Nun hat 
aber auch die Commiſſion irgend einem Speculanten, natürlich gegen ſchweres 
Geld, die Conceſſion ertheilt, in dem Saale Suffren ein ſogenanntes Café 
Chantant zu eröffnen. Es war in demſelben die niedrigſte Kategorie des be⸗ 
treffenden Kanſtlerſchlages vertreten, und der dem Gaſſenhauer und dem ges 
wöhnlichen Zotenth em dienende Tempel war regelmäßig eben fo ſchlecht wie 
ſchwach befuht. Da iſt mit einem Male der Unternehmer dieſer Anſtalt, ge⸗ 
ftügt auf irgend eine Beſtimmung feines Vertrages, mit der Forderung her⸗ 
borgetreten, daß ihm allein das Recht zuſtehe, das Publikum innerhalb des 
Ausſtellungsparks mufitalii zu maltraiticen. Er hat einen Proceß anhängig 
Sabte und einſtweilen iſt den unglücklichen Reſtaurateuren, denen ſchon die 

üble nicht vor die Thüre geſetzt, ſondern vor der Thür weggenommen wor⸗ 
den find, auch unterſagt worden, in ihren Localen ſelbſt ihren Gäſten etwas 
aufipielen zu laſſen. 

Paris, 6. Oct. [Aus Marokko und Tripolis.] Der „Mo⸗ 
niteur“ vom 6. October meldet in ſeinem Bulletin: „Von Tanger 
läuft die Meldung ein, daß die von dem Statthalter dieſer Stadt gegen 
einige benachbarte Stamme gerichtete Expedition keinen günſtigen Erfolg 
gehabt hat. Der Paſcha ſah ſich einer fo beträchtlichen Zahl von Auf: 
ſtändiſchen gegenüber, daß er es für unmöglich hielt, dieſelben mit den 
So ſah er ſich denn 
gendtbigt, den Rückzug anzutreten und nach Tanger zurückzukehren. Auf 
der anderen Seite erſchienen die Nachrichten aus dem Innern ſo ernſt, 
daß der Sultan ſich ſelbſt an die Spitze eines Armeecorps geflellt hat, 
um der von den Rebellen belagerten Stadt Marokko zu Hilfe zu eilen. 
— Der „Moniteur“ vernimmt ferner, daß die iſraelitiſche Gemeinde 
von Tripolis vollſtändige Genugthuung für die Beſchädigung und den 
Brand der Synagoge von Zeliten erhalten hat. Eine Entſchädigung 
von 70,000 Piaſtern wurde für die Wiedererrichtung des Tempels be⸗ 
willigt und für die Beſtrafung der Schuldigen und die Sicherheit der 
Iſraeliten ſollen energiſche Maßregeln getroffen werden. Dieſes Reſultat 
if größtentheils der Zwiſchenkunft des franzoͤſiſchen Generalconſulats zu 
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Breslau, den 8. October. [Tagesbericht.] 

„ [Bon den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 10. October, ſind nur zwei von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe, namlich die Vorlagen betreffend die Anlage des Bres⸗ 
lauer Wochenmarktes für Schlacht⸗ und Nutzbieh und den Bau einer 
Chauſſee nach Graͤbſchen. 

1) Die Anlage eines Breslauer Wochenmarktes für 
Schlacht- und Nutzvieh hat bekanntlich den Stadtverordneten zur 
Diseuffion ſchon vorgelegen. Man hatte damals beſchloſſen, eine ge: 
miſchte Deputation zu ernennen, um einen geeigneten Platz für 
dieſen Markt, mit welchem auch der Schlachthof verbunden werden ſoll, 
Die Mitglieder der ſehr zahlreichen gemiſchten Deputation 
find in der Bresl. Ztg. bereits mehrfach genannt worden. Dieſe ge⸗ 
miſchte Deputation wählte nun in der Sitzung vom 31. Mai eine 
Sub⸗Commiſſion, mit dem Auftrage, die für den Fettviehmarkt vorge: 
ſchlagenen Ländereien in Augenſchein zu nehmen und ſich darüber gut⸗ 
achtlich zu äußern, welcher Platz für die qu. Marktanlage am geeignet⸗ 
Die Sub⸗Commiſſion, welcher ſich zum Theil auch 
der Herr Ober⸗Bürgermeiſter angeſchloſſen hatte, beſichtigte zunächſt in 


Gemeinſchaft mit Vertretern der hieſigen Fleiſcher⸗Innungen, ſowie unter 


Zuziehung von nicht zu den Innungen gehörigen Fleiſchermeiſtern und 
Wurſtfabrikanten in den Tagen vom 4. Juni, 17. und 18. Juni d. J. 
ſämmtliche in Vorſchlag gebrachte Grundstücke. Das hierauf angefertigte 
Gutachten lautet folgendermaßen: i 

1. Die den Fleiſcher⸗ Innungen gehörigen Grundſtücke rechts und links 
der Roßgaſſe, ſowie der Zehndelberg und die Polinke-Aecker, der Stadtgemeinde 
wurden allſeitig für die Anlage eines Fettviehmarktes als ungeeignet 
erachtet, weil die Innungs⸗Grundſtücke innerhalb des Steuerbezirkes befindlich 

nd und in der unmittelbaren Nähe des in der Herſtellung begriffenen Bahn⸗ 
Pee der rechten Oderufer⸗Bahn liegen und von bewohnten Häuſern begrenzt 
werden. Die außerhalb des Steuerbezirkes belegenen le Grundſtücke, 
der Zehndelberg und die Polinke⸗Aecker, weil ſie der Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzt And und der Vich-Ab- und Zutrieb hierorts zumeiſt von der Oft, Süd⸗ 
und Weſtſeite der Stadt erfolgt, mithin die Mehrzahl des Viehes, um auf 
den Marktplatz vor dem Oderthore zu gelangen, durch die ausgedehnten 
Stadttheile links der Oder geführt und ebenſo vom Marktplatz durch dieſelben 
wieder abgetrieben werden müßte. 

II. Für die Anlage des Marktes auf der der Stadtgemeinde gehörigen Zank⸗ 
holzwieſe hinter der Biehweide, und zwar links vom feffergraben, erklärte ſich 
nur ein Mitglied ohne Vorbehalt, da ſich von hier aus der geeignetste Zutrieb 
nach dem Schlachthofe bewirken laſſe. Von zwei Seiten führe die Bahn um 
den Platz. Die Ueberſchwemmung deſſelben durch den Diefiergrabe laſſe 
ſich durch Anlegung eines kleinen Dammes leicht beſeitigen, ſonſt würde ja 
auch die Benutzung der Viehweide zu Bauplätzen illuſoriſch gemacht werden. — 
Herr Steuerrath Lindenberg erklärt ſich gegen die Zankholzwieſe als Marktplatz, 
weil das ſämmiliche Vieh von hier nach dem Schlachthofe durch die Berliner 
Thorbarriere getrieben werden müßte, wenn nicht eine beſondere Barriere 
an der Langengaſſe errichtet würde und weil die Verhandlungen mit dem 
Steuerſiskus über letzteren Gegenſtand ſich vorausſichtlich in unabſehbare Länge 
ziehen würden. — onſt war man im Allgemeinen aus folgenden Gründen 
gegen die Errichtung des Marktes auf dieſem Platze. Die Ueberſchwemmung 
des Platzes durch den Pfeffergraben iſt für die Markkanlage törend ; der Haupt- 
Viehauftrieb erfolgt zumeiſt von der Süd, und Oftfeite der Stadt, ſo daß 
auch hier die Mehrzahl des Viehes die Stadt paffiren müßte; das qu. Terrain 
liegt innerhalb der Schußlinie der Shiepflände, deren Entfernung in 
kürzeſter Zeit noch nicht in Ausſicht ſteht; dieſelben Gründe, welche für die 
Verlegung des Viehmarktes aus dem Viehkruge 8 ſprechen, würden 
nach einer Reihe von Jahren auch hier eintreten, da in nicht zu langer Zeit 
die Viehwende vorausſichtlich mit Wohnhäufern bebaut ſein werde; endlich wurde 
auch in den vielen größeren Etabliſſements auf der Langengaſſe ein Hinderniß 
gefunden, den Viehtrieb N ge dieſe Gaſſe zu leiten. 

III. Das Dominial⸗Terrain zu Pöpelwitz wurde, abgeſehen von 
dem zwar nicht bekannten, aber jedenfalls ſehr hohen Preiſe der Gebäude zur 
qu. Marktanlage, für nicht geeignet erachtet, da es zu entfernt von der Stadt 
liegt und die vielen Fußpaſſanten nach den hier befindlichen Vergnügungsorten 
durch den Viehtrieb weſentlich beläſtigt und efährdet werden würden. Auch 

ler wurde als ein weſentliches Hinderniß die Erſchwerung des Ab- und Zutrie⸗ 


es angeſehen, da auch hier der größte Theil des zu Markt gebrachten Viehes | Ib 


die belebteſten Theile der Stadt zweimal paſſiren müßte. 5 
IV. Das Terrain ſüdlich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
für die Etablirung des Marktes 
am geeignetſten erachtet, da diejenigen Gründe, welche bei den anderen Plätzen 
eigen ſprechen, hier nicht vorhanden find. — Die Nähe der Oberſchleſiſchen 
Eifenbahn, auf welcher der größte Viehzutrieb erfolgt, die feſtſtehende Erfah⸗ 
tles daß auf den nach Oſten und Süden gelegenen Straßen der größte Zu⸗ 
dort 266 ver Stadt auf Landwegen zugeführten Viehes flattfindet, die ar der 
10 , Ui ein en Steuerbarriere, die ausreichenden Waſſermengen auf dem 
Be nile — genügender Zahl vorhandenen, event. leicht zu beſchaffenden 
ommumee ad für den Viehtrieb zum und vom Markte, machen das hier 
in Rede 7 577 Terrain ganz beſonders für die Marktanlage geeignet. — 
Der Herr Polizei Präſtdent erklärt fi außer vorſſehenden Gründen auch 
um deshalb noch für dieſen Platz, weil hierfür die Königl. Regierung nach 


anderen Plätzen Behufs Erlangung der Conceſſion noch ausgedehnte Verhand⸗ 
lungen mit mehreren Eiſenbahnen, dem Militair⸗ und Steuer⸗Fiskus gepflo- 
gen werden mußten, was eine zu beklagende Verzögerung der Sache herbeifüh- 
ren würde. Herr Stadtverordneten ⸗Vorſteher Stetter ſchließt ſich Vorſtehen⸗ 
dem vollſtändig an, nur hält derſelbe eine vorherige genauere techniſche Prüfung 
für wünſchenswerth, ob die in Ausſicht genommenen Entwäſſerungs » Anlagen 
für die zu inkommunaliſirenden Ortſchaften ausreichend fein werden, den Platz 
genügend zu entwäſſern. — Von anderer Seite wurde die Entfernung des 
Platzes von der Stadt für zu bedeutend erklärt, da das meiſte Vieh von der 
Weſtſeite der Stadt angebracht werde, eine Anſicht, der Herr Steuerrath 
Lindenberg entgegentrat. — Außerdem wurde geltend gemacht, daß von 
dieſem Platze der Zutrieb des Viehes nach dem Schlachthofe bis dahin, wo die 
projektirten Wege hergeſtellt ſein werden, erheblich erſchwert werden würde. 

V. Das Klein⸗Tſchanſcher Territorium incl. des Rothkretſchams 
erachtete man faſt allſeitig für die Marktanlage als nicht geeignet, da daſſelbe 
zu entfernt von der Stadt liege, die Zuführung der Flüſſigkeiten vom Markt⸗ 
platze in die Ohle oberhalb der Stadt auf die Geſundheits⸗Verhältniſſe nach- 
theilig einwirken würde und das Terrain notoriſch öfters überſchwemmt werde. — 
Herr Stadtverordneten ⸗Vorſteher Stetter iſt dagegen der Anſicht, daß, 
falls von der Verbindung des Schlachthofes mit dem Markte Abſtand genom⸗ 
men werden follte, wie er annehmen zu können glaube, der bier in Rede 
ſtehende Platz für die Marktanlage am geeignetſten ſei, da die Wege für den 
Zutrieb in genügender Anzahl vorhanden reſp. durch die beabſichtigte Herſtel⸗ 
lung eines Bahnſtranges nach dem Marktplatze die unmittelbarſte Verbindung 
mit der Eiſenbahn hergeſtellt werde; die Ent- und Bewäſſerungs⸗Anlagen 
ließen ſich bei der ſehr günſtigen Lage des Terrains ſehr billig herſtellen und 
die Koſten der Gejammt » Anlage würden ſich um mindeſtens 30,000 Thlr. 
geringer berechnen, als auf anderen Plätzen; nur die zu große Entfernung des 
Platzes von der Stadt ſei Urſache, wenn er ſich ſchlüeßlich doch vielleicht für 
den ad IV. gedachten Platz ausſprechen werde. 

VI. In dem Viehkruge, Schwertſtraße Nr. 1, unter Hinzunahme 
eines Gartentheiled von dem Grundſtück zur Stadt Aachen, den Viehmarkt 
fortbeftehen zu laſſen, ſelbſt wenn auchzeitgemäße und zweckentſprechende bauliche 
Einrichtungen dort geſchaffen würden, erklärt ſich Herr Polizei-Präfldent mit 
aller Entſchiedenheit u en weil der Marktplatz mitten in der bewohnten 
Stadt liege, der Markt hier einen nachtheiligen Eintup auf den Geſundheits⸗ 
zuftand übe und der Viehtrieb eine Störung des Straßenverkehrs mit fi führe. 
— Faſt allſeitig iſt man der Anſicht, daß ſich zwar die für jetzt nothwendigen 
baulichen Einrichtungen ſehr leicht herſtellen laſſen, daß jedoch für die jpätere 
Ausdehnung des Marktes es hier an dem benöthigten Raume fehlt. — Auch 
erblicken einige der Anweſenden hier eine Erſchwerung des Handels darin, daß 
ſämmtliches zum Markte gebrachte Vieh die Steuergrenze paſſiren muß. — Herr 
Steuerrath Lindenberg hält den gegenwärtigen Viehkrug ſowohl im Steuer⸗ 
Intereſſe, als auch im Intereſſe des Verkehre für den beſtgelegenſten und die 
Beläſtigung der Stadt durch den Viehtrieb hier nicht größer als auf jedem 
anderen Platze außerhalb der Stadt. 

VII. Anlangend die Verbindung des Schlachthofes mit dem anzu⸗ 
legenden Markte, ſo erklärte man ſich allſeitig für die Beibehaltung des gegen⸗ 
wärtigen Schlachthofes, unter der Vorausſetzung, daß dort zweckentſprechende 
Einrichtungen getroffen und daß mit den Pesch ein Arrangement bezüglich 
der Abtretung der Stallungen auf der Büttnerſtraße an die Stadtgemeinde zu 
Stande kommen würde. 

Hierauf trat nun die gemiſchte Deputation am 22. Juli wieder zu⸗ 
ſammen und beſchloß: 

1) in der Vorausſetzung, daß das Königl. Polizei⸗Präſidium die Erklärung 
abgiebt, den Schlachthof in nächſter Zeit nicht aus der Stadt zu verle⸗ 
gen, und in der Vorausſetzung, daß die Fleiſcher Innungen und die 
betreffenden Privatbefiger ihre an den Schlachthof grenzenden Stallungen 
an die Stadtgemeinde überlaſſen, iſt die Deputation der Anfiht, daß 
von einer den des Schlachthofes zur Zeit Abſtand zu nehmen fei; 
wurde ferner beſchloſſen, nur auf diejenigen unter den vorgeſchlagenen 
Plätzen zur Errichtung des Wochen ⸗Viehmarktes Rückſicht zu nehmen, 
welche an ſich geeignet find, um auf denſelben in Zukunft einen Schlacht- 
hof errichten zu können; 
die weitere Berathung bis Anfang September c. in der Erwartung aus⸗ 
zuſetzen, daß bis zu jenem Zeitpunkte die Verhandlungen, welche durch 
die in dem Beſchluſſe sub 1 ausgeſprochenen Borantiekungen erſorder⸗ 
lich werden, zu einem Endreſultat geführt ſind. Endlich wurde 
4) beſchloſſen, Pläne von der Zankholzwieſe und dem Tſchanſcher und Dürr ⸗ 

goyer Terrain anzufertigen und mit den betreffenden Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 

tungen darüber in Verhandlung zu treten, ob die Anlage eines Anſchluſſes 
zu ermöglichen ſei und welche Koſten dadurch erwachſen. 
Endlich wurde in der Sitzung vom 23. September d. J. von der 


gemiſchten Deputation beſchloſſen: 

1) die Deputation erklärt, daß nach Ergebniß der in Bezug auf den Be⸗ 
ſchluß ad 1 des Protokolls vom 22. Zuli e. vom Magiſtrat gepflogenen 
Verhandlungen die dort ausgeſprochenen Vorausſetzungen als nicht vor⸗ 
handen zu erachten und deshalb um ſo mehr an dem Grundſatz feſtzu⸗ 
halten ſei, daß der zu etablirende Viehmarkt in jeder Beziehung geeignet 
ſein müſſe, um eintretenden Falles den Schlachthof in ſich aufnehmen zu 
können; daß deshalb 

2) die Deputation an dem Beſchluß ad 2 des erwähnten Protokolles vom 
22. Juli c. lediglich feſthalte. 

Was nun das Ergebniß der Prüfung über die in Vorſchlag gekommenen 

Plätze zur Anlage des Viehmarktes . ſo erachtet die Deputation: 

3) nur einen ſolchen Platz als den vorſtehenden Bedingungen sub 2 ent⸗ 
ſprechend, welcher am Unterwaſſer der Oder belegen iſt, weil bei jedem 
anderen Platze nur unter Aufwendung erheblichſter Koſten ſowohl das 
en ai der Waſſerbeſchaffung wie der Entwäſſerung zu befriedigen 
ein würde. 

Aus dieſer Hauptrückſicht erklärt die Deputation, daß fie 

4) alle Plätze ſüdlich und öſtlich der Stadt, insbeſondere auch 
den Dürrgoyer und Tſchanſcher Platz für durchaus unge ⸗ 
elane! zur Errichtung des Viehmarktes erachten mäffe, 

; agegen 

5) von den ſonſt in Vorſchlag gebrachten Plätzen die Zankholzwieſe als 
das geeignetſte Terrain für dieſe Anlage e mpfehle, weil 
daſſelbe neben der erwähnten, durch ſeine Lage am Unterwaſſer bedingten 
Eigenſchaft auch noch den Vorzug der unmiktelbaren Verbindung ſowohl 
mit den dort vorüberführenden 3 Eiſenbahnen als auch den ſonſtigen 

ie im Voraus habe. 

ndlt 

6) befürwortet die Deputation, um für die Durchführung der vorſtehenden 
Beſchlüſſe die erforderliche Zeit zu gewinnen, dem Königlichen Polizei⸗ 
Präfivium die Verlängerung des Vertrages mit dem Viehkrugsbeſitzer 
Kärger auf 2 Jahre vom 1. April k. J. ab dringlichſt zu empfehlen. 

Bemerkt wird, daß für vorſtehende Beſchlüſſe ſammtiiche Anweſenden mit 
Ausnahme des magiſtratualiſchen Vertretersgeſtimmt haben. — Unterzeichnet 
iſt das Protokoll von den Herren: 

Pläſchke. Stein. Schadow. Krauſe. Paul. Eger. Guder,. 
Burghart. Peuckert. Rogge. Honigmann. Hüllebrand. Jäckel. 
Tſchepke, Setretalr als Protokollführer. 

Der Magiſtrat hat nun die Angelegenheit ebenfalls in die einge⸗ 
hendſte Berathung gezogen und iſt dabei zu dem Reſultate gekommen, 
daß er gegen die von der gemiſchten Deputation vorgeſchlagene Zank⸗ 
holzwieſe und für das von der Sub⸗Commiſſion vorgeſchlagene 
Terrain ſüdlich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in der Nähe 
von Dürrgoy if. Der Magiftrat ſagt in feiner Vorlage an die 
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königl. Polizel-Präſidium. Die Prolongation auf ein Jahr lehnte 80h der 
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Anderenfalls würde dal bers fr 
für Schlacht⸗ und Nutzvieh 


mit d i i it dem Unternehmer 
em ſchleſiſchen Fettviehmarkte zu vereinigen und mit de baader mit dem 


Erklärung haben 


wir in dem abſchriſtlich beifolgenden Schreiden vom heutigen Tage abge: 
geben.“) — Seibkoerkanptii — bei Ausführung der in Ausſicht geftellten 


5) Dieſes iven lautet: „Der Viehkrugsbeſizer Kärger hat eine nur ein⸗ 
g 1 5 5 % N e ae Bei 1. April k. J. ab» 
ufenden Contracts entſchieden abgelehnt, vielmehr erklärt, darauf bes 
fteben zu müſſen, daß feine Offerte, durch welche er eine zweijährige 


a) die verw. Fleiſcher Göbel, Büttnerſtraße 15. 6000 Thlr. 
d) die Fleiſcher Vogel'ſchen Erben, Büͤttnerſtraße 16/17 5500 75 
e) der Fleiſchermeiſter Schadow, Bütineritraße 18 1800 „ 


d) das Fleiſchermittel alter Bänke, Büttnerftraße 19/20/2122 18000 „ 


ziuſammen ein Kaufgeld von.. 31300 Tblr. 
gefordert. Es erſcheint dieſe Forderung ſehr boch und ein Eingehen auf ſelbige 
kaum empfehlenswerth. Die wegen Ermäßigung der Kaufgelder⸗Summe mit 
der Fleiſcher⸗-Innung Öngelnüpften weiteren Verhandlungen haben ungeachtet 
mehr acher Etinnerungen bis jetzt zu einem Reſultat nicht geführt. — Ob daher 
eine Regulirung des Schlachthof s in der Weiſe zu ermöglichen iſt, daß von 
einer Verlegung des Schlachthofes auf die Dauer abzuſehen fein dürfte, wird 
weſentlich davon abbängen, in wie weit die Fleiſcher⸗Innungen der ftädtifchen 
Verwaltung entgegenzukommen gedenken. k 
Endlich find nun dieſe geſammten Vorlagen an die betrefienden Com⸗ 
miffionen des Stadtverordneten⸗Collegiums gelangt und dieſe geben nun 


folgendes Gutachten ab: 

1) in Erwägung des Umſtandes: daß bezüglich der Koſten eines auf der 
Zankholzwieſe anzulegenden Marktes für Schlacht: und Nutzvieh ꝛc. kein 
r Material vorliegt und ein Unternehmer hierfür, welcher die 

nanzielle Betheiligung der Stadt in Anſpruch nimmt, zur Zeit nicht 
vorhanden iſt, — varüber, ob dieſer Platz zu dem angegebenen Zwecke 
geeignet ſei, ein Urtheil nicht abzugeben; 

Au erklären, daß gegen die Anlage emes ſolchen Marktes auf Dürrgoyer 
Terrain, auch wenn dieſelbe ohne eire finanzielle Betheiligung der Stadt 
in 1 gerufen reſp. ſeitens der PVolyeibebörde dem Marktverkehr für 
der ſtädtiſchen Intereſſen das gewichtige Bedenken obwalte, daß die Mög⸗ 
Besorgnis worden in t nicht genügend W und hd die 

n iſt, n 
Stadt zur Salt fallen Wa die nothwendige alifirung dennoch der 
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den Magiſtrat zu erſuchen, mit dem königl. Polizei⸗Präſidium nochmals 
zu dem Zwecke in's Vernehmen zu treten, um die Genehmigung der Pro⸗ 
longation des Vertrages mit ꝛc. Karger auf zwei Jahre zu erwirken. 

2) Antrag des Magſtrats auf den Bau einer Chauſſee von Bres⸗ 
lau nach Gräbſchen und die Canaliſtrung der Gräbſchener⸗ 
ſtraße und auf Bewilligung der hierfür veranſchlagten Koſten von zu⸗ 
ſammen 25,955 Thlr. aus dem Kämmerei⸗Beſtandsgelder⸗Fonds. — 
Die vereinigten Bau: und Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſtonen empfehlen: 
1) den Antrag des Magiſtrats in ſeinem vollen Umfange, jedoch mit der 
Maßgabe zu genehmigen, 
bei, dem 2 
Seite ein ſchattiger feſter Fußweg von genügender Breite hergeſtellt 
werde, event.: 
der Verſammlung eine desfallſige Vorlage zugehen zu laſſen; 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, ſich bezüglich dieſer Chauſſee die geſetzlichen 
Befugniſſe der Staats⸗Chauſſeen gegenüber den Adjacenten zu erwirken. 


G. Ueber die öffentliche Armen⸗Krankenpflege Breslau's 
im Jahre 1865. Von Dr. J. Grätzer, Königl. Sanitätsrath. Breslau, 
1867. Bei Joſef Mox und Komp. — In gewohnter Weiſe bereichert der 
Verf. alljährlich die Medicinal⸗Statiſtik durch die Grgebnife feiner umſich⸗ 
tigen und gründlichen Forſchungen. Je größer die Reihenfolge ſolcher Ar⸗ 
beiten wie die vorliegende wird, um ſo bedeutender werden ſie für die medi⸗ 
ciniſche Theorie und Praxis und namentlich wird durch ſie immermehr dar⸗ 
auf hingewieſen, welche Veranſtaltungen in den Familien ſowohl wie in den 
Gemeinden und Staat zu treffen ſind, 
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— 
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te und Nutzvieb zugewieſen würde, gleichwohl vom Standpunkte 


— 


Bau der Chauſſee darauf Rückſicht zu nehmen, daß auf einer 


um der Entſtehung don Krankhei⸗ 


vorzub i a auf ei i | 
DNN uf ein möglichſt geringes Maß zu 


mien; Theuerung der — — * Men ſtatt wie Mangel 
lohnender Arbeit, trotzdem zeigte ſich in allen Schichten der Bebdlterung an 
den wohlhabenderen wie in den ärmeren, eine Steigerung der Sterbeſalle 
In wie weit die allerdings abnorme Witterung darauf von Einfluß geweſen, 
laßt ſich nur vermuthen. Alle Extreme der Temperatur, ſowie hoher Baro⸗ 
meterſtand erweiſen ſich unter gewiſſen Verhältniſſen der Geſundheit und dem 
Leben ſchaͤdlich. Dies thun die in der vorliegenden Schrift enthaltenen, 
äußerſt forgfältigen tabellariſchen Zuſammenſtellungen dar. Der uns in dieſer 
Zeitung zu Gebote ſtehende Raum nötbigt uns nur auf einiges in dem Be⸗ 
richt Enthaltene hinzuweiſen. Die von dem Polizei⸗Präſidium veröffentlichte 
Todtenliſte weiſt eine Zahl von 6069 Todesfällen nach, während das Polizei⸗ 
blatt ihrer nur 5857 angiebt. Hiernach läge eine Differenz von 212 Todten 
vor. Das Polizeiblatt entnimmt feine Angaben über die Sterbefälle aus den 
Kirchenbüchern und anderen amtlichen Quellen, wie der Verf. S. 28 be⸗ 
merkt. Es wäre im höchſten Grade zu bedauern, wenn bei Führung der 
Kirchenbücher nicht mit der größten Genauigkeit zu Werke gegangen würde; 
dies läßt ſich jedoch nicht vorausſetzen, um ſo mehr wird es aber Sache der 
weltlichen und kirchlichen Behörden ſein, den Urſachen einer ſolchen erheb⸗ 
lichen Differenz nachzuforſchen. Nimmt man nun die Zahl der im J. 1865 
in Breslau Geſtorbenen auf 6096 an, ſo ſtellt ſich leiver das Sterbüchtenns⸗ 
Verhältniß auf 1: 26,7 und nicht, wie in der Schlei. Bi (4. Mai 1866) bei’ 
bauptet wurde, auf 1:31. — Der Verf. macht am a. O. noch auf eine am 
dere räthjelhaite Erſcheinung aufmerkſam. Bel der evangeliſchen Bevol 
kerung (etwa 93,000) betrug die Zahl der Geburten 3549, die der Sterbefälle 
3514, die Geborenen überstiegen alſo bie Qeltorbenen nur um 35. Bei der 
tatholiſchen Bevölkerung dagegen — ‚000) wurden geboren 2446 und 
ftarben 2091, es gab alſo bei ihr 11 mehr Geborene als Geſtorbene. Bei 
der jüdiſchen Bedölkerung (etwa "“ gab es 346 Geburten und 226 
Sterbefälle, alſo 120 Mehrgeburten . — ater den 6096 Geſtorbenen im 
Jahre 1865 befanden ſich 2 0 90 unter einem Jahre alt waren (15 
eheliche, 612 uneheliche d tinte oren wurden 6383, darunter uneheli 
wie in früheren Jahren 1935 b geil der Geſammtgeburten nämlich 1208 
Es farben alfo im Jahre Inn, „made zweimal jo viele uneheliche wie 
eheliche Kinder im 1777 5 jahre. ? 
„ [Der Bezir 5 erein für die Oder: und Sandvor⸗ 
ſtädtel wird nächſten ef, den 10. October, ſich, wie gewoͤhn⸗ 
lich, Abends im Kasper e ſchen Locale (Matthiasſtr. 81) verſammeln und 
einige ſehr intereſſante Fragen (Schlacht⸗ und Nupvichmarkt, Schul 
angelegenheiten Koſtkinder⸗Pflege dc.) beſprechen. 
X. [F eſtliches.] ir wir vernehmen, wird der 


nn. 


Vorſtand der Friedrich 
ortſetzung in der Beilage.) A N 


‘ 


rolongation angeboten habe, unbedingt acceptirt werde. — Daß de 
. che Viehkrug auf die Dauer — mehr zum Weed N 
eignet jei, dies haben wir bereits wiederholt ausgeſprochen.— Unfere 
eits einen geeigneten Platz für den Wochenviehmarkt auf ſtädtiſche“ 
Grundeigenthum anzuweiſen und bis zum 1. April k. J. aus dieſſeitige 
onds mit den erforderlichen Markteinrichtungen zu verſehen, wie Br 
> — und Wohlgeboren in dem verehrlichen Schreiben vom 21. h.“ 


t ge⸗ 
Diehmasttunternehui 


b 1 
den Thlefifdien Fettviehmarlt conceſſionirte Platz auf Dürrgoyer Feldm — 
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mit erheblichen Epide⸗ 


in 
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| Diglieer no lange in Ben, wee Die geſellige Feier vereinte die 


Beilage zu Mr. 471 


i tſetzung.) 4 
Wilhelm Victori g (Bor 8 Erinnerung an den Krö⸗ 
ühelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung für Schleſten zur Erinnerung 1 
nungstag Sr. Majeſtät des Königs und zur Feier des Geburtstages Sr. Lönigl. 

Hobeit des Kronprinzen am 18. October in dem nunmehr ſeiner Vollendung 

nahen prachtvollen Liebich ſchen, jetzt Herrn Selmar Goldschmidt gehörigen 

Saale ein Feſt⸗Concert deranſtalten, deſſen Ertrag ebenfalls zur Ausſtattung 

armer würdiger Brautpaare beſtimmt iſt. Außer der Kapelle des 4, Nieder⸗ 

ſchleſiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 51 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn R. Bör⸗ 
ner (welche übrigens in dieſem Winter Sonntags und Freitags in genanntem 

Noce concertiren wird) haben Fräulein Ida Segnitz und Frl. Anna Fink, 

le der Violin Concertit Herr Oskar Strenz, ihre Mitwirkung bereitwilligſt 
geſag . 

2 [Ständehausgalerie. — Obſtausſtellung.] Der Beſuch der 

lerie im Ständehauſe, wo die Verlooſungsbilder und das ö 

Glasgemälde ausſtehen, hat ſich in den jüngften Tagen — wie 15 1 9 

Aplich, kurz vor Thorſchluß — fo geſteigert, daß ein längeres Offenhalten der 

Mäumlich keiten beſchloſſen worden ift, bis die Vorkehrungen für den Pro⸗ 

vinziallandtag“ den Schluß gebieteriſch fordern, was allerdings in Kurzem der 

— 1 Cd Der 755 We a a die ſoeben noch um 

mehrere Einſendungen (u. a. eine Sammlung im Freien ftiſch geſchnitten 

Roſenſorten des Herrn v. Drabizius) vermehrte Auftelurn ee 9 

. in Pocale = a obne Jascha wird noch bis 
ittwo bend geöffnet ſein. nfalls ohne Zahlung von Entree. 

— A [Alte briftlatholifhe Gemeinde.] Gef 
Fe e 5 — Herr Johannes . —.— 5 
liedrich ſchen Saale auf dem Mauritiusplatze ftatt. Es hatten fi circa 

Perſonen in dem Saale eingefunden, der mit einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen 

Fahne decorirt war. Ein Quartett: Freunde, Brüder, ſeid willkommen bier 

5 Baer ae eye en —— „ger Schneidermeiſter Pliſchke 

erinnerte an den Wachruf von Laurahütte vor 23 Jahren; viel trübe, aber 

auch erhebende Stunden ſeien verfloſſen; Viele ſeien eh geworden: heute 
ei ein Feſt der Freude, der alte Vorkämpfer für religidfe Freiheit ſei anwe⸗ 

— — „unfer Johannes lebe boch!“ — Nach dem Vortrage eines Gedichts: 

BE 7 e des dee 4 — mg f ip Rande 5 

S In religidſe Bewegung ſich verbreitet habe; 

die Geſchichte kenne keinen Zufall. Nicht nur er, jeder Einzelne ſei zum 

3 berufen. Die ute e Verte ſchreite fort: große Ereigniſſe ſeien 

getreten, größere würden folgen. Jetzt gälte es neben der polltiſchen die 

dan uin 23 Jabeen ges * N die . e et 1 9 8 a 

f A agt, Rom müſſe fallen, fein Einfluß ſei zu entſitt⸗ 

lichend; — beute ſei der Fall Rom's ae 125 eine Frage der Zeit, verſchleppt 

durch fremde Bayonnete. Es walte eine Vorſehung; im Jahre 1861 habe es 
gebeiben, es gäbe keine — es gäbe cllerbings ieine willürliche im Sinne der 
die ander — aber bie N ip der Euer 12 ‚Dee Beamte Dee 
tonung, in welcher wir nicht nur abhängig, ſondern mitwirkend aufs 
915 an habe auch geſagt: Fort mit Gott, fert mit dem Glauben an 
— Aalen f f. mb 81 95755 b mch 1 5 W 
einen ſei ba er er ſo wo die großen ſittlichen rincipien rivo 
erleugnet worden ſeien. Die Gemeinde babe bei ihren Kämpfen freilich ein 

Recht zu fragen, warum ihr Gründer in der Ferne ſei. Die Gründung der 

fa e g Kine ee der 

N 2 7 abe ſei es geweſen 

die religidſe Reform in der Nation zu en. De ie S i 1 

allgemeinen Stimmrechte könne nicht . cee Siehe 

die noch dazu vom Auslande aus regiert werde mit Tendenzen, die Deutſch⸗ 
land und e 0 1 een Deshalb 15 — nd i in 
die Fremde gemußt in das Centrum, von welchem aus man Deutſchland katho 

a nach Mainz, um den Kampf gegen Jeſuiten und Ultras 

montane aufzunehmen. Redner ſchildert ſehr eingehend die Verfolgungen, 

die er erduldet. Endlich ſei er nach England entflohen, um ein Aſyl zu haben. 

Es ſei noch viel zu thun, zunächſt das Concordat zu ſtürzen. Man habe den 

Jane e ren die ultramontane 
artei habe die Parole gehabt: Preußen müſſe zertrümmert werden, nicht 

Preußen, ſondern ſie ſei es geweſen, die den Krieg entzündet; ſie ſuche es jetzt 

zu einem Kriege mit Frankreich zu bringen. Niemand habe eine Ahnung von 

der Berfälſchung der chriſtlichen Moral und der großen Verſchwörung zur Ent⸗ 
ſittlichung, die man jetzt bilde. Aber los von Rom ſei nach wie vor Parole, 


&: bringe ein dach der Freiheit und Unabhängigkeit der nationalen Kirche von 


— 


256 welche durch den Vortrag von Geſängen 


6. [Schleſiſche Brovinzialblätter. 5 

Oels ner, hat dem leider allzu früh e Daher, Zbeovor 
der für Schleſiens ältere Geſchichte, für deſſen Sagen, Sitten und Gebt N 
bödft Bedeutendes verhieß einen würdigen Nachruf in dieſem Heft 5 4 
Es bringt von demſelben Dr. Dreſcher einen Aufſatz über den Schmmet. 
reiter, Erbſenbär, die Waſſertauche und das Rüdengeſicht, die allerdings auf 
aligermaniſches Heidenthum hinweiſen. Daß wir auf dem Gebiet der Urger 
ſchichte Schleſiens nach und nach immer mehr Licht erhalten, zeigen die Nach⸗ 
251 zur Geſchichte und Vorgeſchichte Oberſchleſtens don H—n. in Tropplo⸗ 
wis. Auch der übrige Inhalt des September⸗Heſtes bietet des Wichtigen ſo⸗ 
wohl wie des allgemein Anſprechenden Vieles dar. 


+ Zur Warnung.] Welche nachtheilige Folgen unüberlegte Späße 
nach ſich ziehen, davon liefert folgender Vorfall einen traurigen Beweis. In 
der vorigen Woche ſchüttete ein hieſiger Soldat heimlicherweiſe feinem Stuben: 
collegen eine Lage Schießpulver zwiſchen den Tabak feines Pfeifenkopfes, der 
während des Rauchens mit ſolcher Gewalt erplovirte, daß dem nichtsah nenden 
Soldaten das ganze Geſicht verbrannt würde. Leider flog ihm dabei ein 
kleiner Scherben des Porzellanpfeifenkopfes in das rechte Auge, welches eine 
alder che 8 100 dh Heir been, daß befindet ſich in augen⸗ 

andlung, doch ſteht zu befürchten, daß er di 

für ner Beulen 9, doc 5 ’ r die Sehkraft des Auges 

e zweite Jahresfeier] in dem Rettungshau i 
he 4 ba nde dan 20. Bade Nachmittags — 1 W 
Nach t ſich der Vorſtand und die Feſtgäſte in die dortige Kirche be 
Die 7 Gebet und Geſang wird der Jahresbericht verleſen 
Die Geſammtausgabe bin morigen Jahre dez .. 11 Bl. Rt 
1808 Thlr. 20 Sar. g angegen: 1686 Thlr. 24 Sgr. . ſo d 
und eine gelünbigte Hypo nrrblieben, womit eine Bauſchuld von 
» daß das bewegliche Vertadae nd bon 200. i 108 20 € Ba 


t den in dieſem olgten innern Ausbau Raum 
= Aufnahme von 36 Zöglingen gemonnen Bu den bereit in der Anftalt ber 


un ; ; 
einer der älteren am Ditertermin ch 8 neue Zöglinge binzutreten, von denen 


m N 
5 e e der im grauen Haufe zu Hamburg vorgebildet wurde, Haf 


überwieſen und arbeit i i i 
kei beitet derſelbe ſeit dem 1. Juli d. J. mit 
efiäti ung” „Erfolge, Nach dem Schluß der Faenlcten findet noch eine 
— era umlihteiten des Gebäudes ftatt, 2 
Ratibor den Anse Der Perſonenzug aus Oderberg reſp. Wien hat in 
J. R. Verſchtez an den Myslowitz⸗Breslauer Perſonenzug nicht erreicht. 
ſraße befindet dich ſeit ug] Der Abbruch der Oblebrüde in der Reuſchen⸗ 
wahres Wagniß ſſt, biefengen Tagen in einem ſolchen Stadium, daß es ein 
bolftänbig durchgebrochen und, Paliten. Das mächtige Brückengewölbe ist 
Otlebett. Um nun die Stelle igt ein großer Theil der Mauertrümmern im 
dizerner Laufſteg gelegt werden ſürbar zu erhalten, hat an einer Seite ein 
andiges Gedränge bon Paſſanten muüſſen. Auf dieſem iſt natürlich ein bes 
ugierigen, welche ſich bei einem Ali von karrenſchiebenden Arbeitern. An 
2 t aufhalten und die ohnehin Kite. in die Tiefe des Canals länger als 
e 
e eſtr N In 
ein {ale find durch Baumaterial derſcide er Golbnen 3 1 
Allein dages Ende dieſer Verlehröftdrung wicht in . ann an fein EEE 
Canalacd ganze Brückenraum auszufüllen iſt, ſondern nt. die 45 
Berniten noch einige Zeit in Anspruch ne 115 


e , hm N 
and wie2lih der Leiche eines neugeborenen Kindes, zu vor einigen Tas 


nden wordichtet worden, an der Mauer des neuen itinskz 2 
dene Obdue = iſt, erfahren wir aus guter Quelle, Frage ige 
aß es ale gn feftgeitellt worden, daß das Kind nach der Geburt gelebt hal, 
dere Spuren dlet worden, und zwar entweder durch Erwürgen oder, wie 
letzteren an eine an den Beinen und am Kopfe ergeben, durch Anschlagen des 

Das eben tten Gegenſtand. 
von ungefeſſeltem Rindvieh durch die Stadt ift, fo 


f.] Bedürfniß einer Vermehrung d 


1 8* 


ER 2805 


der Sreslauer Zeitung. Mittwoch, den 9. October 


enden 
Dicken Sa 90 


viel uns bekannt, polizeilich verboten.“) Die Uebertretung dieſes Verbotes 
kann man faſt täglich gewahren auf dem Wege von den Bahnhöfen durch die 
Berlinerſtraße nach dem Viehkruge, indem bei den dort paſſtrenden Trans- 
porten von Anwendung einer Feſſel keine Rede iſt. Erſt am letzten Sonntag 
Nachmittag wurden daſelbſt zwei mächtige Bullen, zwar mit verbundenen 
Augen, jedoch nur an einem an die Hörner angeſchl 


einem einzelnen Manne genannten Weg 


ſehr ſcheuer Natur, war aber ſo tui, daß er ſeinen Führer, nicht aber die⸗ 

{ N te er zumeiſt die gerade ſehr belebten 
Bürgerfteige zut nicht geringen Beläſtigung der dort Gehenden, don denen 
Manche kaum im Stande waren, ſich vor der Gefahr umgerannt zu werden, 
zu retten. Die ſtricte Befolgung der bezüglichen polizeilichen Verordnung 
wäre im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit denn doch wohl ſehr wün⸗ 


ſer ihn führte. Zu ſeinem Wege wäh 


ſchenswerth. 


—=ßß.= Geſtern Nachmittag ſprang das bei einem hieſigen Gärtner be⸗ 
Scholz aus Bukatſchine von der Fortunabrücke in 
die Oder, um in den Fluthen einen freiwilligen Tod zu finden. Ihre Grin: 
line ließ ſie jedoch nicht unterſinken und wurde ſie vom Strome bis an den 
Rechen der Clarenmühle auf der Hinterbleiche angetrieben und darauf von 
dem Klemptnermeiſter Mader ans Land gezogen. Herr Reſtaurateut Kegel 


dienſtete Mädchen Ch riſt. 
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ungenen Stricke von je 
geführt. Einer der Bullen ſchien 


nahm die Lebensmüde einſtweilen in ſein Haus auf und derſah fie mit trocke⸗ ſch 


nen Kleidern, worauf ihre Unterbringung im Polizeigefängniß erfolgte. Als] Sch 

Motiv giebt das Mädchen * daß es —— — ö 

ihm von der Herrſchaft zu Theil werde, ſich habe das Leben nehmen wollen. 
Als der Nachtwächter, welcher die Roßgaſſe zu überwachen hat, verwichene 

oͤffnete ſich plötzlich ein Fenſter, aus welchem 


Nacht dieſelbe abpatrouillirte, 


chlechten Behandlung, die 


wahrſcheinlich durch die Hände eines ſelig heimkehrenden Gatten ein ganzes] N 


Abendbrot binausgeſchleudert wurde: eine 
gebratene Taube wurden dem Beamten zu 


der Wahrheit der Redensart von den „gebratenen Tauben“ nicht beſſer über⸗ 1 


zeugen konnte. 


+ Am vorigen Sonnabend Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde 
dem Kaufmann M. Schottländer (Firma 985 Werner) aus dem Flure ſeines 
auf dem Roßmarkte Nr. 14 belegenen Haufes ein in grauer Leinewand ge⸗ 
padter und mit K. B. C. 185 ſignirter Ballen, welcher 616 Stück bunt ges 
druckter Mouſſelintücher enthielt, im Werthe von 300 Thlr. geſtoblen. Die ber 
Diebe waren am bellen Tage mit einer Radwer vor die dortige Hausthüre 
gefahren, wo fie mit der größten Dreistigkeit vor den Augen des Eigen: legium, ein 
thümers den mehrern Centner ſchweren Pack aufluden, als wenn ſie damit 
beauftragt wären, and das vollſte Recht dazu gehabt bätten. Heute ift es 
bereits der hieſigen Sicherheitspolizei gelungen einen ſchon vielfach beftraften 
Menſchen, einen Dachdeckergetilfen K. zu verhaften, bei dem die Leinwand⸗ 
Umhüllung des Ballens vorgefunden wurde. 


Suppe, Klöfe, ſowie endlich eine 
75 Beute, der ſich in Betreff 


lau eſchieht. Trotzdem fanden ſich bei Gelegenheit einer 

atigehabten Ghrombefahrung bei dem fat ange Wende 
ſtande bon 4 Fuß 11 Zoll am 
jener Strecke im Mittel von 2 


en Strecke der Ste 


—— Abri i 
telle im Mittel von 52 Peilungen, 4,2 Fuß, unter 


aben. Noch immer ſieht man an der Oder Kähne bauen, welche leer 
4—18 Zoll tief gehen und deshalb bei einer nur mäßigen Ladung ein Fahr: 
waſſer beanſpruchen, wie es die Oder auch nach vollendeter Regulirung nicht 
zeit und auf allen Punkten haben kann, während die Fahrzeuge ans 
derer ähnlicher Ströme leer kaum 5—6 Zoll tief geben und deshalb, wenn 
auch nicht immer mit voller, fo doch mit mäßiger Ladung ſelbſt in völlig 
n Strecken fortzukommen im Stande find.“ Berlin, 24. Septem⸗ 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
iehung auf den legten Paſſus dieſes Beſcheides beſchloß das Col⸗ 
e Commiſſion niederzuſetzen, die unter Zuziehung don bau⸗ 
meiſtern und von Mitgliedern des biefigen Gewerbevereins zu prüfen habe, 
in welcher Weiſe auf eine Aenderung im Ba 

efäße binzuwirken ſei. Es ſoll demnächſt auch mit den hieſigen Schiffer 
elteſten über dieſe Angelegenbeit conferirt werden. — Unter Vorſiß eines 
Commiſſarius des Handelsminiſteriums bat am 15. Auguſt 1867 hierſelbſt 


zu jeder 


unt 


N 


MIAL 


1867, 


W 
Aufhalter und 9 Zoll am Breslauer Pegel in 
6 Peilungen noch immer 2,77 Fuß, Nr 
auer Lanke aber, und A oberhalb jener 
alb im Mittel von 
rtiefe vor. Eine Togler Lanke exiſtirt aber an 
wenn dieſe Angabe auf einem Druckfehler 
gemeint ſein ſollte, ſo wird bemerkt, 
nd und voraus 


rthum beruhen, 
= Breslau 


u der die Oder befahrenden Schiffs⸗ 


[Feuer.] Heute Nachmittag in der 4. Stunde rückte die Hauptfeuer⸗ | eine Confe renz mehrerer königlicher und ſtädtiſcher Baubeamten ſtattgefunden, 


wache nach dem Grundftäde am Centralbahnhof Nr. 4, woſelbſt auf dem im 
Seitengebäude belegenen Heuboden . durch Unvorſichtigkeit der 
dort mit Streichbölschen ſpielenden Kinder Feuer ausgebrochen war. Trotz⸗ 
dem bei Eintreffen der Feuerwehr das Feuer ſchon nicht undedeutend um ſich 
gegriffen batte, gelang es in kurzer Zeit daſſelbe zu unterdrücken. 

= [Eholera.) Vom 7. zum 8, Oct. find als an der Cholera erkrankt 
5 und geſtorben 5 Perſonen polzeilich gemeldet worden. 


folgenden Tage abgehalten wird — waren aufgerieben circa 400 Stack Pferde, 
circa 620 Stück Kühe, 64 Stuck Ochſen, 8. Stach Ziegen, circa 700 Stück 
chafe. Im Allgemeinen wurden — namentlich 


55 1620 Sind © 
nur in ieh — ſehr hohe A 
Witterung begünftigt, Herten — 


aus Kaulwitz, hieſigen Kreiſes, der eſte in ei i 
dr 1 rn Abend in einem Wirthshauſe ſtark 
dem Branntwein zugeſprochen batte a auf dem zur fpäten Abendſtunde an⸗ 
getretenen Heimwege in einen tiefen mit Waſſer angefüllten Graben gerathen 
und wurde heute Früh in demſelben entſeelt aufgefunden. Die angeſtellten 
be lieben ohne Erfolg. — Morgen trifft die Thomas ſche 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft hier ein und wird im Saale des Gaſihofes „zum 
Schützenhauſe“ einen Cyclus von Vorſtellungen beginnen. 


Wiederbelebungsverſuche blieben 


Knabenklaſſe das evangeliſche Schulhaus, worin fie eingemiethet ift, räumen 
muß, tritt die Forderung an den ehlkenſſſe di dringender heran, für eine 
Regulirung der katholiſchen Schulverp alem e die nöthige Sorge zu tragen; 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
= Breslau, 7. October. 1 Se be 


den Bescheid erlaſſen: „Der von der Handels⸗ 


1866 erſtattete Jahresbericht giebt 0 
kammer für das Jahr 186 f 35. Abſ nie ebt zu folgenden Be 


4, October.] Der Hr. Hand 
ſtatteten Jahresbericht folgen 


Zu Seite 3% 
merkungen Beranlafjung: 3 3 dortigen 


Staatsregierung keineswegs verkannt wird, 


barer auftreten, wenn die F 
eine kräftige Fortſetzung der 


ſem naturgemäßen Verkehrswege wird zuwen 


ßig — — werden aber 


aße der Od 
Nennen A 


daß fi der ihr gegenwärtig durch die Eiſenbat 


r und an die 
cht aus dem Auge v 
eit gegeben w 


achtet. 
dieſer krefflichen polizeilichen Verordnung müßte Breslau eine verhältniß⸗ 
mäßig ebenſo große Zahl von Polizeibeamten befigen als Berlin. Dies 


Der Krammarkt war, von der 
Der ehemalige Fiſcher Mokroß 


Indem die 2. katholiſche 


g der Hanbelskammer vom 
t auf den für das Jahr 1866 er⸗ 


tt, 7 
Sadeplage, Waſſerſtraßen: Das 


wird voraus 


I 


Obertrib 

Anſicht, daß bei 

meinen Feiertage vorhergel 
Sonn⸗ oder Feiertag mitzuzäh 
kenntniſſe vom 13. d. J. 


IJ Allerdings. Die bezuglichen polizeilichen Vorſchriften find hö we d⸗ 
er richt be ften find hö chſt zwe eee 


Um eine ſtriete Befolgung 


iſt beianntlich nicht im Entfernteften der Fall; die Folge davon find die net, 


täglich vorkommenden Uebertretungen. 
bargen werden dadurch: daß die 


werden müſſen, angewieſen werden, 


Vieh einpaſſiren zu laſſen, welches nicht n 


feſſelt ift, 


arrieren, welche bekanntlich von dem ein 


Eine Abhilfe könnte vielleicht noch 
Beamten an den Sten 


ſtellen. Seitens 


e mmung der G 
die Fracht für Rohzucker a 


ren v. 
unter Steuervergütigung zum Export aus d 


um die Grundzüge für die Anlage eines Winterhafens in Breslau feſtzu⸗ 
er königl. Staatsregierung iſt die Handelskammer zu } 


— 


. 
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dpft, einerſeits, daß die felt die ö 
enswerthen Wärme ſich in ; 8 


ngeg 
ei 
ifffahrt erlaſſen iſt, und 

den Intereſſen 


* 
185 


d 
een, 


rn 


‘ 

. riu | 
andelsminiſter eine 

net. Es ist darauf 5 
Auf ae 


ar ne 
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TH 


von Truppen entblößt werden, was dem Ausbreiten der Bewegung im 


ſind und in Wagenladungen don mindeſtens 100 


* Octo 
Bea und Gld., en 


Die Börfen-Eommiffion. 


München, 5. October. Hopfen. Umfag 64% Ctr., Reit 116 Ctr. 66er 
—— Waare 80—90 fl., 1866er Spalter Sent — fl., 66er Spaller 
mgegend — fl., 1866er Fränkiſche Landwaare 70—80 fl. per 112 Zoll⸗Pfd. 


Abend ⸗Poſt. 

© Wien, 7. October. [Die Dinge in Rom.] Einem der 
papſtlichen Nuntiatur naheflehenden Diplomaten verdanke ich die folgen: 
den, ihrem Inhalte nach zu ſchließen, unzweifelbare Mittheilungen: „Die 
geſtern und heute aus Rom eingelaufenen Nachrichten lauten ſehr ernſt. 
Rom ſelbſt war geſtern Morgens noch ruhig; aber außerordentliche 
militäriſche Vorkehrungen beweiſen, daß die Regierung einen Ausbruch 
befürchtet. Um die Hauptſtadt zu decken, mußten die Provinzen ſehr 


Lande zu Statten kommt. In zuverſichtlicher Weiſe wird die Behaup⸗ 
tung wiederholt, daß Menotti Garibaldi ſich im Römiſchen befinde. 
Die Legion von Antibes hält nirgends Stand; die Zuaven haben ſchon 
ſtarke Verluſte erlitten.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 8. Oet. Die „Debatte“ meldet verbürgt, daß der Kaiſer 
entſprechend dem Miniſterverantwortlichkeitsgeſetze das Miniſtertum 
beauftragte, die biſchöſliche Adreſſe zu berathen und darüber Bericht 


zu erſtatten. 


Die „Preſſe“ und die „Debatte“ melden: Die Brüder des Kaiſers, 
die Erzherzöge Carl Ludwig und Ludwig Bietor, werden den Kaiſer 
nach Paris begleiten; die Abweſenheit des Kaiſers iſt auf eine neun · 
tägige Dauer feſtgeſetzt. 

(Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Florenz, 7. Det. Die Journale verlangen, daß die Regierung 
den Aufſtändiſchen in der Beſetzung Nom's zuvorkomme. Die neueſten 


Nachrichten melden: Die Inſurgenten nähern ſich Rom. Der biefige 


ſpaniſche Conſul verweigert, Päſſe nach Rom zu viſtren. a 
(Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 
Berlin, 8. Detober. Delbrück beantwortete die Interpellation 


verbindere den Zollanſchluß Mecklendurgs, daher fei die Bundes ver⸗ 
faſſung in dieſer Beziehung auf Mecklenburg noch nicht anwendbar. 
Die baldige Beendigung des Verhältniſſes ſei wünſchenswerth. In 


Paris ſeien neuerdings Schritte hierzu gethan worden, das Ergebniß 
aber noch nicht mittheilbar. Lauenburg wolle man wegen der geogra⸗ 
phiſchen Lage von Mecklenburg nicht trennen. 

Es folgt die Berathung des Staatshaushalts⸗Geſetzes. Der von 
der bundesſtaatlich⸗conſtitutionellen Fraction geſtellte Antrag, betref- 


ſend die Aufnahme einer Beſtimmung über die civilrechtliche Verant ⸗ 
wortlichkeit des Bundeskanzlers im Etatgeſetz ruft eine lebhafte De⸗ 


batte hervor. Neichenſperger, Schwarzer, Hänel vertheidigen den An ⸗ 
trag, gegen denſelben Tweſten, Staatsminister Frieſen, Schwerin, 


Lasker, welche ausführen, daß der Grundſatz der Verantwortlichkeit 


durch die Verfaſſung bereits anerkannt ſei, auch ſei das Etatsgeſetz 
nicht der Ort, wo die Verantwortlichkeits⸗Frage auszutragen ſei. 
Waldeck findet es dankenswerh, daß der Antrag dieſe Frage zur Sprache 
bringt, hält ihn jedoch nicht für erheblich genug, um die Genehmigung 
des Budgets davon abhängig zu machen. Nach kurzer Specialdebatte 
wird der Antrag abgelehnt und das geſammte Etatsgeſetz angenom 


men, dagegen Götz, Liebknecht, Reincke, Förſterling, Krüger ⸗Haders Mai 
leben, die Polen. Damit iſt die Vorberathung des Etats beendigt. 
Sonnabend findet die Schluß berathung ſtatt. 


Es folgt die Berathung der Zollvereinsverträge. Für dieſelben 


ſprechen Michaelis, Braun, Schwerin. Carlowitz iſt gegen die Vor: April M 


lage, da er die Erneuerung der Zollverfräge von dem Bundeseintritt 


Verlob-, Hochz.- u. and. Familien-Anz., 


| 1806 
dee Süddeutſchen abhängig zu 


deutſchen Staaten nach der Form der früheren Bundesacte ſei unmoͤg⸗ 
lich, da Preußen die Früchte der vorjährigen Siege nicht aufgiebt. 
Uebrig bleibe nur die Anbahnung eines Staatenbundes zwiſchen dem 
Nordbunde und den füddeutſchen Staaten unter dem Präfldium Preu⸗ 
ßens und eine Allianz mit Oeſterreich. Die Südſtaaten erzielten hier⸗ 
über ein (kein?) Einverſtändniß. Der Staatenbund müſſe den ganzen 
Süden umfaſſen. Ein einzelner Staat könne nicht die Verbindung mit 
dem Norden ſuchen, ohne Verwickelung hervorzurufen. 

Der Minifter empfiehlt die Annahme des Zolloertrags. Die Regie⸗ 
rung legte außerdem das Salzabgabegeſetz vor, ferner das Wahlgeſetz 
für das Zollparlament und den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen. (Wolffs T. B.) 

Wien, 8. October. Unter ungeheurem Zudrange des 
* nahm der Gemeinderath einſtimmig die Proteſt⸗ 

reſſe an. ö 

Das „Tageblatt“ meldet: Nach der Sitzung eonferirte 
der Cultusminiſter Hye mit dem Vicebürgermeiſter und den 
Obmännern der Schulſection des Gemeinderathes und ver⸗ 
ſprach Eonceffionen in der Paͤdagogiumsfrage binnen acht 
Tagen. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 8. Detbr. Im Unterhaufe bringt Beuſt das ungariſche 
Ausgleichselaborat ein. Die Geſetzentwürfe über die richterliche Gewalt, 
Vollzugsgewalt, Einſetzung eines Reichsgerichts werden ohne Debatte in 
zweiter Leſung angenommen. Es beginnt die Generaldebatte über den 
Geſetzentwurf der allgemeinen Staatsbürgerrechte. (Wolff's T. B.) 

Wien, 8. Oct. (Reichsraths⸗Unterhaus.] Ueber die Aufforderung 
Toman (Krain), die Regierung möge. offen bekennen, welche Principien 
fie rückſichtlich der Geſtaltung der ͤͤſterreichiſchen Staatsverhältniſſe an⸗ 
nimmt, ob Centraliſation oder Autonomie, erwidert Beuſt: So als 
Gegenſatz hingeſtellt, iſt die Regierung weder für Centraliſation noch 
für Autonomie. Wenn wir Gentralifation hätten, gäbe es keine Land⸗ 
tage. Das Delegationsgeſetz werde den Anſprüchen der Elnzellänver 
vollſtändig gerecht. Die Regierung iſt für billige Autonomie⸗Anſprüche, 
kann ſich aber nicht zu einem Syſteme bekennen, welches die Autonomie 
über die Reichseinheit ſtellt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 8. Oct., Abends. Die „Patrie“ druckt den vom „Globe“ 
veröffentlichten Brief Napoleons an Lavalette ab, zum Verſtändniß 
einer Berliner Depeſche, welche den Brief nebſt Bemerkungen der 
„Kreuzzeitung“ und der „Norddeutſchen Ztg.“ ſignaliſirt. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 


Schulze 's wegen der Beſeitigung der Mecklenburgſchen und Lauen- Berliner Börfe vom 8. Octbr., Rahm. 2 Uhr. [Schl , „Breslauer Morgenzeitung“, „Kladdera⸗ 
0 N 8 85 . . hluß-Courfe) datſch“ und „Gartenlaube. J, auelte end eine volle Woche in ſämmtlichen 
biurgſchen Tranfitzölle. Der Vertrag mit Frankreich vom Jahre 1865 | Bergiſch⸗ Märkische 142. Breslau Freiburger 134. Neſſſe Brieger 92. dente i Lokalen als farbigen" 8 m - — 


Koſel Oderberg 69%. Galizier 84%, Köln Minden 140%, Lombarden 
Mainz ⸗Ludwigshafen 125. Friedrich » Wilhelms ⸗ Nordbahn 94. 
Litt, A, 193½. Oeſterr. Staatsbahn 126%, Oppeln ⸗Tarnowitz 
71%. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 61. Darmſtädter Credit 78% B. 
Minerva 30 B. Oeſterreich. Crevit⸗Actien 70%. Schleſ. Bank⸗Verein 113% B. 
proc. Preuß. Anleihe 102%, 4 proc. Preuß. Anleihe 97. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. Natſonal⸗Anleihe 52%, Silber⸗Anl. 58% B. 
1860er Looſe 65%, 1864er Looſe 39%. Italien. Anleihe 46%. Amerikan. 
Anleihe 75%, Ruſſ. 1866er Anleihe 93%. Nuf. Banknoten 84%. Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 81%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6, 23%. 
Wien 2 Monate 80%. Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Monate 81%. Ruf.. 
5 85 Schatz⸗Obligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Prämien⸗ 
nleihe 96%. 4K proc. Oberſchl. Prior. F. 93 f. Schleſ. Rentenbrieſe 93%. (9 
oſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 47%, Rechte 
der⸗Ufer⸗Stammactien 71% B. — Angenehm. 

Wien, 8. October. n proc. Metalliques 54, 50, 
National⸗Anl. 64, 10. 1860er Looſe 80, —— 1864er Looſe 71, 20. Credit⸗ 
Actien 171, 60. Nordbahn 166, 70. Galizier 205, —. Böhm, Weſtbahn 
138, 75. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 231, 30. Lombard. Eiſenbahn 177, —. 
London 124, 90. Paris 49, 55. Hamburg 91, 90. Kaſſenſcheine 183, 25. 
Napoleonsd'or 9, 98. Geſchäftslos. 

Berlin, 8. Oet. Roggen: ſchwankend. Oct. 76%, Oct.⸗Nov. 74, Nov. 
Dezbr. 72, April⸗Mai 70, — Rüb bl: feſt. Oct. 11%, April⸗Mai 12%. — 
Spiritus: feſt. Oct. 13%, Oct.⸗Nov. 20%, Nod.⸗Dezbr. 20%, April: 

ai 21. a (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 8. Oetbr. PRelegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
pro Oct. 104. Oct.⸗Nov. 99. Frühjahr 98%. — Roggen pro Oct. 76%, 
Oct.⸗Nod. 75. Frühjahr 71. Gerſte pro Ock. 53. Frühjahr 55. 

ctbr. 35. Frühjahr 36. — MRübdl pro Oct. 11. 
Spiritus pro Oct. 2%. Oct.⸗Nov. 20%. Früh⸗ 


97%. 
Oberſchl. 


Centnern zur Beförderung machen wünſcht i . 
enden, (cur Gr ie ckbiäiem e n uſcht. Ziegler gegen die] [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Perfonen, Güter Extra- Summa 
A l und Meile nebft er Orten bon 6 di. dre Cm. Zollvereinsverträge unter Hinweis auf die bevorstehende Tabaks⸗ Im Monat September find einges Verlehr. Verkehr. orbinär. Thlr. 
i 5 eb werde. Auch babe ich das Ünigl, Gijenbahn-Commiflariat hier. feuer. Delbrück erklärt, daß über die Tabaksbettenerung noch keine 1 eke marben, unk ätpar: 
gel 3 bei den Hefte ungen der R Verhandlung ſtattgefunden; man ſei nur davon ausgegangen, daß der 1 a e d ea 
. n Dmdgnaie ter Einführung ing gleie] Tabak ein ſehr beſteuerungsſähiger Gegenſtand fei. Ein Geſetz werde 1867 nach borläufigem Abſchluß 55,623 364,567 61,834 482024 
öffentliche Beben, £ * ſter Handel, Gewerbe und as er bee was der Reichstag damit mache, ſtehe das un 5 bein r sehkellung En ._ 305,470 3,965,911 
Das königl. Polizei⸗Präſtdium hat ein Gutachten der Handelskammer dar⸗ bin. Die Verträge werden mit allen gegen zwei Stimmen (Liebknecht nach definitiver Feststellung 12,208 „221,355 „5,710 52⁸ 
zer 3 me 1 den Serbe der ee dom 18ten | und Sebel) genehmigt. Schluß 3% uhr. Nächſte Sitzung ie 2) Bei der  Bweinbohn 2,440,743 237,674 3,247,160 
L len a dach in See ben 1 — 1e Tagesordnung: Der Antrag Lasker's über die 9 er 1597 auch bort = 3 — 
apbta, Ulcobol und ähnlichen gleich leicht ichen Flüſſigteiten bie Bei olf T. 8. F 13 
behaltung der beſtehenden B Pe Ana 2 15 Betreff gr Parts, 7. Det. Gerüchtweiſe verlautet, der Kaiſer nahm günftig * Yanıar bi September — ˖ 
ettoleum, Solaröl, Photogen und anderen minder leicht brennbaren Flaſſig⸗ das von Rouher in Biarritz vorgelegte Programm auf, deſſen Hauptzüge 1966 nach befinitiner Zeftflellung — — = 
on Yin ya . daß die erleichternden a welche jetzt folgende ſeien: Nichtintervention bleibt die Grundlage der franzöſiſchen] 3) Bei der Breslan- ofen. ee Bi. "ns 
But eine Merl h : n r Breslau-Pofen-Gloganer 
von 600 BD. ee da Me Nie hagen Benner pon Politik. Der gegenwärtige Papſt bleibt bis zum Tode im Beſitz der Gifenbabn: R 
etroleum im Winter ein Vorrath von 2 Barrils, der jenem Gewichte gleich⸗ weltlichen Macht in Rom. Mit dem Nachfolger deſſelben wird ein] 1867 nach vorläufigem Abjhlus 31,249 109,655 19,433 160,387 
mnt, iwünfchenswertg if, um den täglihen Bebasf befeiedigen zu können. Abkommen getroffen, welches die geifliche Wacht des Papſtes garan- 190 MT Nanutar bis Senlamber 158080 390 704 220,170 
breslau, 8. Deiober. Amtlicher Producten Börſen-Bericht! tirt. Im Innern werden liberale Reformen eingeführt, die neue — 175 bis Saunen 509,754 577,684 48,582 1,136,020 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, ae, 300 I dr. October 71—70 J Thlr⸗ Heeresausrüſtung wird vollendet, die Armeecadres werden ohne Ver, 4) Bei der Stargard » Pofener 
Dell, October⸗November 2 a Thle, bezahlt und Br., mebrung des Effeckivbeftandes erweitert. Das Project der Heeres. 1867 Eiſenbahn: 21.659 5 126,207 
JJ. / T 
r eng 0 l , or Scr is, Wir. Br. München. 8. Oetbr. Kammerſitzung. Zolloerelnsvorlage: Eine 1866 nach definitiver Feſiſtellung 92,375 „41,986 5,517 139,878 
Weizen (pr. Pfd.) ge „pr. October 93 Thlr. Br 0 0 j r ; Bi 7 
Herbe (pr. 2000 10 act. — it, vi. Deinber 54 Aike. Br. Euren Dopenlope® fg: Gr Manz dem erlangen n eh u u er KK 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr,, pr. October 49 Thlr. Br. inte aierns in den Nordbund nicht beiſtimmen. Süddeutſchlan 
155 (pr. 0 83 Ben ar Ctr., pr. October 95% Thlr. Br. könne und wolle ſich der Nordbund⸗Verfaſſung nicht fügen. Ein ſüddeut⸗ Bezirks Verein 
9 4 Bi end a rl 1025 ir deschll Hel b Br., 2. ſcher 5 und je: weitere Bund deſſelben mit dem Nordbund fei 50 Ye nörhweftlihen Theile der inneren wen: 5 ben D, Detober, 
» „ Br., ei rm des Duali ˖ inigung a 1 des gel en, Oderſt . 23. . 
Dez 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗FJe⸗ ne ſchwerfällige Form des Dualismus unmöglich, auch die Vereinigung aller Ordnung: a) 1 — 11 des durch — Zuſchatten der Oblau 


gewonnenen Terrains. Referent Herr Dr. Eger. b) Fragekaſten. 
Der Vorſtand. 


Der Kaſſe des hieſi Jocal⸗ Victoria⸗Nati iden⸗ 
f gen Local⸗Vereins der Victoria⸗National⸗Invaliden 
Stiftung hat der Buchdruckerei Beſizer Herr Friedrich 60 Thlr., und der 
Vorſtand der Donnerstag⸗Geſellſchaft auf Grund des General⸗Verſammlungs⸗ 
Beſchluſſes vom 12. v. R. den Kaſſenbeſtand von 128 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
als außerordentlichen Beitrag überwieſen, weshalb wir uns beranlaßt fühlen, 
den geehrten Wohlthatern innigften Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. 
Breslau, den 7. October 1867, 2738 
Der Ausſchuß des Local⸗Vereins der Victoria National: 
Invaliden⸗ Stiftung. 


In Folge unſeres Aufrufs vom 27. v. Mts. ſind für die Abgebrannten 
in Johann Georgenftabt bei uns eingegangen: von den Herren Friedrich 
1 25 Thlr.; von den Herren M. J. Caro u. Sohn, Meyer H. Ber⸗ 
iner, Siegm. Flatau, Otto Friedländer, Gebr. Friedenthal, J. A. Franck, 
H. Fromberg, Gierth und Schmidt, Goldſchmidt u. Co, Gebr. Guttentag, 
E. Heimann, Paul Korn, C. T. Löbbede u. C., Moritz Landsberg, W. Lode, 
Jacob Landau, A. Liebich, Ian. Leipziger u. Co., J. Molinari u. Söhne, 
Marcus Nelken u. Sohn, Oppenheim u. Schweitzer, G. v. Pachaly u. Enkel, 
M. Schreiber, M. Saloſchin, Moritz Werther u. Sohn je 20 Thlr.; von den 
Herren Eichborn u. Co., A. Haaſe, H. Hammer, Meyer Kauffmann, Prinz 
und Mark ſun., Moritz Sachs je 15 Thlr.; von den Herren Baum und 
Beyersdorff, Bülow u. Co., H. Eppenftein, H. Freund, J. Liepmann, H. Op⸗ 
penheim, S. Pringsheim, Ruffer u. Co., Adolph Sachs je 10 Thlr.; von den 
Herten Gebr. Alexander, Dr. J. Cohn, Gebr. Friedländer, B. Franck, J. 
Gradenwitz, L. John, C. Laßwitz, H. Landau, Milch und Guttentag, Richard 
Schramm, Heymann und Steuer, B. Schreyer und Eisner, H. W. Tietze, von 
einem landsmänniſchen Bergmanne je 5 Thlr.; von Herrn H. Vaillant 2 Thlr., 
zuſammen 777 Thlr., welche wir nach der Beſtimmung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten an die königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe bierſelbſt zur Beförderung an 
die 3 1 1 3 en er" on 
ur Empfangnahme fernerer Beiträge fin . 
Breslau, 8. Detober 1867. Die Handelskammer. 


f weiten Theater.] Wie bereits ſchon früh 
Bau eines, zweiten get auf dem Grundſtück Rlofterfraße Mr ge 
Plas zn — aus dem Grunde nicht genehmigt werden, weil der 
Obgleich ſchon mehrere Plätze beſichtigt find, fo erſcheint der Genannte der 
Geeignetſte. Er würde einmal für das Publikum wegen nicht zu großer Ent» 
fernung bequem, als auch für jenen Stadttheil von weſentlichem Nutzen ſein. 
Betreffs des fehlenden Raumes ließe ſich derſelbe wohl durch Ankauf des 
anſtoßenden Grundſtückes Nr. 9 und eines Theiles des Gartens vom Hauſe 
Nr. 8 beſchaffen, und dürfte dieſe Angelegenheit wohl einer näheren Prüfung 
unterliegen. [2752] 


WER” Der Breslauer Induſtrie⸗Anzeiger UE | 


(Zeitungsdeckel um die geleſenſten Zeitungen und Zeitſchriſten („Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“, „Breslauer Zeitun 


Umſchlag um die betreffenden Zeitungen, gewährt Neclamen und Annoncen 
jeder Art die ausgedebhnteſte und wirkſamſte geg Außerdem 


werden fämmtliche für den Induſtrie⸗Anzeiger aufgegebenen Inſerate woͤchent⸗ 
lich Sud (Sonntags, Montags und Donnerstags) dürch Anſchlag an 


die Ecken 


ratis verbreitet. Der Induſtrie.Anzelgze eignet ſich befonders 
auch zu Miethsgeſuchen und Vermiethungen von obnungen, möblirten 
Zimmern, Geſchäftslokalen, Werkſtätten u. f. 1 4 zu Anzeigen über ver⸗ 
lorene, geſtohlene und gefundene Sachen, zu rbeits-, Dienft- und 
Stellengeſuchen, zu Verkaufsofferten und Ge chäfts- Anzeigen aller Art. 

Inſerate für den am nächſten Sonntag erſcheinenden Jnbuſttie Aber 
werden dis Freitag Abend angenommen IN der Expedition, Schub: 
brücke 32, ſowie in ſämmtlichen Aunocen Pureau 's und werden billigſt 
berechnet die Petitzeile mit 2 Sgr., ift alle Annoncen in den Umſchlag 
um fämmtliche Zeitungen und Zeitſchriften und in den an 


A den. " 
afnabme 5 xpedition des Juduſtrie- Anzeigers, Schubbrücke 32. 


Die E 
Von meiner Reiſe Wage zeige ich biermit an, daß meine Woh⸗ 
nung ſich jetzt . Oblaue fer Rr. 8 befindet und bin ich ö 
u 102 und Nachm. von 2—4 Uhr zu conſultiren. | 
[3351] Eliſabetb Keßler, Fußärztin. 


Stutzllügel u. Pianino® pr U. Brettschneider, Gr, Feldg. 29, 1. Et. [2544] 


von der Wiener, „iger: und Märſen Vier die wir 

of Bi I , 

dle 2m. Karfunkelstein & Comp in Brela | 
zur Auswanl 


erlangen. MI. Splege Artist. Anstit. 


1 


Schemes 


sende auf y Breslau 26 Ring, { 


Visiten-Karten elegant In Schrift und Ausstattung, Landwirthschaf tl. Formular 6, nen. 


| f Vislten-Karten, ez: 12 senzie una Tuggasstang, Läandwirthschaſ tl. Formulare gel, Ar 


” 1 2 5 gAproc ti itterauı itz, Krei 
Die e e lee Section für Dr. E. Schiller, ee v dg e r ri 


Gebr. Guttentag. 


Sprechſt. Vorm. v. 10— 12, Nachm. v. 2—4. 

Goldplomben, Gold: u. Vulcanit 
gebiſſe bitte ich einen Tag früher an⸗ 
zumelden. [3365] 


1 a" in den Localen der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur im Börſengebäude am r. Arzt, e de [2486] 
ee See Nitolaiftrape 69 FFP 
. an gebffa rd zu deren eintrittöfre [27 Pi 
Die Maslengarderobe von J. Grohe, 


* 2 * — —.,. — -.. — ß 7,«‚7—ꝙęf¶eÜ TE TB 
bs ih In allen Buchhandlungen, ſowie in der Expedition, Berlin, 106a Vetadar ß, 
ee u — N 


a W Kalender des Preuß, Volls⸗Vettins * 


Wu ur 
Mit einer colorirten Wappentafel = reußiſchen Provinzen, den Bildern Sr. Ma: W 
kat des Könige des Grafen ismard des nu Hal Brangel, der 3 Reidbtags| von 100 ab, 


Berlin, Neue Roßſtraße 13, 


empfiehlt 
fel-Darlehne zu „Polterabenden“, 


f und darüber gegen Verpfän⸗[Maskenbällen und anderen Gelegenheitsſcherzen ihr reich aſſortirtes Lager von Coſtümen 
beate Se anregen im letzten Feldzuge, 44 Wappen preußiſcher Städte, | dung ſicherer Hypotheken oder Mere Alm jeden Genres und Beitalters, — ihre große Auswahl von Quadrillen⸗Coſtümen zu den 
In zwei Ausgaben: riſter⸗Geſchlechter und einer Maſſe anderer Illustrationen. objecte find zu haben. Näheres bei [3354] billigſten Preiſen. 7 
3 a Sorauer u. Turbin, Schmiedebrücke 29, 


N 
1 ſeſt g ſtet, b) gebunden und mit Papier durchſchoſſen. Aufträge nach auswärts werden prompt effectuirt. 


1 


Pan, Ve 


en. 


> 


„2 Hugo Kauffmann. 
Bertha we geb. Cohn. 
à 5 
Coſel, den 6. Der 1857. 13382 
Meine liebe Frau Marie, geb. Fellendorf, 
s r mich deut mit einem geſunden, kräͤf⸗ 
ngen. 
Strie 1867. 
aa den 7. October 2 Helbig. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend 5% Uhr ſtarb nach langwie⸗ 
rigen Leiden unſer innigitgeliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großdater, der Inſtrumenten⸗ 
bauer Franz Welck, welches Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um e pe 


igen: 552 
en ue ie Hinterbliebenen. 
Nach⸗ 


4 


Breslau, den 7. October 1867. 
Die Beerdigung findet Donnersta 


mittag 3 Uhr auf dem St. Dorotheenkirchhof ſtatt. 


Meine innig geliebte Frau Bertha, 
ag Weigel, ſtarb heute den 6. Octo⸗ 
er Abends 7 Uhr am Kindbettfleber. 
Ich zeige dies mit tiefem Schmerze zu⸗ 
dleich Namens meiner beiden Kinder und 
Schwiegervaters Joſeph Weigel, bier: 
we e 139181 
omberg bei Landeshut. 

Rudolph von Wenckſtern, 

Königl. Kreisrichter 


Stadttheater. 


Mittwoch, den 9. October. „Der Poſtillon 
von Lonſumeau.“ Komiſche Oper in 3 Ab⸗ 
theilungen von Leuven und Brunswick. 
— Bao. 1 8 
onnerstag, den 10. October. „Der Poſtillon 
von Lonſumeau.“ Komiſche Oper ins Ab⸗ 
theilungen von Leuven und Bruns wick. 
Muſik von Adam. 


— ———— 
Dankſagung. 
6 Allen Denen, welche aus Anlaß meines 
fol wee Dienſtjubilaums die meinem Herzen 
o wohlthuenden Glückwünſche mir ſchriſtlich 
und mündlich dargebracht haben, ſage ich bier» 
mit meinen herzlichſten Dank. 2751] 
Breslau, im October 1867. 
W. Hartmann, Ober⸗Briefträger. 


Na 


der am 9. October 1866 in Ohlau verſtorbenen 
unvergeßlichen Freundin 336 


Fräulein Charlotte Örisler, 


in Jahr voll Trauer ift uns nun entſchwunden, 
u Theme, Dich das ftille Grab umſchließt, 
Noch nicht vernarbt find unſ're Herzenswunden, 
Der Thränenquell wie damals heut noch fließt. 
Zwar bringt der Schmerz Dich gan 

’ 

Nicht Seufzer aus der tief bewegten Bruſt. 
Doch auf dem Grabesbügel ſteht geſchrieben: 
Ein Wiederſehen giebts, was uns bewußt, 
Ein Wiederſehen, für getrennte Herzen, 
Die ſich auf Erden immerdar geliebt, 
eu ein Troſt zu lindern unſ're Schmerzen 


und Kr. 
Die Theuren all’, die Dir vorangegangen, 
Die Du gepflegt mit ſorgſam lieber Hans, 
Sie haben wieder freudig Dich empfangen, 
Dort oben in dem wahren Heimathland. 
So ruhe wohl! Und ſend aus lichten Höhen 
Stets tröſtend Deinen Geiſt auf uns herab, 
Bis wir uns einſtens Alle wiederſehen, 
Und Himmelsfrieden ſchwebe um Dein Grab. 


M. 
Kealſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler haben fi] $ 


zur Prüfung erſt Sonnabend, den 12. Oe⸗ 
tober, Morgens 8 Uhr, einzufinden; nicht 
ſchon Freitag, wie feüber bekannt gemacht 
worden. 2702] Dr. Kletke. 


Billige Ouverturen, 


zu: Zampa, Stumme, w. Dame, Don Juan 
Zauberflöte, Barbier ete,, 2hdg. d nur 254 
Sgr., Ahdg. à 5 Sgr. 13380 
N Schuhbrücke 70, 


F. W. Gleis, Eoke Albrechtsstr. 


Cöwen Theater | 


Circus Kärger 
cus ärger. 
Heute Mittwoch, den 9. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
bändigerd Casanova Nemetty mit ſeinen 
4 Löwen, Leoparden, Hyänen und 5 Wölfen 
Anfang der Vorftellung 74, uhr. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


Zeltgarten. 
Heute 8 [2519] 
Großes Militär⸗Concert, 


ſchleſ. a bon der Kapelle des tgl. 4. Nieber⸗ 
ape egts. ee: 51 unter Leitung des 


Jenke, Blal & Freund“! 
FJunzkernstr. 12, — L 
J Mufikalienhandlung, Aufikalien. 
£eip-Iustitut, Keihbibliothez. 

u Onnemente auf Musika 
ha sowie auf Bücher, zu den 
vellgsten Bedingungen, können 
Sa Jedem Tage ab beginnen, 
um den erschien der Nachtrag 
Karen Leih-Bibliothek- 
Beussten“ completirt ir. die 

> schen 
e. 12740 


1 
ö 
1 


1 


Jenke, Bial & Freund, I bar gude, Sabriten, in erpre 


u 
Rkernstrasse Nr. 19. 


— 


aft hienieden ſtets uns giebt. 5 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, 
zur aten Klaſſe 136ſter Lotterie 
erfolgen muß, von da ab jedes 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerk 
nächſter u: . . 22 
der anderweitige Verkauf erfolgen R 
Breslau, den 9. October 1867 


Das 


beschickt wir. 


stalt 


* 


Beeker. 


” 2 
Pädagogium Ostrowo 

der Ostbahn nimmt Zöglinge jedes Alters auf. A 
— Septima bis Prima. . — mit Berechtigung zum einjährige n Dienst, 
Erziehung auf dem Lande unter steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss und 
Gehorsam, in Zucht und Sitte, Keine Ueberfüllung der Klassen, da 15,0 Zöglinge 
von 17 Lehrern unterrichtet werden, Pension 200 Thlr. pro Jahr. Prospe ete gratis. 


Dr. Beheim-Schwarzbach, königl. 


Im Anschluss an das Pädagogium ist eine Militär-Bildung 


theils in länger 


St. Eliſabet ihr 


m 2 
den Yairathüren für die Zwe 


eder Sibel: Geſellſchaſt. 
daß die Einlöͤſung der Erneueru 
ſpäteſtens bis zum 15. Oetober d. 
weitere — — der Looſen⸗Inhaber erli 
am, 


Das Comite 


Sie königlichen Lotterie⸗Einnebmer. 


Burghart. Grachl. 


3807 
eee 
Ostrau) bei F llehne 


Gymnasial- und Rea I- Klassen 


J. 
daß die beſtellten Be zur Iſten Klaſſe 
14. November d. J. reſervirt bleiben, 27311 


Dire ctor. 


S-An- 


eingerichtet, welche in der Stille des Landlebens, fern von sı ädtischen 
Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, 
Lehrgange scharf das Ziel einer sicheren Ausbildung zum Fähnrich s-Exa- 
men verfolgt und von nah und fern, selbst aus den Rheinprcvinzen, m it Eleven 
Ausser dem Director betheiligen sich 2 Stabs- Offiziere, 1 Ober- 
Feuerwerker und 8 Lehrer des Pädagogiums an Unterricht und Inspe: stion.. — 
Pension 100 Thlr. quart. Prospeete gratis. 


Jahresfeſt 


Die Schleſiſche Provinzial⸗Bibel⸗ 
in der Haupt⸗ und Barttirde zu 
Sonntags, welche vom Diaconus Zachler geb 
derſelben erfolgt durch Prediger 
Am Schluſſe der Feier werden an den Kirch 
ben der Liebe geſammelt werden. Zur Thei 
des göttlichen Wortes hiermit ergebenſt 


em geordneten 


[3647] 


— 


der Bibel ⸗Geſellſchaft. 


Geſellſchaft wird nächſten Sonntag, den 13. October, 
en Jahresfeſt feiern. Die Ami spredigt des 
alten wird, iſt zugleich Feſtpredigt. Nach 
Altare eine Anſprache und Bibelvertheilung. 
= ke der Bibel⸗Geſellſchaft Ga⸗ 
Inahme an dioſer Feier laden wir alle gene 
[2733] 


8 und Freilooſe 
„Abends 6 Uhr, 


Scheehe, Schmidt. Steuer. 


Breslauer Conſum Verein. 


Verein zur Beſchaffung billiger 


Die Mitgliedſchaft und 


die Theilnahme am erzielten 


zahlung von 12 Sgr. erworben. Anmeldungen in den Qagern: 


Kleine Holzgaſſe, 


Gegen Vorlegung ihrer Contobüche 


m 


Hummerei Nr. 2 
Kloſterſtraße Nr. 80. 
Ecke der Friedrich⸗Wil 


Sberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 30 


September d. J. angenommenen neuen Statuten. 


Norddeutſche Lebens Verſicher. Bank 
auf Gegenſeitigleit in Berit f 8 


Zeichnungen für den Gründungs⸗Fonds dieſer Bank in Ant 


mindeſtens 6 Prozent 3 


ſind, nehmen entgegen: 


in Breslau: Herr A. E. Fischer, Tauenzi 


in Berlin: Herr Const. Graf von Wartensleben, die Banquiers Herren 
und Helfft Gebrüder, und die Unterzeichneten. 


Das Gründungs ⸗Comite. 


einer 


C 


welcher ſich 
In bis 
und aus wärti 


Bei Beginn der Leſezeit empfehlen wir unſeren 


Leſe⸗Zir 


h einer immer zunehmenden Thellnahme des gebildeten Publikums erfreut, 
1 Dißher in DE nd nicht üblich b 
° im Deutſchland ni icher Weiſe geben 
ſofort nach dem en in einer der Aachen entſprechenden Anzahl an hieſige 
e Leſer leihweiſe — ohne Abonnement — aus 
1 Der Leſepreis beträgt à Band 2% Sgr. 
auf 3 bis 4 Wochen gleichzeitig ohne Preiserhöhung. 
| Bon befonders intereſſanten Erſcheinungen gelangten in letzter zeit zur Ausgabe; 
Grimm, Unüberwindliche Mächte. — $ lers 
Leben. — Aus Varnhagen v. Enſe's Nachlaß. 
Erbebung und Fall. — Aus meinem Leben, von Kaif 
Hildebrandt. Reife um die Erde. — Baker, 
Reifen in Afrika. — Felder, Sonderlinge. — Fritz Reuter 
Unter Tannen. — Melchior Meyer, Erzählungen. — 9 
= Feldzug der Main⸗Armee. — Der 
Generalſtab. — Oeſterreichs Kämpfe 1866. 


Der bevollm. u. deſ. General⸗Director. 
Martin, Alexandrinenſt 


Fer, 
wir die beiten 

aus. , 
„und erhalten Auswärtige 
offmann v. Faller 


Der Albert Nyanza. — 


Krieg 1866. 
Bearbeitet vom 


Lebensmittel. 


ewinn wird einmalige Ein⸗ 
„ den [2739] 


helmsſtraße. 


+ 


r empfangen die Vereinsmitglieder die unterm 12ten 


heilen à 200 Thlr., welche mit 


inſen garantirt 


enplatz 1, 


M. Borchardt jr. 
27271 


taße Nr. 82 a. 


2 


[2735 


neueren Werke 


3 — — 


mehrere Bände 


eben, Aus meinem 
— Keratrp, Kaiſer Maximilian's 
er Maximilian von Mericn. — 
Ben er 

5 Werke. — Spielhagen, 
iltl, Der Böhmiſche Krieg. 
Bearbeitet vom kgl. preuß. 
k. k. öſterr. Generalſtab 


rockow, 


Geleſene, aber ganz ſaubere et aller von uns ausgegebener Werke 


2 find im Allgemeinen zu % des Ladenpreiſes auch käuflich 
HBücherliebhaber und Leſegeſellſchaften noch beſonders au 


Hirt sche Sortim.-Buchhandlg. (Max Mälzer), 


Breslau, Ning Nr. 4. 


u beziehen, worauf wir 
erkſam machen. 


DR 


BEE Te RETURN. REES SZENE TERERIE Dean er 


geehrten Publik 
und yanın 


ferner bewahren zu wollen 


Dir abffß 2 
à la carte zu den billigften Bedingungen. 


Da wir am 1. October d. J. di . 
(„Casino“) verbunden J. die Reſta 
übernommen haben, empfehlen 


ums und verſichern e Weine 
Bedienung e 


CASINO. 


mit Weinhandlung, ( 
wir daſſelbe der gütigen 


Sorge zu tragen 


Neue ⸗Gaſſe Nr. 8 
Baieriſch Bier⸗Local und Billards 

Beachtung eines boch⸗ 
Biere, vorzügliche Küche 


Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen dankend, bitten wir, daſſelbe auch 


0 
früher Hotel de Mars. 


Stabler u. 


Stabler u. Pohl, 


3] 


Casino“, Nenue⸗Gaſſe Nr. 8. 


en am heutigen Tage einen vorzüglichen Mittagstiſch im Abonnement, ſowie 


Pohl. 


DEF" Chi Harlefer Mlumenzwiebeln, mE 


zweiter Transport in ftarten Exemplaren. Hyaeinthen, 
ck 2—5 Sgr., Tuly 


Handlung: Marſtallgaſſe Nr. 1, eine Treppe, an der 
12734 8 ſtallgaſſ. pp 


in Töpfe grat 


8 N 
Erde und Einſetzen Korn ſchen 8 


en u. ſ. w. 


12 Stück 18 Sgr., Prachtſorten 


is. — Samen; 
uchbandlung. % 


Alexander Monhaupt der Jüngere. 


Aug. 


Filterpreſſen⸗Drill 


Fabrik leinener Waaren. 


bt vorzüglichen Qualitäten, offerirt in verſchiedenen Breiten: 


Schwirkus in ri 


eg [8924] 


[2260] ung. 
In unfer Firm ifter iſt Nr. 2131 die 
ıma Meyer Grabowski als deren 
er der Kaufmann Meyer Grabowski 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. October 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


2261] — 5 

In ünſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2132 die 

Firma J. Noſenberger und als deren In⸗ 

haber der Kaufmann Jacob Rofenberger 

hier heute eingetragen worden. f 
Breslau, den 2. October 1867. g 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2262] Bekanntmachung. l 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2133 die 
Firma A. Löwiſohn und als deren In⸗ 


1 der Kaufmann Abraham Löwiſohn 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. 
Königl. Stadt ⸗ 


[2263] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 547 

die von den Kaufleuten Louis Riefenfelb 

und Jacob Schaefer, Beide hier, am 
Ociober 1867 hier unter der Firma: 

ac & Schaefer errichtete offene Han⸗ 


October 1867. 
ericht. Abtheilung I, 


— 


. 


dels⸗Geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, — * O lber 1887. 


0 ctober 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[2264] Bekanntmachun 


nerem Format. 12 Sgr. 
Aigner, H. v., Plan von Breslau und der 
nächſten Umgebung. 1866. 7% Sgr. 
— Karte der Umgegend von Breslau, 15 Sgr. 


— Situationsplan der vormal. Feſtungswerke 
7 1 2726 


Breslaus; 12 Sgr. 
Sadebeck, Plan von Breslau 1 Thlr 


— — ANIEITSTEE 
geſchäſtsverlegung. 
Indem ich mein Geſchäftslocal von June 
keruſtr. Nr. 6 nach Nr. 13 in der golde⸗ 
nen Gans verlege, 
Anfang d. M. eröffnet habe, erſuche ich meine 
eehrten Kunden, das mir bisber geſchenkte 
Vertrauen auch in das neue Local 8 107 


und letzteres ſchon ſeit 


tragen. 2 N 5 
Zugleich empfehle ich auch mein gut aſſor⸗ 


tirtes Lager von Geſchirren, Sätteln und Reits 
— a alle Arten Reiſeartikel. £ 


C. Lorenz, 


Riemer und Sattlermeiſter, 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1848 Junkernſtr. Nr. 13 in der goldenen Gans. 


de u 

Paul Giefel hier in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Carl Lehmann erfolgte 
löſchen der Einzel» Firma: C. Lehmann 
Co. und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 548 die von den Kaufleuten Carl ke: 
mann und Paul Giefel, Beide hier, am 
I. October 1867 hier unter der Firma: 
C. Lehmann & Co. errichtete offene Handels⸗ 
Geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. October 1867. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I. 
[2265] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 887 
a, das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Johannes Paul Zorn bier in das Handels⸗ 
eſchäft des Kaufmanns Chriſtian Gottlieb 
Zorn erfolgte Erlöͤſchen der Emzel⸗ Firma: 
C. G. Zorn hier, b. die Aufhebung der 
Zweigniederlaſſung 1 Neudorf ⸗Commende 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 546 
die von den Kaufleuten Chriſtian Gottlieb 
Zorn und Johannes Paul Zorn, Beide 
dier, am 1. October 1867 hier unter der 
irma C. G. Zorn errichtete offene Handels⸗ 
eſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. October 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


[2257] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 1200 Schachtruthen Lette 
zum Bau des Filterbaſſins des neuen Waſſer⸗ 
werks ſoll ſubmittirt werden. er 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht und 
werden berfiegelte Offerten mit bezeichnender 
Aufſchrift bis Sonnabend den 12. d. Mts. 
Morgens 9 Uhr in unſerem Bureau VII., 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, ent⸗ 


R ber 1867. 
Die Stadt-Bau-Deputation, 


Offene Bürgermeiſter⸗Stelle. 
„Die hieſige mit einem Gehalte von 600 Thlr. 
jährlich cotirte Bürgermeiſter⸗Stelle fol ſofort 
wieder beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
erſuchen wir, ihre Meldungen dis Ende dieſes 
Monats unſerem Vorſteher, Kaufmann Fedor 
Muhr, portofrei einreichen zu wollen. 

Pleß, den 7. October 1867. 3926] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. [2266] 
Auf dem hieſigen Poſthalterei⸗Hofe, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, wird am 21. d. M., 0 Uhr 
Vorm., ein ausrangirter, bierfigiger Perſonen⸗ 
Poſtwagen öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Breslau, den 8. October 1867. 
Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Auetionen. 

Am 15. October d. J., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadtger.⸗Gebde. Betten, Kleider, 
Möbel, 1 Waſch⸗ und Wring⸗Maſchine und 
56 verſchiedene neue Fenster; 32 

Am 17. October d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellationsger⸗Gebde. außer diverſem Mo⸗ 
biliar, Betten, Wäſche, 250 Flaſchen diverſe 
Weine verſteigert werden. 

Wap dorff, interimiſt. Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. [2753] 
Freitag, den 11. October e., Bormitt. 
1044 Uhr, werde ich im „Siederei⸗Hofe“ (Bür⸗ 
gerwerder) d 
20 Tonnen jährige Schotten⸗Heringe 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auction 


das durch den Eintritt 3 Kaufmanns 
Er⸗ 


von Teppichen u. Tapiſſerie⸗ 


mäßig unter 


ur 
—— — Nr. 6b zu erfahren. 


Waaren. 


e an Zen 
eine Partie Teppiche u A 
Waaren, beſtebend in Sti en, 


mit 
edrechſelten Rahmen, 


meibietend e e Kurt-Gommill, 


Bandwurm 1» Leldenden 
ſelbſt ſolchen, welche d Garanti 
146g e e f Heilung ı Bu 
Ä 7 15 
1 engnifie gratis, 

blechtötrantbeiten, Ausflüſſe, Geſchwüre ıc. 
Ge Tundartt Lehmänn, Allbüßerſtrade 59. 


Nach 


Am 19. October 
beginnt die Haupt⸗ und Schlußziehung 


vierter Klaſſe 5 
fol. preuß. Staats⸗Lotterie 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 


50,000 u. ſ. w., zu welcher Lroſe für neu 
eintretende Spieler 


1 Y% % % 
für 77 % BE 19% Y 9 
2 in 7 
u 2% 1% 
auf Grund geſetzlicher Eonceffion verkauft 
und verſendet, Alles auf gedruckten Antheil⸗ 


ſcheinen, gegen en oder Einjendung 


Betrages, 
die Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin, 


i berechtigter Verkäufer von An⸗ 

eil · . königlichen preußiſchen 
aſſen⸗Lotterie. 

IB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 

in mein Debit 100,000, 40,000, 15,000, 

10,000 und 5000 Thlr. 12485 


K. k. ausſchließlich priv. und erſtes 
amerik. und engl. patentirtes 


Anatherin „Mundwaſſer Ä 


Dr. J. G. Popp, 
prakt. Zahnarzt in Wien, Bognergaſſe. 
Preis pro Sale 20 Sgr. und 1 Thlr. 

Dieſes treffliche Präparat hat ſich jeit 
den 14 Jabren ſeines Beſtehens Verbrei⸗ 
tung und Ruf noch über Europa hinaus 
erworben. Seine Anwendung hat es be⸗ 
ſonders bewährt gezeigt gegen Zahn⸗ 
ſchmerz jeder Art, gegen alle Krankheiten 
der Weichtheile des Mundes, lockere 

rg leicht blutendes, krankes Zahn⸗ 

üb, Carries und Skorbut. Cs löſt 
den Schleim auf, wodurch die Zahnſtein⸗ 
bildung verhindert wird, wirkt erfriſchend 
und geſchmackverbeſſernd im Munde und 
vertilgt daher gründlich den üblen Ge⸗ 
ruch, welcher durch künſtliche oder boble 
Zähne, durch Speiſen oder Tabakrauchen 
entſteht. Da das Mundwaſſer auf Zähne 
und Mundtheile in keiner Weiſe angrei⸗ 
fend oder ätzend wirkt, jo leiſtet es auch 
als ſtetes Reinigungsmittel des Mundes 
die * e Dienſte und erhält alle 
Theile deſſelben in voller Geſundheit und 
4 bis in's hohe Alter. — Atteſte 

ober mediciniſcher Autoritäten haben 
ſeine Unſchädlichkeit und Empfeblenswür⸗ 
digkeit anerkannt und wird daſſelbe von 
vielen renommirten Aerzten verordnet. 

Zabnplomb, zum Selbſtplombiren 
bobler Zähne, Preis 1 Thlr. 15 8 

. k. a. pr. Anatberin⸗Zabnpa 12 
Preis 20 Sgr. — Begekabiliſch 
Zabnpulver, Preis 15 Sgr. 8 

Haupt⸗Depot für den Zollverein ia 
Berlin bei 4 

J. F. Schwarzloſe Söhne, 

Droguen⸗ und Parfümerie Handſang, 

in Breslau bei 2 
S. ©. Schwartz, Oblauerftr, 21. 
Ed. Groß, am Neumarlt 42. 


“x; 


7 
er 1 325 
D 


iſelddeſten Bedingungen zu ver⸗ 
es d 


Schönwälder, 


Miemerzeile Nr. 10. 


— — 


Enn brauner Hübnerhund, auf den Namen 


„Diana“ —.— ba. genen iſt heut 


Wein, 


Liqueur⸗ u. 
Toren, Etiquetts 


U . 
empfiehlt in größter Auswahl billigft das 
„Inſt. K. Lenberg Noßmalt 9. 


12497 


[3372] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


5 5 
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Bruh-Reis , . . 


Paul Riemann 


1 97 
55 
4 
. 
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. 

p 5 
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1 
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und heuriger 
5000 Fl. 


bedingungen zu verkaufen. 


3 


N 
D 


Peenſßons-ruecbieten eines Bebrers. 167.1853 


g Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege à 100-120 
lr. bei einem Lehr fact der ſtets Leffe en den Kraben fe, Einzelne 
f r die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügel⸗-Unterricht ertheilt, ſie 
ee e , 

2 en . zu e ſolche 
ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. 2 132911 


Grünberger Weintrauben 


* 0 
A) 
* 


das Brutto⸗ Sgr., Kur⸗Trauben 3% Sgr. von 
Brutto⸗Pfund 3 re — busen in gr. von Anfang 


Frucht⸗ Handlung. 


N Eing. Früchte in Zucker: Pfirſich, Erdbeeren, Kirſchen, Mira⸗ 
bellen Rane Clanden, Nüfle, Daggbußten, Himbeeren, Johannisbeeren 
und ‚Himbeer: Gelee 15. Pflaumen geſchält, Quitten, Stachelbeeren 12. Preiſſelbeeren 6. 
Aprikoſen 20 Sgr. Ananas 1 Thlr. pr. Pfund. Frucht- Säfte in Zucker: Himbeer, Kirſch, 
Johannisbeer, Erdbeer, Quitten 9 Sgr. pr. Pfund. Gewürz⸗Eſſig: Kirſchen und Pflau⸗ 
men 10, Senf⸗Gurken 12 Sgr. Gemüſe: Schnitt⸗Bohnen pr. 2 Pfund⸗Büchſe 15, Grüne 
uckererbſen 20 Sgr. Gebörrte Früchte: Birnen, geſchält 5 und 6, ungeſch. 2 u. 3 Sgr., 
epfel geſch. 7, ungeſch. 5, Kirſchen, faure 5, Pflaumen 3, auserleſene 3%, geihält 7, ohne 
Stein 7, mit ſüßen Mandeln gefüllt 8, Hagebutten 15 Sgr. pr. Pfd. Dampf⸗Mus oder 
Kreide: Pflaumen Schneide, ganz feſt 5, beſtes weiches in Schachteln 3%, v. ſauren Kirſchen 
5 Sgr. pr. Pfd. Größere Pöſte 8 . Preiſſelbeeren 2% Sgr. pr. Pfd. Wirklicher Senf, 
Weinmoſtrich in Krauſen à Pfund 6 Sgr. Daneräpfel pr. Scheffel 3 Thlr. Beurré-blane 
pr. Sch. 3 Thlr. Wallnüſſe pr. Schock 2%, ausetleſene 3 Sgr. — Briefe und Gelder 
werden portofrei erbeten. Wiederverkäufern dewillige Rabatt. Emballage billigſt. (2350 


Gustav Neumann, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Grünberg in Schleſien. 


Reis. | 


. . ++ Pt Pfd. 2 Sgr. 


1 


v. 


Arracan⸗Reis n 2 = 2 
feinſter ArracanzTafel-Ris » = 2 = 6: 
atna⸗Reis e ee. 5 7 3 = er 
Forroliner« Reis; + . 41:2 414 a 
Reis: Gries „„ Se a AT 7 3 7 en, 

offerirt: [2722] 


Die Eolonial - Waaren - Niederlage 
(Einzel⸗Verkauf zu Engros=Preifen) 

Ans. Reinholdt, 

Nr. 6, Eliſabetſtraße Nr. 6. 


Bla 
1 


empfehle ich den Herren Pfeifenrauchern als etwas ganz Vorzügliches. 


Hemmler, 
\ Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 
Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 2b, und 
Neumarkt Nr. 23, Ecke der Alten Sandſtraße. 


Mehl: und Getreide⸗Saͤcke 


in allen Größen, von Leinwand und Drillich, mit und ohne Nath, 


lich und Leinwand 


zu Säcken, Wagenplauen, Matratzen ꝛc. empfiehlt zu ermäßigten Preiſen: 


Aug. Schwirkus in Brieg, 


Fabrik leinener Waaren. 


Dungmittel aller Art 


dilligſt unter Garantie bei [2484] 
0 iedeftr. 
& Co, 


befindet ſich von heute ab:: 


11 1 [3286] 5 
eue und 3 11 und ohne Reuſche ® Straße Nr. 37 7 
Fauteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten eine Treppe. 
= | 
J. Heilbronn. 


e Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
e eee 
iegfried Brieger, | Wir empfingen heute: 
u Par terre und erſte Etage :: frische Hummer, 
Eine ſehr rentable Oekonomie, Sir assbur er 
Schachtel - Käse, 
ger. Aale, 
Camembert-, Roque- 
fort- u. Neuchatteller 


334 preuß. Morgen, an der Bahn, J Stun⸗ 
Käse, . 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
hlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


[3371] 


3923] 


[3374] 


den firen 
‚öfter. Wabeung 2 ſehr leichten 0c 


3 Na ranco⸗Anfragen unter der 
Che 0. * 10 n Unterſiebenbrunn nächſt 


Ganſerndorf bei Wien. 


5. Oetober. N 5 ft: pn 
eſtellt: ) 
Ela, Prager Putzſt ine, 
[3891] . Gpeppner. 85 be für ale S de Ne Baer aber 
Aus biefiger fiber, Meſſing, Kupfer ıc., aud 
Driginal» Negrettis zum Reinigen Ve eiben und Spiege 
Dec, " — as Stüd 1 und 2 Sgr. [2740] 
au orzügli N 2 
— | he - P P 5 
ſutheerden von Gre Namn und Cartlow atent utzſteine, 


Putzen der Meſſer u. Gadeln. Stück 3 Sgr. 
— 1 idee mit Rabatt, yes 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 2¹. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
Hufen Geiederies 


bei ezeichnetem 
ender Aarperbrüße die 
werden. 


ae 
be En at Whtgſgelts- a 


eerde 
8 Kuhna 


2808 


Winter ⸗Saiſon 


1867—1868. 


| Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuungen größerer Städte. 
Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe enthält einen großen Ball: und 
ncert⸗Saal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. 


Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, französischen, englischen, 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politischen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration it dem rühmlichſt 


bekannten Hauſe 


hevet aus Paris anvertraut. 


Jeden Abend läßt ſich die Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. 
Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, fortwährend miteinander ab. Eine aus⸗ 


gezeichnete franzöſiſche Vaudeoille⸗Geſellſchaft iſt engagirt, die in dem Theatergebäude 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 


„ welches durch eine geheizte Galerie mit dem 


[2730] 


Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird den⸗ 
ſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


Ferd. Koch's 


Pianoforte⸗Fabrik, 
Alte Sandſtraße 7, 
empfiehlt; neue Flügel. 


Hooper 
Cachon, 


üblen Athem, Speiſen⸗ und Tabaks ⸗ Geruch 
ſicher und auf angenehme Weiſe entfernend, 
empfehlen in hübdſchen transportablen on 


& 6 GSilberar. [2 
Piver & Comp, 


Parfümerie: und Toiletten » Seifen Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Agentur! 


Eine mechan. Iwirnerei ſucht gegen ange⸗ 
meſſene Probifion zum Vertrieb ihrer baum⸗ 
wollenen Doublas, die bauptſächlich bei der 
Leinentücherfabrikation Verwendung finden, 
ſowie ihrer sewing und Strickgarne einen 
tüchtigen Agenten, der Schleſien und die 
Lauſitz bereiſt. Solche, die Leinengarn ver⸗ 
treten, erhalten den Vorzug. Muſter unbe⸗ 
Fire A b « Diftexten an 77 er 

nftein ogler in Leipzig su 
Br. j 12221 


Wiener Wpollolerzen 


in 2 Qualitäten und in Paketen, à 4, 5, 6 
und 8 Stück verkaufen wir bei Entnahme von 
ganzen Kiſten à 100 Paketen zu wirklichen 

abrikpreiſen. 127491 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


16 20,000 Thlr. follen auf Hypotheken, 
welche nicht zu hoch innerhalb der % euertare 
ausgehen, womöglich in einer Summe angelegt 
werden. Schriftliche Offerten nimmt entgegen 

Theodor Sachs, 
Ohlauerſtraße 2, 1. Etage. [3368] 


— —— ͤ öñẽẽ ——o•:ũ4 — 
Ein Pächter, zum Gaſthof und Reftau- 

rations⸗Loeal, genannt „Zum Kurgar⸗ 
ten“ in Kleinburg bei Breslau kann ſich 
ſofort melden Schmiedebrücke 22 bei Schmidt. 
Auch eignet ſich das Grundſtück zur Brauerei⸗ 
Anlage. [3366] 


Ein ſchon gebrauchtes, jedoch gutes eiſernes 
Schwungrad, ca, 5/ im Durchmeſſer, mit 
oder ohne Bekleidung und Zubehör, wird zum 
Betriebe der Schleiferei zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Preiſes und ſonſtiger 
Eigenſchaften beliebe man unter G. G. 50. 
Oblauerſtraße Nr. 81 im Geſchäftslocal des 
Herrn Haſelbach niederzulegen. [3379] 


Möbel⸗Politur, 


um Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
Farbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebrauchsanw. 
S. G. Save, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein ordnungsliebender gebildeter Herr kann 
gute Wohnung und gute Koſt finden Ber⸗ 
liner⸗Platz Nr. 5, Hochparterre, rechts. [3381 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Mein Gaftbof zum „Brunkenbof“ neb 
Garten und Kegelbahn ift von Wehnen 
. J. zu verpachten event. auch zu verkaufen. 
Franco⸗Offerten richte man an den Beliker, 
Zimmermeſſter Seidel zu Ratibor. [3919] 


Für Privat⸗Gas⸗Anſtalten. 


Parafſinöl, der Zoll⸗Ctr. ca. 1300 Cub.⸗ 
des ſchönſten Gaſes gebend, offerire ab 1 
incluſive Faß pr. 100 Pfd., Zollpfund, 2% Thlr. 
Probeſendungen können nur in Fäſſern von 
ea. 2% Ctr. Inhalt erfolgen und werden Cor⸗ 
reſpondenzen franco gegenſeitig erbeten. 

ab rovinz Sachſen, im October 1867, 

12729] Eduard Müller. 


Praltiſches Raſtrpulver 


das Vorzüglichſte für Selbſtraſtrende, 
die Schachtel 3 Sgr. [2742] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Geſucht wird 


für einen Knaben von 9 Jahren in der Stadt 
ein Hauslehrer evangeliſcher Confeſſion, am 
liebſten Philologe. Muſikaliſche Kenntniſſe er⸗ 
wünſcht. Antritt ſofort. Franco⸗Adreſſen unter 
A. C. 42 nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 
entgegen. [3261] 


Ein Aetuar, 


der bisher als Expedient bei einem Rechts⸗ 
Anwalt in Breslau beſchäftigt geweſen und 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
eine anderweite Stellung hier oder in der Pro⸗ 


S 


vinz. Desfallſige Briefe bitte ich an den Wein⸗ ve 
kau Hrn. Rettig 
80 zu ſenden 


eslau, Ohlauer 
1 = [3922] ’ 


Ein tüchtiger Commis, 


— 1 gut 190 an den Contorarbeiten 
ertraut und möglihit im Leinengeſchäft 
bewandert, findet bald oder ſpäter Stellung. 
Anfragen mit Angaben von Referenzen un⸗ 
ter A. B. 22, posta restante Brieg a/ Oder. 


Ein Fabril⸗Inſpector, 


gegenwärtig noch in Actipität, ſucht vom 
1. November d. J. ab eine ähnliche Stellung. 
Näheres wird Herr Dehmel im Comptoir der 
Herren Gebrüder Liebich, Herrenſtraße 26, 
mittbeilen. [3369] 


Ein junger, thäfiger Wirthſchaſtsſchreiber wird | empfieh 


zum ſofortigen Antritt gefucht, Offerten 
mit Abſchriften don Zeugniſſen find unter A. 
B. C. poste rest. Landeck i/Schl, einzuſenden. 
FETT 


Ein Maurer, 


im Zeichnen und Veranſchlagen geübt, welcher 


den Curſus einer höheren Gewerbeſchule ab: | W. 


ſolvirt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
tellung bei einem Maurermeiſter oder Bau: 
unternehmer. Frankirte Offerten sub D. W. 
49. in der Exped. der Bresl. Zig. 3920] 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen zwei elegant eingerihtesf 
Wohnungen in der 2. Etage 2 
ſtraße 93, zur goldenen Sonne. 


Matias | Wette, 


Geſucht wird 


zum 1. Januar 1868 eine elegente Wohnung 
aus 5—6 Piecen beſtehend, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Nitolaiſtadtgraben oder Königsplatz bes 
Adreſſen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 12 
mptoir. 27471 
as in meinem Gaſthauſe befindliche Hand⸗ 
Dilangsloauf nebſt Einrichtung und Wohnung 
iſt vom 1. Januar 1868 ab zu bermiethen. 
Antoniendütte. [39211 S. Knopf. 


Carlsſtr. 47 iſt ein großes Gewölbe zu 
Opern und ein kleines Comptoir bald zu bers 
miethen. C. F. Schöngarth & Tisch. 


Ein Quartier von 5 Piecen im 1. Stock 
mit Gartenbenutzung iſt bald zu vermie⸗ 
then: Kohlenſtraße 7. [3375] 


Einige große Bea Ih fan 


. 
im Ge 


helle und trockene Arbeitsſäle, für jeden 
Geſchäftsbetrieb durchaus geeignet (beſon⸗ 
ders für größere Tiſchler), ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres im Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. [2724] 


oͤnigl. Preuß. 2876 
Staats- Lotterie Looſe i 


4. Kl. 136. Lott. Hierzu offerirt Original⸗ 
Looſe %, je und %. Ferner Antheil⸗Looſe 
%, Je, „e: und 14 

J. Julius burger, 


Pr. Lotterie⸗Comptoir 


47. Landsbergerſtr. 47. 


Original Yı, 4, %, Anth. 4, , a 3 
rlauſt und berſendet — bi — 5 


68087] Eutor, Landsbergerſtr. 47 in Berlin. 
Aub — iN im Orig. und 
. verk. u. > . i 
M. Scbeter sem Neue re 
Original-), u. Antbeile à % 
th, Looſe 6 Tol, 4 82 Xhle. def 
abandters ges Mi l. 
Lotterie⸗Looſe /, , 4, % 8 Thlr., 
„ Allr, , 2 A, , 1 i * a 


und vers. L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitz⸗ 
brücke Nr. 2 [262 


König's Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
lt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


— , 
6. und 7. Octbt. Abs. 10 U. Org. 8 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0 3507 30789 Fa 


9 
vw 
3 
& 


wärme 1 80 +24 +7] 
Thaupunkt . 0% . 1,9 25 
Dunſiſdttiguns Spot. 96p Ct, 67 pt. 
ind SW 1 SWI SW I 
Wetter heiter wolkig trübe 


„. — ——— 
7. und 8. Octbr. Abs. 10 U. Ng. 6 U. Nchm. 2 U. 


8 


Bene 327.83 32572 22635 

zu — + 75 + 68 + 8,0 
1 +25 +51 2 5,1 
Dunſtſattigung 82pCt. B6pCt. 7p. 
Wind 63 1 SW 2 


3 SW S 
wolkig bed, Nacht Reg. trübe 


Breslauer Börse vom 8, October 1867. Amtliche Notir ungen. 


iniöndisch> Fonda Wilh.-Bahn. . 7 — Krakau OB. 0; | 14 reise der bereallen. 
. | ln. KE |z 
3 5 2 A — 952805420 „ 5 | 88475 Yonistellungen der poliz. Commiısiow, 
Erenss.Anl.59 5 103 B. 10230.“ m 0.846 do —— ( 
1123 14 1977 B. Ducaten .... 971 B. ae Sub -A 5 — Pro Scheflel in Silbergr.) 
do. Anleihe. G. jLouisd’or.... 1101 8. | Balor. Ae 1 1 Waare feine mittle ar. 
do. do. det Bk.-Bil; 84 B. 831 G. meichb.-Pard, [5 | _ | 1 ge ns 12 110 106-110 
St.-Schldsch ost. Wühr. 1 821 B 82 6. Biyss — 0. Ib. > 10 104-1 
Präm.-A. v. 55 f g des „ Boggen . 80, 88 87 
Bresl. St.-Obl. Im Nr N | Minerva 301 6 — . er — 8 
do. do. Freiburger 4 1 re Safer ...... 1 
Pos. Bi. (alte) [4 Fr.-W..ärdb. 4 — Schl. Faueryra,ig | — Erbsen 70-4 69 65-67 
o. d. 31 — Neisse-Brieg. |4 | — 0 rede fr) — 
do, (neue) 4 | 86 B. 8546. |Ndrschi.Märk. |4 | — 2 rior 4 — | Notirangen der von der Handel- 
Schles. Fab 827 G. Obrschl. A. u. 0 6/1921 B Schlos. Bank. 4 1131 0. kammer ernannten Commission 
„ a) Ve Yacht Hr ‚Vest. Credit. |5 1631-4 ba. B. zur Feststellung der Marktpreis: 
0. Kneten 1 4 x! 8 Er, B. von . 
— 25 5 69-4-4b2- Wechsel-Oenrse. 
do. Ptb.Lit.B. 4 . een Raps und Rübsen, 
do. de. 31 — R. Oderufer-B. 250f | : 
do. Lit. C. 4921 B. Galis Tat 5 — do. 250fl 2 — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr, 
do. Rentenb, 4 lf B. 908 6. | Warzen Win | Hambrg.30088 f — Raps 206 196,186. Winter-Rüb- 
Posener do.. 14 189 u es. do. 300M 2 — son 198. 188 178. Sommer-Räbsor 
B.Prov.-Hilfek, 4 88} B. 871 G _PrBHGORE. lend 11.80. . — 180 170 160. Dotter 160. 150. 140 
er isohe Fonds. ILS T Wrern 
Freibrg. Prior. |4 | 85} G. ausland Faris 300Fres, 21 — 
o. do. 4 93$ 8. Amerikaner - 6 450 ba 5 | Wien 180 fl. 1 — Kündigungspreise L. d. 9. Oetbr. 
Obrschl. Prior 781 B. Ital. Anleihe. 2 do, do. — Roggen 71 Thlr., Hafer 49, 
do. de, 851 U. & Galiz. 22 Frankf. 100 fl. rei — Weizen 93, Gerste 54, Rap? 
35 5 hilf: 17 934 G6. 1 . — abr. 4 88 5 Warsch. 908. R.“ — 853, Kübö] 11, Spiritus 214. 
R. Oder F | Poln.Liqu.-Sch.|# | 47} ba Me Börsen - Commission. 


welche die Speculation wieder erwachte und auch Oesterr. Banknoten, die bei starken 


Kautordres 


3 fehlten, 
wesentliche 


eränderung, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 8 


Bürsen-Kotiy von Kartoffelspirit®; 
pro 100 0b bel 8⁰ e 
21 B. 4 6. 


